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In den meisten Wintersportgebieten der Alpen konnte die neue
Saison 05/06 frühzeitig beginnen. Ab Mitte November ließen die
Temperaturen das Schneemachen zu, einige Tage später stellte
sich auch ergiebiger Naturschnee ein. Jeder, der konnte, hatte
auch heuer wieder vorsorglich die Schlagkraft seiner Beschnei-
ungsanlage verstärkt und die beschneibare Fläche erhöht. Ja, die
Bergbahnbranche investiert Jahr für Jahr kräftig in die „Schneever-
sicherung“, die letztlich dem ganzen Ort zugute kommt, zumal sie
alle vor dem wirtschaftlichen Kollaps schützt – die Polizze zahlt
aber meist nur einer... Das funktioniert natürlich auch nur, solange
einige Tage hintereinander wenigstens sogenannte Grenztempe-
raturen herrschen. Da diese „Fenster“ aber vor allem im Dezember
immer kürzer werden, muss eine Überdimensionierung der Schne-
eanlagen erfolgen, was horrende Material- und Energiekosten
nach sich zieht.

Saisonstart zurück verlegen keine Alternative
Als Alternative zu dieser Taktik wurde auch schon diskutiert, ob
man den offiziellen Beginn der Wintersaison nicht nach hinten ver-
legen und die Openings viel später ansetzen sollte. Der Haken an
der Sache ist, dass dadurch automatisch eine Saisonverkürzung er-
zeugt wird, da sich bekanntlich die Wintersaison nicht erfolgreich
ins Frühjahr hinein verlängern lässt – von einigen Ausnahmen wie
Ischgl etc. abgesehen. Technisch wäre es zwar machbar, psycho-
logisch funktioniert es jedoch nicht, wie man aus Erfahrung weiß:
Ab Ostern ist das Feuer nämlich auch bei den eingefleischtesten
Schneesportlern endgültig draußen, man freut sich auf Radfahren
und Wandern. Umgekehrt freuen sich die Wintersportler ab Mitte
November auf den Schnee und viele können den Saisonstart kaum
mehr erwarten. Diese Anziehungskraft des Frühwinters wollen die
Pistenbetreiber einerseits natürlich für ihr Geschäft ausnutzen. An-
dererseits könnten sie eine Saisonverkürzung aus wirtschaftlichen
Gründen ohnehin nicht tolerieren.

Chefredakteur 

Dr. Markus Kalchgruber

Nein, es gibt keine echte Alternative zum „Herbeischneien“ des
frühen Saisonstarts, auch wenn das ein sehr teures Vergnügen ist.
Denn am Anfang der Wertschöpfungskette im Wintertourismus
steht eben einmal der Schnee – nicht jedes Glied der Kette (an)er-
kennt die Gewichtigkeit dieser Tatsache!

Forschungen in der Schneitechnologie forcieren
Angesichts einer möglichen weiteren Erderwärmung wird aber
selbst das maschinelle Schneemachen beim heutigen Stand der
Technik zunehmend schwieriger werden. Deshalb scheint es vor-
dringlich wichtig für die mittelfristige Zukunft der Branche zu sein,
dass intensive Forschungen in der Schneitechnologie und im
Kleinklima betrieben werden. Schon jetzt erweitern die aus der
Praxis umgesetzten Erkenntnisse bei der Zerstäubung bzw. bei der
Wasseraufbereitung den Spielraum beträchtlich in Richtung 0° C.
Die eine oder andere Schneemaschine kann auch bereits über den
Taupunkt hinaus schneien, +2° C Feuchtkugeltemperatur werden
bereits genannt. Allerdings sollte dann wenigstens der Boden ge-
froren sein. Aber vielleicht wird auch hier noch etwas erfunden,
das dem Boden Wärme entzieht und künstlich Frost erzeugt?
Wir müssen uns mit der klimatischen Herausforderung professionell
beschäftigen, also weder im guten Vertrauen die Augen verschlie-
ßen noch uns von einer Untergangsdepression lähmen lassen. Es
muss uns vor allem klar sein, dass auch die besten Marketingmaß-
nahmen und Modernisierungen oder Programme zur Nachwuchs-
förderung nichts nützen, wenn die Schneegarantie nicht mehr auf-
recht zu erhalten ist. Die Zukunft des Wintersports hängt nicht nur
von seinem Image ab – da haben wir gut aufgeholt – sondern auch
sehr wesentlich von der erfolgreichen Auseinandersetzung mit der
physikalischen Machbarkeit. Hier sollte ein Netzwerk an Experten
auf den Plan gerufen werden (Nivologen), um in Zusammenarbeit
mit den Schneemaschinenproduzenten noch schneller zu effizien-
ten Weiterentwicklungen zu kommen. Noch ist Zeit dazu.

Nivologie kappt Zukunftsangst
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I N S E R E N T E N L I S T E

Hans Höhe-
ner, Präsident
des SBS und
Verwaltungs-
ratspräsident
der Säntis
Schwebebahn
AG, war der
36. Kandidat
für ein MM-
Interview. Er
ging auf die
Situation der

Schweizer Bergbahnunternehmen, seine künftige Verbands-
arbeit und die Erfolge der Säntis Bahn ein. 

Interview von Seite 32–35

Neue Beschneiungsanlagen in Kitzbühel, Zell/See oder dem
Ötztal stehen exemplarisch für die rege Investitionstätigkeit
beim Snowmaking zur Saison 05/06. Die Tendenz zur Ganz-
flächenbeschneiung hat sich bereits in ein ungeschriebenes
Gesetz verwandelt.

Lesen Sie Seite  42–53

Urs Grimm, visionärer Geschäftsführer bei SkiData im
Bereich People Access, gab MM das Meinungs-Inter-
view zum Thema „Freemotion öffnet das Tor zur Zu-
kunft“. Wie dieses System die Wintersportwelt revolu-
tionieren wird

lesen Sie Seite 6–8

Das MM-Team wünscht allen 
Lesern und Kunden 

Frohe Weihnachten und ein 
erfolgreiches Neues Jahr 2006

Zum Schwerpunkt Schneesportschulen geben 4 Artikel
Einblick in neue Trends wie „Schnee vital“ sowie Aspek-
te der Sicherheit auf der Piste und der Haftung bei der
Beförderung von Kindern auf Sesselbahnen.

Lesen Sie Seite 10–17
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Urs Grimm, SkiData:

MM-FRAGE: „Urs wie hast Du
Dich nach einem halben Jahr bei
SkiData in diese große Herausforde-
rung eingearbeitet, wie ist dein spe-
zieller Zugang zu dieser Materie als
Ex-Anwender?“ 
Grimm:
„Aus meiner Sicht hat es sich als
großer Vorteil erwiesen, das Ge-
schäft von der Anwenderseite her
zu kennen. Ich konnte durch diese
jahrelangen Erfahrungen in die
speziellen Anforderungen, Wün-
sche & Probleme der Kunden be-
reits einige interessante Diskussio-
nen intern auslösen. Wir arbeiten
zur Zeit sehr intensiv daran, dass
sich unsere Systeme zukünftig
noch einfacher installieren lassen,
sich permanent selbst diagnostizie-
ren, die Fernwartbarkeit noch wei-
ter ausgebaut wird und wir damit
unseren Kunden einen Zuverlässig-
keitsgrad der Systeme bieten, die
sich an den Anforderungen eines
Flughafens orientieren, wo unsere
Car Access Systeme 365 Tage lang,
24 Stunden größtmögliche Aus-
fallssicherheit gewähren.“

MM-FRAGE: „Was wird sich bei
SkiData ändern bzw. hat sich geän-
dert, seitdem Du dabei bist? Wie
unterscheidest Du Dich von deinem
Vorgängern, bringst du neue Aspekte
rein?“
Grimm:
„Der neue Aufbau der Organisa-
tion, der zu Beginn dieses Jahres
eingeleitet wurde, ist nun weitge-
hend abgeschlossen. Die stärkere
Endkundenorientierung ist deutlich
zu spüren und auch das Denken,
Gesamtlösungen für die Bedürf-
nisse und Anforderungen unserer
Kunden zu entwickeln, die weit
über das hinaus gehen, was unsere
Branche bisher gewohnt war sind in
der neuen Organisation manifes-
tiert. Wir sprechen inzwischen vom
,Access for Future’ und meinen da-
mit Gesamtlösungen, die jederzeit
in bestehende Systemumgebungen
integriert werden können, oder die
auch fähig sind, sich schnell zukünf-
tigen technischen Innovationen an-
zupassen. Der Gesamtnutzen und
das Bedürfnis des Kunden stehen
im Vordergrund der Überlegungen
und nicht die technischen Erklärun-
gen, warum etwas vielleicht nicht
funktionieren könnte.
➤ Zur Frage ,Unterscheidung zum
Vorgänger’: es gab in dem von mir
nun geleiteten Bereich keinen Vor-
gänger, da diese Stelle im Rahmen
der Neuorganisation der SKIDA-
TA™ geschaffen wurde. Ich kann
daher auch gar keine Vergleiche mit
Vorgängern anstellen, was ich im
übrigen auch nicht machen würde,
hätte es einen gegeben. Denn jeder
Mensch hat unterschiedliche Stär-
ken und Schwächen. Ich bin mir je-
doch sicher, dass ich mit meinem
Persönlichkeitsprofil und den Be-

rufserfahrungen hervorragend zur
SKIDATA™ passe und diese mit Si-
cherheit in eine erfolgreiche Zu-
kunft führen werde.“ 

MM-FRAGE: „Welche Zukunfts-
vorstellung hast Du von einem im
Freizeitgeschäft wettbewerbsfähigen
Wintersportgebiet, wohin kann und
soll hier die Reise gehen?“
Grimm:
„Meiner Meinung nach geht der
Trend hin zum umfassenden Ser-
vice am Gast. Das ist mehr als mod-
ernste Aufstiegshilfen und bestens
präparierte Pisten anzubieten, son-
dern eine Erlebniswelt Berg, in der
alles leicht und bequem funktio-
niert, wo Spannung und Spaß herr-
schen und wo Urlaubsgefühle auf-
kommen. 
Die Gewohnheiten der neuen Ge-
nerationen, sich dieses Urlaubsge-
fühl zu gönnen, sind gerade dabei,
sich dramatisch zu verändern. Alpi-
ne Tourismusdestinationen müssen
daher mehr dazu übergehen, für
eine kontinuierliche, proaktive An-
sprache Ihrer Zielgruppen zu sor-
gen. Gleichzeitig müssen sie auch
mehr in die Beziehungspflege zu
ihren bestehenden Gästen investie-
ren. 
Für uns wird vor allem die Tatsache
Bedeutung haben, dass auch der
Wintersportgast es als selbstver-
ständlich betrachten wird, das tou-
ristische Angebot ganz einfach bu-
chen zu können. Wir werden daher
unsere Kunden zukünftig unter-
stützen müssen, Gesamt-Packages
leicht und dynamisch schnüren zu
können, Leistungen wie Bergbahn,
Skiverleih, Skischule, Parken, Hotel-
zutritt, etc. wie selbstverständlich
als gemeinsames Ganzes anzubie-

Freemotion wird das
Tor zur Zukunft öffnen

TICKETING

Interviewpartner Urs Grimm, 
Geschäftsführer bei SkiData im Be-
reich People Axess, kommt von der
Anwenderseite. Dementsprechend

kundenorientiert ist sein Blick in die
Zukunft.

Urs Grimm ist seit 1. Juli Geschäftsführer bei

SkiData im Bereich People Access und Vor-

standsmitglied. Grimm war zuvor GF der Berg-

bahnen Engadin in St. Moritz und hat daher als

Ex-Anwender einen speziellen Zugang zu dieser

Materie, was schon fruchtbare Diskussionen bei

SkiData auslöste... Vor allem ist Grimm aber Vi-

sionär und vertritt mit Leidenschaft das neue

Zugangs-System „Freemotion“, das die Winter-

sportwelt revolutionieren sollte.
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ten – ganz egal welche Besitzver-
hältnisse in der Destination herr-
schen. Die entsprechende Abrech-
nung wird nicht nur mehr unter
den verschiedenen Bergbahnge-
sellschaften zu passieren haben,
sondern auch unter vielen verschie-
denen Leistungserbringern. 
Ich meine daher, dass der Begriff
Destinationsmanagement für Win-
tersportregionen nicht nur mehr
eine Worthülse sein wird, sondern
ein MUST, um sich erfolgreich ver-
markten zu können. Sämtliche An-
gebotsszenarien von Frühbucher-
Bonisystemen bis hin zu Spontan-
bucheraktionen müssen für eine
ganze Destination per Knopfdruck
realisierbar sein, um dem Wettbe-
werb und den damit verbundenen
neuen Reisegewohnheiten der Gäs-
te gerecht zu werden. Und wahr-
scheinlich werden noch ganz ande-
re, heute noch unvorstellbare Mar-
ketingaktivitäten zu realisieren sein.
Ich denke auch, dass man die Gäste
zukünftig nicht mehr mit der heuti-
gen Tarifsystematik bei den Berg-
bahnen begeistern können wird,
sondern eine Generation, die mit
Werbeslogans  wie ,geiz ist geil’ oder
,eat what you want’ aufgewachsen
ist, mit neuen Tarifansätzen überra-
schen müssen wird. Auch wenn es
heute noch unrealistisch klingt, aber
was spricht in der Tarifsystematik ge-
gen ein Angebot ,Wintersport um
10 Cent in der Minute’?!
Es wird meiner Meinung daher
nicht nur wichtig sein, die jungen
Generationen durch Skikursaktio-
nen an den Wintersport heranzu-
führen, sondern auch ihren ge-
wohnten Konsumansprüchen ge-
recht zu werden, die im touristi-
schen Kontext ja bereits bei den Bil-
ligfliegern Einzug gehalten haben.“

MM-FRAGE: „Das momentane
Highlight bei SkiData ist ja das Sy-
stem Freemotion. Ihr sprecht von ei-
ner Revolution für die Wintersport-
welt. Kannst Du kurz das visionäre
Potenzial darstellen, das in Freemo-
tion steckt?“
Grimm:
„Unsere FREEMOTION-Idee mit der
Open Gate-Technologie baut auf
Überlegungen auf, die zu mehr
Komfort für den Gast führen bei
gleichzeitig präziserer Kontrolle.
Nachdem es in der Regel viel mehr
Gäste mit berechtigten Tickets gibt
als mit gar keinen oder ungültigen
Tickets, lässt sich durch das beding-
te Offenhalten des Drehkreuzes ein
weitaus höheres Abfertigungstem-
po und mehr Komfort für den Gast
erzielen – d.h., wer einen gültigen
Skipass hat, kommt schneller zu
den Aufstiegshilfen. Das ist auch
nur fair, denn warum sollten die
ehrlichen, zahlenden Skifahrer nur
wegen einigen Möchtegern-
Schwarzfahrern Nachteile erfahren
müssen? Gleichzeitig sind wir dank
moderner Technologien nun so-
weit, Schwarzfahrer sicher zu erken-
nen und ihnen das Handwerk zu le-
gen.“

MM-FRAGE: „Es geht dabei auch
um einen Paradigmenwechsel, also
dass der Skifahrer plötzlich vor offe-
nen Drehkreuzen statt geschlosse-
nen steht. Wie werden die Winter-
sportler darauf reagieren? Hat man
das ,getestet’, gibt es hier Aufklä-
rungsarbeit oder stellen sich die Leu-
te sofort (dankbar) um?“
Grimm:
„Es war uns sehr wichtig dieses
neue System ausgiebigen Feldtests
zu unterziehen, bevor wir zur Null-
serie übergehen. Die im letzten Jahr

in Sölden gewonnenen Erfahrun-
gen haben wir in die Nullserie per-
fekt einfließen lassen. Diese Saison
werden wir die Nullseriensysteme
in ausgesuchte Gebiete liefern. Die
darauf folgende Saison wird FREE-
MOTION die gesamte Schnee-
sportwelt erobern.
Das ,Open Gate’-Prinzip hat sich
von Anfang an voll bewährt, die
Gäste haben diesen bequemeren
Zugang dankend angenommen.
Nach kurzer Umgewöhnungspha-
se waren sie mit dem System ver-
traut und haben die neue Zugangs-
situation bei Befragungen als äu-
ßerst sympathisch und innovativ
bewertet.“

MM-FRAGE: „Ich denke, bei euren
Überlegungen geht es nicht nur um
technologische Fortschritte, die z.B.
das Handling bzw. die Abwicklung
einfacher machen, sondern auch um
Effekte, welche die Seilbahnunter-
nehmen im Wettbewerb der Desti-

TICKETING

Zeit, Geld,Wissen und Transparenz für die Seilbahnbetreiber
Zeit, Marktanteile, direkter Kundenzugang für die Lieferanten

www.pool-alpin.com

Das neue Freemotion-Gate von SkiData
ist grundsätzlich offen...

...und sperrt nur bei
einem ungültigen Pas-
sierversuch ab. Das
erhöht das Zugangs-
tempo der Winter-
sportler wesentlich.
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nationen unterstützen und den
Wintertourismus insgesamt gegenü-
ber Sea & Sun-Tourismus stärkt.
Kannst du mir da deine Position ge-
nauer beschreiben?“

Grimm:
„Die alpinen Tourismusdestinatio-
nen sind für uns sehr wichtig. Un-
sere Tätigkeit als Solutionsystemin-
tegrator für Destinationsmanage-
ment nehmen wir sehr ernst. Es ist
uns wichtig, mit unseren Lösungen
multiapplikations- und multiplatt-
formfähig zu sein – so wie wir das
bereits mit der All Access Card
(ACC) unter Beweis stellen. Das Ziel
dabei ist immer, den Zugang zu
den touristischen Leistungen zu
vereinfachen und damit beizutra-
gen, dass ein gezielter Einsatz und
die Verknüpfung modernster Tech-
nologien dazu führt, dass die alpi-
nen touristischen Destinationen im
Vergleich zum Wettbewerb am
internationalen Tourismusmarkt
bestehen können.“

MM-FRAGE: „Stichwort Destina-
tionsmanagement. Welche Hilfen
gibt hier eure moderne Software z.B.
für die Tourismusverbände sowie die
Leitbetriebe der Region (Bahnunter-
nehmen, Hotels, Skiverleih, Skischu-
le etc.)? Wird dadurch professionel-
les Destinationsmanagement erst
möglich?“
Grimm:
„FREEMOTION bietet offene
Schnittstellen in alle Richtungen.
Somit kann unser System mit allen
heute in der IT vorstellbaren Sys-
temvarianten in Kontakt treten, Da-
ten austauschen, analysieren und
entsprechende Ableitungen vor-

nehmen. Zudem stellen wir heute
eine universell einsetzbare Bu-
chungsplattform ,Direct to Access’
(vormals ,Direct to Lift’) zur Verfü-
gung.“

MM-FRAGE: „Durch die Benüt-
zung der Tickets werden ja eine Fül-
le von Daten generiert. Wie kann
man diese für Kundenbindungsstra-
tegien (CRM) einsetzen? Und wer
schult die Anwender darauf hin?“
Grimm:
„Eine dieser Schnittstellen stellt der
sogenannte CRM Connector dar,
der es erlaubt, die aus unserem Sys-
tem generierten Daten in ein pro-
fessionelles CRM System überzulei-
ten. Das sind nicht nur Daten über
die Kunden, sondern vor allem Da-
ten über deren Gewohnheiten und
die damit verbundene Wertschöp-
fung. Diese Daten stellen für Dritte
wie z.B. Banken, Autohersteller etc.
einen nicht zu unterschätzenden
Informationsschatz dar! Stellen Sie
sich zum Beispiel vor, eine regiona-
le Bank würde die beliebteste und
meist frequentierte Skipiste der Ein-
heimischen kennen und daher ziel-
gruppengenau ihre Kommunika-
tionsmaßnahmen ableiten kön-
nen…!

MM-FRAGE: „Hotel und Ticket
gleichzeitig via Internet buchen und
per Kreditkarte bezahlen wie beim
Online-Bücherkauf – das wollen
doch die Wintersportkunden schon
heute und bald wird dieses Angebot
ein Muss sein. Warum ist hier unse-
re Branche noch so weit hinten, wie
schnell können wir da aufholen und
welche Rolle spielt SkiData dabei?“
Grimm:
„SKIDATA™ hat hier eine Vorreiter-
rolle übernommen, denn von An-
fang an waren wir bemüht, den
technischen Entwicklungen im Be-
reich Internet und Mobilkommuni-
kation mit geeigneten Access-Lö-
sungen für Skigebiete zu nutzen.
Ich denke dabei an die Kooperation
von SKIDATA™ mit bekannten ös-
terreichischen Mobiltelefonprovi-
dern und natürlich an die Integra-

tion unserer ,’Direct to Access’-Lö-
sung in die Webportale der Skige-
biete. Unsere Erfahrungen haben
gezeigt, dass man in der Touris-
musbranche dieser Art des Ver-
triebs noch etwas skeptisch gegen-
übersteht, weil dafür zusätzliche
Kosten anfallen. Andererseits sind
die Lösungen für den Endkonsu-
menten noch relativ umständlich:
man denke nur an die SMS-Bu-
chung über Handy, die zu kompli-
ziert ist. Je einfacher der Zugang zu
diesen Dienstleistungen für die
Gäste wird, desto größer wird ihre
Akzeptanz sein. Ein interessantes
Detail am Rande: als wir die Web-
portale der Skigebiete mit der Di-
rect to Access-Lösung ausgestattet
hatten, war die Nachfrage nach
Weihnachtsgutscheinen für vorge-
kaufte Lifttickets enorm! Das wäre
eine Erfolgsstory geworden, hätten
damals die Skigebiete diese Mög-
lichkeit angeboten!“

MM-FRAGE: „Abschließend:
Glaubst Du, dass sich die Ausla-
stung und Wertschöpfung unserer
Destinationen ganz einfach durch
ein Tool wie ,Freemotion’ steigern
bzw. Marktanteilsverluste im Alpen-
tourismus wieder wett machen las-
sen? Das klingt doch zu schön, um
wahr zu sein?!“
Grimm:
„Grundsätzlich sehen wir es als un-
sere noble Aufgabe, unseren Kun-
den Lösungen anzubieten, die es
ihnen ermöglichen Geld damit zu
verdienen. 
Wir können die allgemeinen Trends
im internationalen Tourismus mit
unseren Produkten natürlich nur in-
direkt beeinflussen. Ich denke aber,
dass es unsere Aufgabe sein muss,
Komfort zu steigern und den Zu-
gang zur Leistung so einfach wie
möglich zu gestalten. Der Gast
muss sich letztendlich wohl fühlen
und unsere Systeme dürfen keines-
falls Anlass dazu bieten, das Ur-
laubsvergnügen zu trüben.“

MM: „Urs wir danken Dir für das
Gespräch.“

TICKETING

Urs: „Es wird meiner
Meinung nach nicht
nur wichtig sein, die
jungen Generationen

durch Skikursaktionen
an den Wintersport

heranzuführen, son-
dern auch ihren ge-

wohnten Konsuman-
sprüchen gerecht zu

werden, die im touris-
tischen Kontext ja be-
reits bei den Billigflie-
gern Einzug gehalten

haben!“
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Racecarver, Allmountain- und
Crosscarver, Freestyler und Free-
rider. Verwegene Rennläufer, die im
Eilzugtempo um die Stangen ra-
sen. Halsbrecherische Tiefschnee-
fahrer, die sich in senkrechte Hänge
stürzen. Der Skisport ist nicht nur
ziemlich komplex, sondern für viele
auch unübersichtlich geworden.
Dabei bewegt sich der überwie-
gende Teil der Wintersportler lieber
gemütlich, verbindet Fitness mit
der Freude an der Bewegung und
dem Erlebnis der eindrucksvollen
Schneelandschaft. Doch wie finden
Wintersportliebhaber ohne Leis-
tungsdruck zu den genussvollen
Aktivitäten im Schnee? Meistens
sind sie dabei ganz auf sich alleine
gestellt. Leider, denn oft würde
schon eine professionelle Unter-
stützung genügen, so dass sich
eine neue Dimension des Schnee-
vergnügens erschließen könnte. 

Individueller Zugang
Ob man spielerisch leicht auf der
Piste carven, mit Schneeschuhen
durch herrlich romantische Winter-
landschaften wandern und in uri-
gen Hütten einkehren möchte oder
auf Langlaufskiern durch verschnei-
te Wälder gleiten, die Natur genie-
ßen und sich
dabei auch mental spürbar erholen
will – der DSLV ermöglicht mit der
Initiative SCHNEEvital in jedem Fall
einen maßgeschneiderten Zugang
zum ganz individuellen Spaß am
Wintersport. Das Programm ist vor
allem für Best Agers und Jungge-
bliebene ideal – aber auch für alle
anderen Leute, die mit Wintersport
Spaß und Genuss verbinden. Nicht
das Alter, sondern Lebensstil und
die Erwartungen an den Winter-
sport sind ausschlaggebend.

Ergänzung zu 
Nordic Fitness
SCHNEEvital will begeistern, Le-
bensfreude erzeugen und die
Schönheit bzw. die Leichtigkeit der
Bewegung im Schnee vermitteln
und ist damit eine ideale Ergänzung
zu „NordicFitness“ und „Familien
im Schnee“, verspricht Christian
Lechner, Präsident des Deutschen
Skilehrerverbands (DSLV).
Doch was verbirgt sich hinter dem
Begriff SCHNEEvital eigentlich? Da-
bei handelt es sich um ein umfang-
reiches und vielseitiges Angebot-
spaket der im Deutschen Skilehrer-
verband zusammen geschlossenen
Profi-Schulen, das jeden Freizeit-
sportler anspricht. Betreut werden
die Teilnehmer von speziell ausge-
bildeten Vital Coaches. Das Ange-
bot umfasst zum Beispiel im Be-

Die Menschen werden nicht nur älter, sondern

wollen auch im Alter aktiv bleiben. Aber: kann

man mit über 50 noch (gesundheitsbewusstes)

Skifahren lernen? Ja, wenn es nach dem Deut-

schen Skilehrerverband geht. Der DSLV hat da-

für extra ein neues Programm für ältere Anfän-

ger entwickelt: SCHNEEvital. Das bedeutet Car-

ven ohne Stress und Hektik, auf Langlaufskiern

durch herrliche Winterlandschaften gleiten –

einfach die schönsten Seiten des Wintersports

genussvoll und ungezwungen entdecken!

DSLV: SCHNEEvital – Wintersport
entspannt neu entdecken

Best Agers und alle, für die Wintersport in erster Linie Genuss bedeutet, werden
vom neuen DSLV-Programm „SCHNEEvital“ angesprochen. Fotos: DSLV
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reich Alpin Programme, bei denen
man sanft mit individuellen Lösun-
gen mit der Carvingtechnik ver-
traut gemacht wird, das Material
kennen lernt und die Ästhetik und
Eleganz seines Fahrstils weiter ent-
wickeln kann. 
Auch im Bereich „Nordic“ hat das
Programm viel zu bieten. Hier geht
es nicht nur darum, einen kraft-
schonenden und mühelosen Lauf-
stil zu erlernen – sei es nun im klas-
sischen Stil oder in der dynami-
scheren Skatingtechnik. Die Vital
Coaches führen die Teilnehmer zu
besonders schönen Plätzen, prä-
sentieren natürliche und kulturelle
Sehenswürdigkeiten und verfei-
nern dabei auch die Technik! Und
zwar ganz individuell an die Mög-
lichkeiten und Wünsche der Teil-
nehmer angepasst. 

Kombination aus 
Fitnesstraining und 
Erlebnistouren  
SCHNEEvital ist keine Schule im
konventionellen Sinn, sondern ein
gemeinsames Erleben und Erfah-
ren. Eine Kombination aus dosier-

Keine Leistungssportler
SCHNEEvital will keine Leistungs-
sportler produzieren, sondern den
Menschen mehr Wohlbefinden
verschaffen. Gerade die Kombina-
tion aus einer moderaten sport-
lichen Aktivität und einer intensi-
ven Erlebnisqualität verbessert die
Stimmung der Menschen rasch
und eindrucksvoll. Hinzu kommt
der Gruppeneffekt, denn bei
SCHNEEvital erlebt man die schön-
sten Seiten des Winters gemein-
sam. mak

tem Fitnesstraining und Erlebnis-
touren in der Winterlandschaft.
SCHNEEvital bietet Wintersport für
jeden Geschmack und jeden An-
spruch. Es spricht den aktiven Mitt-
dreißiger genauso an wie den
sportlichen 65jährigen. Vor allem
für reifere Menschen bietet
SCHNEEvital dank der individuellen
und sehr sorgfältigen Betreuung ei-
nen einfachen und ungefährlichen
Zugang zu sportlichen Erfolgserleb-
nissen, egal in welcher Kategorie. 
Schließlich begnügen sich die mo-
dernen Freizeitsportler längst nicht
mehr nur mit einer Sportart. Sie
wechseln nach Stimmungslage und
Wetterbedingungen zwischen ver-
schiedenen Aktivitäten. SCHNEE-
vital ist genau dafür das perfekte
Angebot: heute Carving, morgen
Langlauf oder Schneeschuhwan-
dern. Egal ob sportlich dynamisch
oder nostalgisch naturverbunden.

MONTANA technology for wintersports GmbH
Silvrettastraße 80 · A-6700 Bludenz-Lorüns

Telefon + 43 - (0) 55 52 / 34 000 · Telefax + 43 - (0) 55 52 / 34 030
e-mail: info @ ski-service.com · www.ski-service.com

ÖSTERREICH · DEUTSCHLAND · SÜDTIROL

Technologien für den
Wintersport aus einer Hand

SCHWEIZ · INTERNATIONAL

MONTANA SPORT INTERNATIONAL AG
Mühlebachstrasse 3 · CH-6370 Stans

Telefon + 41 - (0) 41/ 619 16 62 · Telefax + 41 - (0) 41/ 610 80 67 
e-mail: info@montana-international.com · www. montana-international.com

■ Ski- & Boardserviceanlagen

■ Aufbewahrungssysteme

■ Planung und Organisation der 
Werkstätte, Verleih und Depot

■ Wirtschaftlichkeitsberechnungen

■ Marketing-Unterstützung

■ Schulungen

■ Software-Lösungen für den 
Gesamtablauf

SPIRIT 100 
102 Paar Ski /h*

SNOW CRUISER 
30 Paar Ski /h*

SNOW CHALLENGE
15 Paar Ski /h*

* bei 4 Steinkontakten inkl. Seitenkanten-Schleifen und Tuning

MODULAR ENERGY 
45 Paar Ski /h*

Für höchste Leistung bei optimalen Fahreigenschaften

Der Vital-Coach sucht bewusst schöne
Plätze auf und gibt dem Bedürfnis nach
Gemeinschaftserlebnis Raum. Dazu ge-
hört auch die Einkehr in urigen Hütten.
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„Ob Anfänger oder Könner: Skifah-
ren und Snowboarden sind die be-
liebtesten Wintersportarten der Ös-
terreicher. Nur wird die Freude dar-
an allzu oft durch eine mangelnde
Wintervorbereitung und eine nicht
geeignete Ausrüstung getrübt.
Deshalb vermittle ich einige prakti-
sche Tipps zur Vermeidung von
Problemen beim Ausüben des Win-
tersports
➤ Tipps zur körperlichen Fitness;

➤ Tipps zur ge-
eigneten Skiaus-
rüstung;
➤ Tipps zur Ski-
technik.
Zusätzlich finden
Winter-Sicherheits-
workshops in den
Mittagspausen der
Ferienkurse der
Wintersportschule
statt: Kindgerechte
Besprechung der

10 Pistenregeln anhand von attrak-
tiv illustrierten Heftchen. Weiters
gibt es Pisten. Sicherheitswork-
shops, d.h. die Kinder beobachten
sehr aufmerksam den Verkehr auf
der Piste und besprechen dann das
Verhalten der Pistenteilnehmer. Da-
durch kennt man die Schwungra-
dien der Skifahrer bzw. Snowboar-
der und kann sich auf der Piste bes-
ser darauf einstellen.

Körperliche Fitness
Ob Joggen, Nordic Walking,
Mountain Biken oder Wandern,

diese Bewegungsformen sind ideal
und effizient, denn man kann sie
mit der ganzen Familie gut aus-
üben. Ideal und sehr spezifisch,
d.h. der Skilaufbewegung am ähn-
lichsten sind Eislaufen und Inline
Skating. 
Speziell für Kinder ist diese Winter-
vorbereitung mit viel Spaß verbun-
den und ganz nebenbei schult man
ideal das Gleichgewicht, die Kräfti-
gung und Koordination der Bein-
muskulatur. Üben sie den Skating
Schritt und das „Fischerl Fahren“,
denn diese Bewegungen brauchen
die Kinder dann am Schnee. Die
Skating-Bewegung ist die Kurven-
Bewegung. Man muss nur die rich-
tige Skilänge beachten und schon
fährt man im Skating-Schritt die
Kurven. (Mehr darüber im anzufor-
dernden Skriptum Snow Skating
bei www.skisport7.at).

Sicheres & richtiges
Skimaterial
Zu diesem Thema liegen 7 detail-
lierte Sicherheitstipps auf, die je-
weils auf die optimale Beschaffen-
heit des Materials eingehen:
➤ Skisocken;

Die 5 Sicherheitssterne
Skischule 

SCHNEESPORTSCHULEN

Diplom-Sportlehrer Dieter Pflug stellt seine

Wintersportschule diese Saison unter den

Schwerpunkt „Mit Sicherheit mehr Spaß für 

die ganze Familie“. Damit geht er konform mit

den Seilbahnverbänden und der Skiindustrie,

die schon seit längerem dem Negativ-Image

des Wintersports als „zu gefährlich“ entgegen

wirken wollen.

Dieter Pflug, Dipl. Sportleh-
rer, 2-facher Österreichischer

Skilehrer Technik-Meister,
ÖSV-Kaderläufer.

MOUNTAINMANAGER   8/2005

Pflug gibt u. a. auch
Tipps für Indoor Herz-

Kreislauf-Training. 
Im Bild 2 von 9

Übungen. Fotos: Pflug
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➤ Skiunterwäsche;
➤ Skischuh;
➤ Richtige Skistocklänge;
➤ Brillen;
➤ Helm;
➤ Ski & Bindung.

Die Skitechnik
„Carven ja - aber nicht immer und
zu jeden Preis, denn nicht nur der
Tempowahn auf Österreichs Auto-
bahnen, sondern auch auf Öster-
reichs Skiautobahnen, ist gefährlich
und führt oft zu schweren Unfällen.
Die Beteiligten haben dann oft mit
jahrelangen Folgeschäden und
Kosten zu kämpfen. Muss ein Skiur-
laub wirklich so enden?
Zwei wichtige Aspekte haben mei-
ne Schlussfolgerungen und Ansich-
ten geprägt:

➤ In den letzten Jahren hat sich
durch die Carving-Ski-Entwicklung
leider der mittlere und lange
Schwungradius im oberen Tempo-
bereich durchgesetzt. Dadurch
sind viele Kollisionsunfälle und
schwere Verletzungen an der Ta-
gesordnung. 
Unter diesen Voraussetzungen lei-
det auch die Technik. Kraftverlust
führt zu ungenauer Technik und
ein unsicheres und unkontrolliertes
Carven sind die Folge.
Durch den verbesserten Skibau
(Taillierung, Radius etc.) können die
Skiläufer ihre Skier einfacher und
besser auf den Kanten führen, aber
in einer Stress-Situation können die
Wenigsten den Ski wieder flach stel-
len und somit rutschend und brem-
send in den Kurvenradius eingrei-
fen. Bestimmte Schulungskonzepte
in den Skischulen werden schon an-

➤ kontrollierteres Fahren;
➤ genussvolleres Fahren;
➤ bei jedem Schwung verbessert
man seine Technik: „Selbstkontrolle“;
➤ gesünderes Fahren: es wirken
nicht so hohe Fliehkräfte auf den
Band- und Stützapparat;
➤ für jeden leicht nachvollziehbar,
da diese Kurvenauslösung auf dem
Prinzip der menschlichen Fortbe-
wegung (dem Gehen – Laufen)
aufbaut: Vom Kurvenlaufen zum
Skilaufen und Skifahren!
➤ Fazit: technisch richtiger, natür-
licher und somit sicher. dp/mak

geboten, um hier Unfall vermei-
dend und sicher einzuwirken!
Der mittlere und/oder lange
Schwungradius verleitet zu einem
höheren Tempo und braucht mehr
Platz auf den Pisten. Das ist viel-
leicht in der Früh noch möglich,
wenn die Kraft der Beine und der
Platz auf der Piste noch ausreicht,
aber dann gegen Mittag und Nach-
mittag will man zwar noch mit dem
selben Ehrgeiz die Kurven schnei-
den, aber die Kraft reicht leider
nicht mehr aus. Unkontrolliertes
Fahren ist an der Tagesordnung.

➤ Dazu kommt noch, dass laut
Statistik jeder dritte verkaufte Ski
ein Rennmodell ist. Gut für das
Ego, aber oft nicht der geeignete
Ski für den Pistengenuss. Hier ge-
hört noch viel besser beraten und
die Zielgruppen der Skifahrer noch
viel spezifischer den verschieden-
sten Skimodellen zugeordnet.
Mein Skiempfehlungs-Tipp: Cross
Ski oder All Mountain-Modelle
wählen!

Die Ski Light-Kurve
Ein Drift Carving Schwung ist der
neue Komfortschwung für Genuss-
fahrer und Gesundheitsfahrer. Der
Name steht für einen etwas län-
geren Kurzschwung (ca. 2–3 m
Kurvendurchmesser, ein langer
Schwung hätte ca. 4 m) mit per-
manentem Ski-Schnee-Kontakt.
(Kurvenverlauf: einwärts driften
und auswärts carven).
Die Vorteile des Drift Carvig-
Schwunges sind vielfältig:
➤ weniger Platz notwendig;
➤ langsamer bis mittlerer Tempo-
bereich;

8/2005 MOUNTAINMANAGER

Für Kinder gibt es in
der Sicherheitsskischu-
le natürlich gratis Hel-
me und Pisten-Sicher-
heitsworkshops.

Sicherheitsfibel: Kurz statt Sturz
➤ Skilänge kürzer,
➤ Schwungradius kürzer,
➤ Tagesbelastung kürzer,
➤ Qualität vor Quantität,
➤ ein richtig abgestimmter Skischuh für die ideale

Beweglichkeit im Sprunggelenk, 
➤ die Gehtechnik ist die Basisbewegung für die Kur-

ventechnik, 
➤ mit Sicherheit der Pistenspaß mit dem 3 G Kon-

zept: „Gemütliches und Genussvolles und Gesun-
des Carven.“
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Vom 13. bis zum 16. November
war Mandarfen im Pitztal Gastge-
ber der letzten Tagung der euro-
päischen Berufsskilehrerverbände.
Auf Einladung des Österreichi-
schen Skischulverbandes trafen
sich dort mehr als 100 Teilnehmer
zur Diskussion anstehender Fra-
gen. „Die Zusammenarbeit mit
dem Tourismusverband Pitztal
und den Pitztaler Gletscherbah-
nen war hervorragend und stellt
die Kompetenz Österreichs als
Wintersportland ausdrücklich un-
ter Beweis“, bedankte sich denn
auch Richard Walter, Präsident des
Österreichischen Skischulverban-
des bei allen Beteiligten für die ge-
lungene Durchführung der Veran-
staltung. 
Die Entwicklung im Skilehrer-/
Schneesportlerwesen zeige in den
vergangenen Jahren sehr deutlich,
so die Erfahrung des Österreichi-
schen Skischulverbandes, dass die
Bedürfnisse der Skischulgäste im-
mer stärker zu vielfältigen und ab-
wechslungsreichen Angeboten des
Wintersports gehen. Dafür sei eine
umfassende und mehrgliedrige Be-
rufsausbildung unabdingbar, wo-

bei die Sicherheit der Gäste von
größtem Interesse sei. Ein Schnee-
sportlehrer müsse in der Lage sein,
Skifahrer, Snowboardfahrer, New
Schooler, Freerider etc. sicher im al-
pinen Gelände zu führen.
Vor diesem Hintergrund sieht man
für die Zukunft Probleme auf die
Skilehrerverbände zukommen. Da-
zu Richard Walter: „Es gibt gewisse
Trends in Europa, die Ausbildungs-
standards der Berufsskilehrer/innen
auf einem niedrigen Niveau zu ver-
einheitlichen, um damit die gegen-
seitige Anerkennung der Berufsaus-
bildung zu erleichtern.“ 
Diesem Trend wolle Österreich ent-
schieden gegensteuern. „Es ist er-
freulicherweise gelungen, unsere
europäischen Kollegen von der
Wichtigkeit einer umfassenden und
hochwertigen Berufsausbildung zu
überzeugen. Eine Nivellierung der
europäischen Mindest-Ausbildungs-
standards nach unten wäre unse-
ren Gästen gegenüber unverant-
wortlich. Österreich wird diesen
Weg nicht gehen und weiterhin al-
les unternehmen, auf europäischer
Ebene dafür Unterstützung zu fin-
den“, nahm Richard Walter klar

Stellung und freute sich über die
Unterstützung Frankreichs in dieser
Frage.

Basis EU-Test
Ein weiterer Punkt im Rahmen der
Tagung war die Eichung der Refe-
renzskiläufer der europäischen Ver-
bände, die mit Hilfe eines Riesen-
torlaufes erfolgte. Die geeichten
Referenzskiläufer sind in der Folge
berechtigt, die Zeiten für die EU-
Tests vorzugeben, die in den einzel-
nen Ländern durchzuführen sind.
Der EU-Test stellt dann die Basis für
die gegenseitige Anerkennung der
Berufsausbildung innerhalb der Eu-
ropäischen Union dar. 

Blick nach Tirol
Nur wenige Tage vor der interna-
tionalen Tagung fand im Kongress-
haus Igls die Landesversammlung
des Tiroler Skilehrerverbandes statt,
die dieses Jahr ganz im Zeichen der
Sicherheit stand. Mit Stolz konnte
man dabei darauf verweisen, dass
pro Jahr mehr als 2 500 Personen
an den Aus- und Weiterbildungs-
veranstaltungen des Tiroler Skileh-
rerverbandes teilnehmen. Auf diese

Hohes Ausbildungsniveau
für Europa

SCHNEESPORTSCHULEN

So wie im Seilbahnbau sind auch

Europas Skilehrer bestrebt, ein-

heitliche Standards zu schaffen.

Wie man dabei vorgehen wird,

war eines der Themen, die im

Rahmen der letzten Tagung der

Europäischen Berufsskilehrerver-

bände erörtert wurden. 

Richard Walter, Präsident des Österreichischen Skilehrerverbandes, bei der Eröffnung der Tagung 
in Mandarfen. Fotos: ÖSSV

MOUNTAINMANAGER   8/2005
14



MAGAZIN

15

SCHNEESPORTSCHULEN
Weise könnten Tirols Skischulen mit
mehr als 5 500 Ski- bzw. Schnee-
sportlehrer/innen den mehr als
500000 Skischulgästen pro Saison
eine optimale und vor allem sichere
Betreuung und individuelles Lernen
gewährleisten.
Nach den Berichten über die viel-
fältigen Aktivitäten des Tiroler Ski-
lehrerverbandes gab es einen Über-
blick über wichtige Kernthemen:
➤ Mag. Rudi Mair, Leiter des Lawi-
nenwarndienstes Tirol: „Bedeu-
tung des Lawinenlageberichtes für
Ski-/Schneesportlehrer/innen“.
➤ Harald Riedl, Leiter der Lawinen-
kommissionsausbildung Land Tirol:
„Befahren gesperrter Pisten – Ski-
lehrer im Spannungsfeld“.
➤ Mag. Richard Freyschlag, Staats-
anwaltschaft Innsbruck: „Straf-
rechtliche Verantwortung bei der
Befahrung von gesperrten Pisten“.
Dazu wurde die neue DVD www.
snowsporttirol.at – Der Lehrweg
präsentiert. Ihre Besonderheit liegt
darin, dass nicht nur ein Thema,
sondern das gesamte Spektrum des
Schneesports behandelt wird.  Zu
den einzelnen Bereichen gehören:

Ausbildungsteams des Tiroler Ski-
lehrerverbandes die richtige Tech-
nik zum Lernen und Verbessern des
eigenen Könnens und geben Tipps
für die praktische Umsetzung.

Infos: 
www.skilehrer.at
www.snowsporttirol.at

SKI unterteilt für Erwachsene und
Kinder, FUN mit Snowboard und
den aktuellen Trendsportarten,
NORDIC mit Langlaufen und Tele-
marken, SAFETY – Sicherheitsaspek-
te und NO HANDICAP – Behinder-
tenskilauf. In mehr als 100 Filmclips,
die mit Musik und Text unterlegt
wurden, zeigen die Mitglieder des
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Rennleiter Rainer
Schultes und Roger
Mure-Ravaud, Direc-
teur Technique
SNMSF.

Yi
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Seit einigen Jahren stellen wir, zu-
mindest in der Schweiz, eine klare
Tendenz zur Verlagerung der Auf-
stiegshilfen von Schleppliften zu
Seilbahnen verschiedener Art, ins-
besondere Sesselliften, fest. Nebst
der Möglichkeit, Schutzeinrichtun-
gen vor Wettereinflüssen (Hauben)
und dem allgemein besseren Kom-
fort mag das Aufkommen des
Snowboardsports hierzu auch bei-
getragen haben. Mit dem Entfall
der Skiliftanlagen – insbesondere
im Anfängergelände – fehlt nun der
Skischule bzw. dem Schneesport-
lehrer die Möglichkeit, Kinder und
Jugendliche für die ersten Versuche
auf einer größeren Abfahrt (nach
Verlassen des Kindergeländes) ein-
fach und gefahrlos transportieren
zu können. Verschärft stellt sich das
Problem im Klassenunterricht, muss
doch diesfalls das Transportpro-
blem für eine Klasse von 7–10 Kin-
dern gelöst werden. Halten wir uns
nun noch vor Augen, dass zum Teil
bereits Kindern im Alter von vier bis
fünf Jahren skitechnisch (auf der
Abfahrt) einigermaßen gewandt
sind, stellt sich das Problem für die
Schneesportschulen aus haftungs-
rechtlicher als auch aus methodi-
scher Sicht verschärft dar! 
Während die Beförderung mit ge-
schlossenen Kabinen nach heutiger
Kenntnis kein Problem darstellt,
sind bei kleinen Kabinen (Gondel-
bahnen) und Sesselbahnen Pro-
blemstellungen vorhanden. Eine
zusätzliche Erschwernis stellt heute
die Tatsache dar, dass mehr und
mehr (vor allem in großen Skige-
bieten) Hochleistungssesselbahnen
mit sechs und mehr Sitzplätzen ge-
baut werden, welche selbstredend
kuppelbar ausgestaltet sind. Hier
sind gerade für Kinder zusätzliche
Hürden (Massenbetrieb) zu neh-
men. Dass hier neue und diverse Ri-
siken vorhanden sind, hat auch der
Verband Seilbahnen Schweiz er-
kannt. 
Man sieht aus den Bestimmungen
zur Seilbahnverordnung, dass auch

die Transportunternehmen eine er-
höhte Sorgfaltspflicht bei der Beför-
derung von Kindern trifft. Unklar
bleibt dabei, ob die in Ziff. 3.2.1
genannte Instruktion durch die
Bahn selbst oder allenfalls auch
durch Dritte erfolgen kann. Diese
Aufsichts- und Obhutspflicht geht
nun im Falle des Skiunterrichts von
den Eltern auf die Skischule bzw.
den Skilehrer über.
Zweifellos befinden sich hier die
Schneesportschulen in einer kom-
fortablen Situation, da es einerseits
eine ihrer Pflichten gegenüber ih-
ren kleinen Gästen darstellt, ande-
rerseits aber auch routinemäßig so
gehandhabt wird. 

Den Zufallsbegleiter
ansprechen
Interessant und prüfenswert ist
nun die Frage des Zufallsbegleiters.
Dies kann, gerade bei Großanla-
gen, eine häufige Konstellation
darstellen. Beizupflichten ist der
Auffassung, ein Zufallsbegleiter,
der ohne hierfür sein ausdrück-
liches Einverständnis auszuspre-
chen, den Sitz neben einem Kind
einnimmt, nicht über die ohnehin
gesetzlich vorgesehene Hilfe im
Notfall (Garantenpflicht) eine
weitergehende Aufsichts- oder Ver-
antwortungspflicht übernimmt.
Aus Skischulsicht ist hier noch dar-
auf hinzuweisen, dass gerade bei
Ausgestaltung eines separaten Ski-
schuleingangs es einem Zufallsbe-
gleiter häufig nicht klar ist, dass
Kinder (welche nicht durch eine er-
wachsene Person begleitet sind)
mit ihm hochfahren werden, wenn
er den Sitz bei unmittelbarem Her-
annahen des Sessels einnimmt. So-
mit kann aus meiner Sicht die Fra-
ge offen bleiben, ob beim bewus-
sten Mitnehmen eines Kindes hier
der unbekannte Zufallsbegleiter
eine Garantenstellung und damit
eine Obhutspflicht einnimmt. Ten-
denziell würde ich für das Schwei-
zer Recht diese Frage bejahen, liegt
doch eine klare Willensäußerung

vor. Allerdings ist nun hier darauf
hinzuweisen, dass der Ski- oder
Snowboardlehrer den unbekann-
ten Zufallsbegleiter klar anspre-
chen muss und die Frage: „Sind Sie
bereit, ein Kind meiner Gruppe mit
zu nehmen?“ präzise stellen muss.
Nur wenn die Antwort ein klares Ja
ist, kommt diesem Zufallsbegleiter
eine über die vorerwähnte Notfall-
hilfe hinaus gehende Garantenstel-
lung zu. 

Pflichten des
Schneesportlehrers
Die Rechtsliteratur genauso wie die
Rechtsprechung äußern sich über
die spezielle Problematik des Kin-
derskiunterrichts nicht. Dies ist zu-
mindest im Falle der Rechtspre-
chung erfreulich, sind offenbar
auch wenig gerichtlich relevante
Probleme im Bereich Schneesport-
schulen, Kinderunterricht und
Transporte vorhanden. Ein einziges
Urteil aus dem Jahr 1977 ist bei-
spielsweise in der Schweiz publi-
ziert. Festzuhalten ist jedoch, dass
die Schulung des Umgangs mit
touristischen Transportanlagen ei-
nen Teil des korrekten und sorgfäl-
tigen Skiunterrichts (sorgfältige Er-
füllung des Auftrags) darstellt. Die-
se Meinung wird gleichermaßen
für Österreich und Kanada vertre-
ten und dies gilt auch in der
Schweiz. 
Weiters kann der Skilehrer im Rah-
men seiner Sorgfaltspflicht für den
Transport seinen Teil der Verant-
wortung aus Auftragsrecht an den
Zufallsbegleiter nur im Falle der ex-
pliziten und positiven Willensäuße-
rung des Zufallsbegleiters weiter-
geben. 

Einbau in den Unterricht
Wie soll nun diese Pflicht erfüllt
werden? Eine erste Vorbedingung
stellt dar, dass sich der Skilehrer
selbst im Klaren über die Beförde-
rungsbedingung der zu instruie-
renden Bergbahn ist. Hier sehe ich
auch eine Pflicht, insbesondere

Wenn Kinder beim Schneesport-
Unterricht Sessellift fahren
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neue Lehrkräfte als auch die neu
eintretenden Hilfslehrer im Speziel-
len auf die Gebräuche und Regeln
am Ort hinzuweisen. Diese Pflicht
trifft den Schneesportschulleiter als
Organisationsverantwortlichen der
Skischule. 
Im Unterricht ist wie folgt vorzuge-
hen: 
➤ Den Kindern ist nun der Betrieb
einmal von Außen zu zeigen, so
dass sie beim ersten Benützen der
Anlage nicht mit Überraschungen
konfrontiert werden. 
Ein kindgerechtes Erklären des Ab-
laufs, bei interessierten Kindern
auch der grundlegenden Technik
der Beförderungsanlage, hilft si-
cherlich das Verständnis zu we-
cken. 
➤ Nachdem diese Besichtigung
erfolgreich verlaufen ist, gilt es die
Vorbereitung für die erste Benüt-
zung der Anlage zu treffen. Dabei
geht mein Rat dahin, dass sich
zwei Klassen zusammenschließen,
damit mindestens zwei Lehrkräfte
für die Aufsichtstätigkeit vorhan-
den sind. Ebenfalls ist es ratsam,
diese Erstbe- 
nützung nicht zu absoluten Spit-
zenzeiten (auf den Tagesverlauf ge-
sehen) durchzuführen, sondern ei-
nen möglichst ruhigen Moment an
der Anlage zu wählen. 

Erste Bergfahrt mit einer
Kindergruppe
Im Regelfall ist der Schneesportleh-
rer alleine mit einer Klasse unter-
wegs. Wenn nun erstmals ein Ses-
sellift benützt wird, sind besondere
Maßnahmen zu ergreifen. 
In Würdigung der beidseitigen Ver-
antwortung (Sorgfaltspflicht des
Schneesportlehrers und Verpflich-
tungen der Transportunterneh-
mung) benötigt es nach meinem
Dafürhalten eine Absprache mit
dem Bahnpersonal, um ein sicheres
Ein- und Aussteigen zu organisie-
ren. Hierzu sind (wiederum nach
Schweizer Regelung) die Transport-
anlagen auch verpflichtet, indem
ihnen die Reglemente die entspre-
chenden Pflichten auferlegen. So
ist das zwingend notwendige Re-
duzieren der Geschwindigkeit für
Ein- und Ausstieg bei nicht kuppel-
baren Bahnen klarerweise eine For-
derung, welche die Bahn erfüllen
muss. 

der Nähe überwachen. Selbstre-
dend hat der Schneesportlehrer die
Pflicht, den Kindern klar darzule-
gen, dass sie sich genügend weit
von der Ausstiegsstelle zu entfer-
nen haben. Dies gehört eindeutig
zur Instruktion des Gebrauchs des
Sesselliftes. 
Eine generelle Entscheidung kann
an dieser Stelle nicht getroffen wer-
den, denn dies hängt immer von

der Art der benutzten Anlage sowie
der Topographie der Ausstiegsstelle
ab. Idealerweise werden denn
auch, und dies löst viele der ange-
sprochenen Probleme, die Kinder
bei ihrer ersten Bergfahrt mit einem
Sessellift von zwei Lehrern betreut
(temporäres Zusammenlegen von
zwei Klassen als Beispiel). 

Resultat
Fügen wir unsere Zwischenergeb-
nisse zu einem Ganzen zusammen,
ergibt sich die klare Schlußfolge-
rung:
➤ Nur die Zusammenarbeit zwi-
schen der Transportanlage und der
Schneesport- 
schule bringt uns das gewünschte
Ergebnis. 
➤ Nur ein sowohl durch Transport-
unternehmung als auch durch
Schneesportschule gut betreutes
Kind wird seine erste Sesselbahn-
fahrt als gutes Erlebnis in Erinne-
rung behalten. Beide Unterneh-
mungen haben diesfalls einen
glücklichen kleinen Gast, der zwei-
fellos immer wieder zurückkehren
wird.

Nach schweizerischer Unfallstatistik
geschehen denn auch die meisten
Unfälle wegen nicht richtig ge-
schlossenen Bügeln oder anderen
Sicherheitsvorkehrungen beim
oder kurz nach dem Einstieg. Die
jederzeitige Beaufsichtigung des
Kinderein- und -ausstiegs ist ge-
mäß den zitierten Reglementen
ohnehin eine Pflicht der Bahnen.
Insoweit sollte auch hier der

Wunsch des Schneesportlehrers
oder Schulleiters zur besonderen
Betreuung der Kinder, die das erste
Mal die Bergfahrt unternehmen bei
der Transportunternehmung auf
fruchtbaren Boden fallen. 

Wann soll der Schnee-
sportlehrer hochfahren?
Für das Hochfahren als Erster
spricht einerseits das eigenhändige
Überwachen des Ausstiegs bzw.
des sofortigen Wegfahrens der Kin-
der vom Ausstiegsort und als weite-
res Argument die Pflichten, welche
der Bahn bei der Überwachung des
Einstiegs von Kindern obliegen. Je-
denfalls als Erster hochfahren muss
der Lehrer, wenn der Ausstieg nur
Videoüberwachung aufweist. Ent-
scheidet sich der Schneesportlehrer
als Letzter hochzufahren, muss
nach meinem Dafürhalten zwin-
gend die Aufsichtsperson der
Transportanlage bei der Bergsta-
tion über die Ankunft der unerfah-
renen Kinder informert werden. Sie
sollte denn auch ihr geschütztes
Häuschen verlassen und den Aus-
stieg der Kinder persönlich und aus

8/2005 MOUNTAINMANAGER

Kinder-Beförderung
mit Sesselliften stellt
für die Schneesport-
schulen ein Problem
aus haftungsrecht-
licher als auch aus
methodischer Sicht
dar. Foto: Zugspitze
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Langlaufen hat als Ausdauersport
einen ausgesprochen positiven Ef-
fekt auf die Gesundheit, vor allem
auf den Stoffwechsel und das Herz-
Kreislaufsystem, darüber sind sich
führende Mediziner einig. Darum
war es eigentlich nur eine Frage der
Zeit, bis das klassische Langlaufen
oder die moderne Version Skating
ein Comeback feiern durften.
Allein in Deutschland gibt es mehr
als 4,2 Mio. Menschen über 15
Jahren, die diesen Sport zumin-
dest im Urlaub aktiv ausüben. Bis
2010 rechnen Experten sogar mit
einem Wachstum bis zu 90 % in
diesem Segment. Wesentlichen
Anteil dabei hat der Zustrom an
Frauen, die sich für diesen Sport
begeistern.
Die Tiroler Skidestinationen haben
schon vor Jahren neben den Pisten
ihr Angebot an Loipen ins Blickfeld
gerückt und ein weitläufiges Netz

an Langlaufstrecken in den unter-
schiedlichsten Längen und Schwie-
rigkeitsgraden ausgebaut. Vor ei-
nem Jahr schlossen sich dann 12
Regionen zur Gruppe „Nordic
Sports – Tiroler Langlaufspezialis-
ten“ zusammen, zu der sich 2005
zwei weitere Regionen gesellten.
Zu den „Tiroler Langlaufspezialis-
ten“ zählen heute Osttirol, Galtür-
Paznaun, Serfaus-Fiss-Ladis, Re-
gion Ötztal-Mitte, Mieminger Pla-
teau & Fernpass-Seen, Olympiare-
gion Seefeld, Ferienregion Reutte,
Tannheimer Tal, Innsbruck und sei-
ne Feriendörfer, Achensee, SkiWelt
Wilder Kaiser-Brixental, Pillersee
Tal, St. Johann in Tirol und Kaiser-
winkl.
Insgesamt kann man hier mit über
4 000 bestens präparierten Stre-
cken aufwarten. Dabei locken die
„Tiroler Langlaufspezialisten mit
vielen unterschiedlichen Ideen wie

perfekt ausgeleuchtete Nachtloi-
pen, Familienloipen, schneesichere
Höhenloipen, Kurse in Nordic Crui-
sing, Workout-Programme auf
Skiern oder geführte Winterwande-
rungen. Ergänzt wird das Angebot
durch zahlreiche Events wie z. B. 
einen Silvesterlanglauf in Kössen/
Kaiserwinkel, Langlaufcamps oder
Nordic Fitness Wandertage in Mut-
ters, Natters oder Gries im Sell-
rain/Innsbruck. Alle Loipen dieser
Top-Regionen konnten nach einge-
hender Prüfung auch mit dem Tiro-
ler Loipengütesiegel ausgezeichnet
werden, das höchste Qualität in Sa-
chen Präparierung, Markierung
und Umweltverträglichkeit garan-
tiert.
Dass Tirols Nordic Sports Spezialis-
ten auch in der Wirtschaft gefragt
sind, zeigt zur Wintersaison 2005/
06 die Kooperation mit Exel, dem
weltweit führenden Hersteller

Wer sich 

im breit ge-

fächerten Tou-

rismusangebot 

etablieren will,

muss mit einem

stimmigen 

Konzept auf-

warten können. 

Österreichische 

Regionen und

Bergbahnunter-

nehmen haben

sich dazu eini-

ges überlegt.

Nordic Sports sind in der Wintersaison 2005/06 wieder in. Foto: Tiroler Langlaufspezialisten
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hochwertiger Carbon-/Composite-Stöcke.
Mit diesem Partner, der 2001 die Nordic
Walking Trends erfolgreich im deutschspra-
chigen Raum initiieren konnte, wurde eine
Zusammenarbeit im Bereich Marketing und
Werbung vereinbart.

Studie als Wegbereiter
In Niederösterreich hat man sich dazu ent-
schlossen, den Schneeberg verstärkt auch
als Winterdestination zu propagieren. Nach-
dem 2004 der 1972 errichtete Doppelses-
sellift „Losenheim“ eingestellt werden muss-
te, hatte sich eine Initiative zur Neuerrich-
tung einer Aufstiegsanlage gebildet, die ne-
ben der verbesserten Trassenführung auch
den Ausbau des Skigebietes Losenheim ins
Auge fasste.
Um dabei fundierte Grundlagen zu haben,
wurde im Rahmen eines Leader+ Projektes
die Ausarbeitung einer Studie hinsichtlich
der betriebs- und regionalwirtschaftlichen
Auswirkungen einer Neuerrichtung in Auf-
trag gegeben. Auch die seilbahntechni-
schen Möglichkeiten und ein generelles Pro-
jekt für den Pistenverlauf samt Beschnei-
ungsanlage wurden bis ins Detail geplant.
Die naturschutzrechtlichen und technischen
Voraussetzungen wurden geprüft und für
positiv empfunden. „Für die Region Schnee-
berg bringt die neue und verbesserte Er-
schließung dieses wunderschönen Skigebie-
tes einen wesentlichen touristischen und
wirtschaftlichen Impuls“, so Landtagsabge-
ordneter Rupert Dworak.

Zu dieser Saison kann man nun mit einer
neuen 4er-Sesselbahn von Doppelmayr, der
„Salamanderbahn“, aufwarten, die von der
Talstation auf 840 m Seehöhe zur Edelweiß-
hütte auf 1 210 m Seehöhe führt. In der
Lahning, einer bekannten Skiabfahrt, wurde
von Wintertechnik eine Beschneiungsanlage
errichtet und die Langwies wurde zur Fami-
lienabfahrt umfunktioniert. Investiert wur-
den insgesamt rund 4,6 Mio. Euro.
Das Konzept, mit dem man am Markt punk-
ten will, sieht die Positionierung als „kleines,
aber feines Skigebiet“ vor. Mit 6 km be-
schneiter Pisten wird man den Gast aus der
Umgebung ansprechen, der den Genuss
am Skifahren sucht. Weiters sind der Wiener
Raum, Ungarn und die Slowakei als Einzugs-
gebiet interessant. Neben dem Wintersport
wird mit Hilfe zweier Hütten Augenmerk auf
kulinarische Genüsse gelegt, wobei man
Uriges durchaus mit gehobenen Ansprü-
chen kombinieren will. Da die neue 4er-Ses-
selbahn auch im Sommer in Betrieb sein
wird, ergänzt sie das Angebot der Zahnrad-
bahn und wird den Wanderern neue Per-
spektiven am Schneeberg erschließen.
Verantwortlich für das Projekt ist die Schnee-
berg Lift GmbH, die mehrheitlich aus über
40 privaten Investoren aus Puchberg und
der Niederösterreichischen Schneeberg-
bahn GmbH als Bahnbetreiber besteht. Ge-
fördert wurde das Unterfangen vom Land
Niederösterreich über die Wirtschaftsagen-
tur ecoplus und von der Marktgemeinde
Puchberg am Schneeberg. Außerdem tru-

VERlauf der neuen 4er-Sessel-„Salamanderbahn“. Foto: NÖ Schneebergbahn GmbH/Art Design Hartl. 
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Die Zillertal Arena
will mit Events ihren
Ruf als „Fun-Arena“

untermauern.
Foto: Zillertal Arena

gen über 400 Privatpersonen aus
der gesamten Region mit Spenden
zum Bau der Sesselbahn bei.

Sport und Kultur
Vom Sightseeing zum Slalom oder
vom Carven ins Casino, das sind
die bewusst auf Gegensätze abzie-
lenden Angebote, die man in Inns-
bruck und seinen 25 Feriendörfern
propagiert. Das sportliche Winter-
angebot wird dabei unter der Mar-
ke „Olympia Skiworld Innsbruck“
zusammengefasst, wobei 8 Skige-
biete Pistenvergnügen rund um Ti-
rols Landeshauptstadt garantieren:
Axamer Lizum, Glugenzer, Kühtai,
Nordpark Seegrube, Patscherkofel,

Rangger Köpfl, Schlick 2000 und
Stubaier Gletscher. Ergänzt wird
das Spektrum in naher Zukunft
durch das Skigebiet Mutterer Alm,
das am 23. Dezember mit moder-
nisiertem Angebot offiziell wieder
an den Start geht.
Olympia ist hier nicht nur Teil des
Markennamens oder der Gedanke
dahinter – schließlich sind einige
der Gebiete Olympia-erprobt. Auf
dem Patscherkofel und in der Axa-
mer Lizum wetteiferten 1964 und
1976 die weltbesten Wintersportler
um olympische Medaillen.
Heute befördern insgesamt 76
Bergbahnen und Lifte die Skifahrer
rund um Innsbruck in luftige Hö-

hen, Beschneiungsanlagen sorgen
für die nötige Schneesicherheit.
Dazu können 270 Pistenkilometer
mit einem Skipass befahren wer-
den. Die Wahl hat man dabei zwi-
schen dem Innsbruck Gletscher Ski-
pass und dem Innsbruck Super Ski-
pass, der zusätzlich zur Olympia
Skiworld Innsbruck noch den Zu-
gang in die renommierten Skige-
biete Kitzbühel und Arlberg ge-
währt.
8 Skigebiete geben aber auch Ein-
blick in 8 unterschiedliche Skiwel-
ten, die dem Gast alle Facetten des
modernen Skilaufs vom sanften
Hang für Anfänger über Steiles für
Fortgeschrittene bis zum Extremen
für Skiprofis und zum Naturerlebnis
für Tourengänger bieten. 

Ideen für die Fun-Arena 
Das familienfreundliche Skigebiet
der Zillertal Arena vereint über 160
Pistenkilometer zwischen Tirol und
Salzburg, die durch 53 moderne
Seilbahnen und Lifte erschlossen
werden. Für die Wintersaison
2005/06 präsentiert man sich dazu
als Event-Dorado. So wurde das
Saison-Opening mit der deutschen
Kultband „Fettes Brot“ gefeiert,
dazu gibt es im Januar und Februar
2006 waghalsige Manöver beim
„Stroh Juchee“ und „White Devils“
Snowboard-Contest. Als Saison-
highlight wird am 19. März ein
„Nena“-Konzert über die Bühne
gehen.
Mit diesen Events will man dem Ruf
der Zillertal Arena als „fröhlichste
Wintersportarena“ der Alpen ge-
recht werden, wobei allerdings
nicht die Konzerte an sich im
Vordergrund stehen, sondern die
Werte dahinter: „Wir wollen der
gesamten Familie den Schneespaß
vermitteln – mit coolen Konzerten,
mit kultigen Events und nicht zu-
letzt mit einem perfekten  Angebot
im gesamten Skigebiet. Das Ver-
sprechen unserer lustigen Maskott-
chen, der Arenafunten, und unser
Werbeslogan ‚Have fun in the sun’
sollte zu jedem Zeitpunkt der Rea-
lität standhalten.“ dwl

Infos:
www.langlaufen.com
www.schneebergbahn.at
www.innsbruck.info
www.zillertalarena.com
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Lifte Axamer Lizum.
Foto: TV Innsbruck
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Das Wintersportgebiet Mayrhofen
mit den Skibergen Ahorn, Penken,
Rastkogel und Egg-alm bietet be-
reits 157 km Pisten sowie 49 mo-
derne Liftanlagen. Schon jetzt
spricht man über den „Aufsteiger
der Saison“ 06/07, wenn die neue
Ahornbahn ihren Betrieb aufneh-
men wird. Die größte Pendelbahn
Österreichs wird in nur sechs-ein-
halb Minuten bis zu 160 Personen
über 3 km hinauf auf’s aussichtsrei-
che Ahornplateau befördern, in der
Stunde werden es 1200 Personen
sein. Direkt im Ort Mayrhofen und
nur 200 m von der Talstation der
Penkenbahn entfernt, liegt der
Platz für die neue Talstation.
Von der neuen zentralen Lage im
Ort erwarten sich die Mayrhofner
Bergbahnen auch eine bessere Ver-
bindung zum Penken. Das gesam-
te Ahorngebiet kann außerdem in

Zukunft beschneit werden, wo-
durch man bis ins Frühjahr mit per-
fekt präparierten Talabfahrten rech-
nen kann. 
Im Sommer soll die Ahornbahn ein
neues attraktives, naturverbunde-

nes Angebot auf dem Plateau er-
schließen: Bis Mitte 2006 sind ein
See, Aussichtsplattformen, ein Ru-
hegarten und ein Grillplatz in Pla-
nung. In einem zweiten Bauschritt
wird die alte Bergstation zu einer
Attraktion umgestaltet. Insgesamt
fließen rund 18 Mio. Euro in das
Projekt am Ahorn. Ebenfalls gigan-
tisch: Die eingesetzten Seile wer-
den ein Eigengewicht von 140 Ton-
nen haben (vgl. Tabelle)

Am 22. Oktober konnte das Zillertaler Wintersportgebiet

Mayrhofen den Spatenstich für Österreichs größte Pendel-

bahn (160 Personen, Hersteller Carvatech) durchführen.

Die Inbetriebnahme ist für Winter 2006 geplant.

Spatenstich
für größte Pendelbahn Österreichs 

TECHNIK
NEUE BAHNEN

Technische Daten
Höhenunterschied: 1300 m 

Schräge Länge: 3045 m 

Geschwindigkeit: 10 m/s 

Förderleistung: 1200 Pers/h 

Fahrzeit: 6,33 min 

Stützen: 2

größter Seilzug Europas

➤ Seilgewichte: 

Zugseil: 27,6 t (3200 m lang) 

Gegenseil: 10,2 t (3200 m lang) 

Tragseile: 97,4 t (3430 m lang) 

➤ Durchmesser:

Tragseil: 70 mm 

Zugseil: 47mm

horizontale Seilspannkraft: 600 t

Kabinen

Maße: 9,0 x 4,6 m 

Kabinenhöhe innen: 2,2 m 

Gewicht: 5 t 

Personenanzahl max.: 160
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Spatenstich bei der künftigen neuen PB-Talstation mit (v. l. n. r.): TVB Obmann
Hermann Thaler, Bürgermeister Günther Fankhauser, Vorstand der Mayrhofner
Bergbahnen AG Dir. Josef Reiter, Aufsichtsräte der Mayrhofner Bergbahnen AG 
Dir. Ekkehard Volgger und Dir. Mag. Matthias Moncher. Fotos: Mayrhofner BB AG

Vorschau auf die neu-
en Pendelbahn-Kabi-
nen von Carvatech
(vormals Swoboda,
Oberweis), die der Dy-
namik des Zillertaler
Zeitgeistes entspre-
chen.
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Der Bau der „Waldbahn“ ist ein Ge-
meinschaftsprojekt der Bergbah-
nen Fiss-Ladis und der Komperdell-
bahnen Serfaus, für das eine eigene
Gesellschaft ins Leben gerufen wur-
de. Nach dem Abtrag des Schlep-
pers „Waldlift“, der mehr als 20
Jahre seinen Dienst versehen hat,
wurde nach Plänen von Melzer &
Hopfner der Vorarlberger Seilbahn-
bauer Doppelmayr mit dem Auf-
trag betraut. Im Juni fiel dann der

Startschuss für die Außenarbeiten,
im August wurde die Seilbahntech-
nik in Angriff genommen. Die Ab-
nahme der Bahn erfolgte am 7. De-
zember 2005.
Mit dem Ersatz des Schleppliftes
durch eine Kabinenbahn hat man
in Fiss einen beeindruckenden Sys-
temwechsel vollzogen, der vor al-
lem durch die Gästestruktur erklär-
bar ist. So gibt es viele Tagesgäste,
Familien und Busgruppen, die in

die Region kommen. Sie können
mit der Einseilumlaufbahn komfor-
tabel, schnell und sicher zur Berg-
station befördert werden. Da diese
in der Mitte zwischen Serfaus und
Fiss liegt und eine pistenmäßige
Anbindung in beide Destinationen
aufzuweisen hat, kann der Gast vor
Ort eine entsprechende Auswahl
treffen. 
Um schon bei der Ankunft der Gäs-
te den gewünschten Komfort bie-
ten zu können, wurde der vorhan-
dene Parkplatz erweitert. Dafür
musste der „Beutelbach“ verrohrt
werden, die bestehende Landes-
straße wird verlegt (Fertigstellung
2006). Auf diese Weise wird sicher-
gestellt, dass die Gäste auf ihrem
Weg zur Talstation keine Straße
überqueren müssen. 
Die Trassenführung der modernen
8 EUB entspricht jener des Schlepp-
liftes, Berg- und Talstation wurden
völlig neu gebaut. Der Antrieb wur-
de in der Bergstation platziert, wo-
bei man aus Gründen der War-
tungsfreundlichkeit einen Dreh-
stromantrieb realisiert hat. 
Die hydraulische Abspannung wur-

In Fiss setzt man für die kom-

mende Saison u. a. mit dem Bau

einer modernen Kabinenbahn,

der „Waldbahn“, Akzente. Mit

ihrer Hilfe wird ein Schlepplift 

ersetzt. Die Planung erfolgte

vom Ingenieurbüro Melzer &

Hopfner.

DOPPELMAYR/GARAVENTA:
8 EUB Waldbahn für Fiss

TECHNIK
NEUE BAHNEN

Blick auf die Bergstation auf 1837 m. Fotos: BB Fiss-Ladis

Die Fahrt mit 
den komfortablen

CWA-Kabinen dauert
knappe 4 Minuten.



de im Tal platziert. Hier erfolgt auch
die Garagierung der insgesamt 36
CWA-Kabinen in einem unterirdi-
schen Kellerbahnhof, der für alle
nötigen Wartungsarbeiten ausge-
rüstet ist. Im großzügig gestalteten
Gebäudekomplex der Talstation
auf 1420 m wurde der Kassen- und
Infobereich im Gebäude unterge-
bracht. Dazu wird es in unmittelba-
rer Nähe eine Schirmbar geben, an
der sich die Gäste stärken können.
Die Fahrtdauer vom Tal auf den
Berg beträgt in Zukunft nur mehr
3,8 Minuten, der Waldlift benötigte
noch 17 Minuten bis ans Ziel. Die
elektrotechnische Ausrüstung der 8
EUB stammt ebenfalls von Doppel-
mayr. 
Mit dem Bau der „Waldbahn“ wur-
den auch Arbeiten an der dazuge-
hörigen Piste nötig, die entspre-
chend der Gästestruktur adaptiert
und in einigen Steilstücken ent-
schärft wurde. Dazu  kann die ver-
änderte Piste nun im gesamten Ver-
lauf beschneit werden. 

Noch mehr Neuigkeiten
An der Mittelstation der „Sonnen-
bahn“ wurde 2005 das Familien-
und Selbstbedienungsrestaurant
„Sonnenburg“ gebaut, das 220 In-
nen- und ca. 40 Terrassensitzplätze
hat, die zum Teil auch überdacht
werden können. Ergänzt wird das
Angebot durch eine eigene Liege-
stuhlterrasse und einen großzügi-
gen Spielbereich. Adaptiert und er-
weitert wurde auch das „Kinderpla-

net“, ein Restaurant, das nur für
Kinder gedacht ist.
Neu beschneit wird neben der Piste
der Waldbahn in Richtung Fiss
auch ein Teilstück der Frommespis-
te sowie die Abfahrt Sattel-Süd-Ser-
faus ab der Bergstation Waldbahn
und die Königsleitheabfahrt ab der
Bergstation der Puinzbahn, die bei-
de in Richtung Serfaus führen. Um
den Wasserbedarf für die somit
stark erweiterte Beschneiungsanla-
ge zu decken, wurde ein zweiter
Speicherteich gebaut. Er liegt im
oberen Teil der Frommesabfahrt
und hat ein Fassungsvolumen von
120 000 m3 Wasser. Angeschafft
wurden außerdem 100 Schneilan-
zen, sodass die Skiregion Serfaus-
Fiss-Ladis im Winter 2005/06 ca.

600 Schnee-Erzeuger im Einsatz
haben wird. dwl

So wird das Familien-
restaurant „Sonnen-
burg“ aussehen.

TECHNIK
NEUE BAHNEN

Technische Daten:
Seilbahnbauer: DOPPELMAYR

Kabinen: CWA

Planung: Melzer & Hopfner

Talstation: 1 420 m

Bergstation: 1 837 m

Höhenunterschied: 417 m

Mittlere Neigung: 33,57 %

Antrieb: Berg

Hydraulische Abspannung: Tal

Fahrgeschwindigkeit: 6m/s

Schräge Länge: 1 310 m

Fahrzeit: 3,79 min

Förderleistung: 1 842 P/h

Fahrbetriebsmittel: 36
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1969 wurde der ursprüngliche Ski-
lift durch einen fixgeklemmten
Doppelsessellift ersetzt. Diese Auf-
stiegsanlage hatte allerdings in den
Jahren ihres Bestehens bis 2004
außerhalb der Lauberhornrennen
nie allzu große Frequenzen aufzu-
weisen, da die Abfahrt nach Inner-
wengen als nicht übermäßig at-
traktiv galt. Dazu führte die be-
scheidene Förderleistung von le-
diglich 600 Personen pro Stunde
zunehmend zu längeren Wartezei-

ten. Die veraltete Technik und der
berühmte Knieschlag beim Einstei-
gen waren ebenfalls Gründe, wa-
rum viele Skifahrer diesen Sessellift
nicht mehr benutzen wollten.
Abhilfe wurde also nötig und das
umso mehr, als die Lauberhornpis-
te durch den Bau und die Inbe-
triebnahme der Beschneiungsanla-
ge maßgeblich an Attraktivität ge-
winnen konnte. Die Rennpiste wur-
de nun auch für den gewöhnlichen
Skifahrer interessant. Ein Ersatz des
Sesselliftes wurde schließlich durch
das 2008 bevorstehende Konzes-
sionsende der Anlage weiter for-
ciert, da durch die anstehende An-
hebung der Sicherheitsstandards
ohnehin umfangreiche Investitio-
nen getätigt werden mussten.

Sicherer, moderner 
und komfortabler
Eine bloße Modernisierung der An-
lage war also nicht zielführend, da
weder Förderleistung noch Kom-
fort den heutigen Anforderungen

hätten angepasst werden können.
Aus diesem Grund entschied man
sich schließlich für den Bau einer
kuppelbaren Sesselbahn, obwohl
die Fahrzeit bei einer Bahnlänge
von 608 m keine entscheidende
Rolle spielte.
Der Auftrag für den Bau der kup-
pelbaren 4er-Sesselbahn ging in
der Folge an die LEITNER AG aus
Sterzing. Ende Juli 2004 wurde mit
den Bauarbeiten begonnen, schon
3 Monate später wurde die neue
Anlage in Betrieb genommen.
Möglich wurde das durch die aus-
gesprochen gute Zusammenarbeit
aller Beteiligten.
Die Antriebseinrichtung wurde am
Berg platziert, die Spanneinrich-
tung im Tal. Auf ihrer Fahrt über-
windet die Sesselbahn einen Hö-
henunterschied von 233 m. Die
maximale Förderleistung liegt bei
1600 P/h, die Fahrgeschwindigkeit
beträgt 5 m/s. Die Fahrzeit beträgt
demnach kurzweilige 2 Minuten.
Eine Besonderheit der Sesselbahn

Die kuppelbare 4er-Sesselbahn

„Innerwengen-Allmend“ verbin-

det den Zielraum der Lauber-

hornrennen mit dem übrigen

Skigebiet und ersetzt einen veral-

teten fixgeklemmten Doppelses-

sellift. Damit sind nun auch auf

dieser traditionellen Strecke kom-

fortable Zeiten eingekehrt.

LEITNER: 
Systemwechsel für mehr Komfort

TECHNIK
NEUE BAHNEN

Technische Daten:
Seilbahnbauer: LEITNER

Talstation: 1 273 m

Bergstation: 1 506 m

Antriebseinrichtung: Berg

Spanneinrichtung: Tal

Höhenunterschied: 233 m

Geneigte Länge: 608 m

Fahrgeschwindigkeit mit Hauptantrieb: 5 m/s

Gesamtanzahl der Fahrbetriebsmittel: 30

Max. Förderleistung mit Hauptantrieb: 1 600 P/h

Antriebsleistung Hauptantrieb: 240 kW

Talstation der 4er-Sesselbahn „Innerwengen-Allmend“. Fotos: LEITNER





„Der Bau und die Inbetriebnahme
der neuen Kabinenbahn Trapani –
Erice“, so Giulia Adamo, Präsiden-
tin der Provinz Trapani, „stellt zwei-
felsohne einen Meilenstein für das
gesamte Gebiet dar. Die Bahn ge-
währleistet eine hohe Zugänglich-
keit Erices auch im übertragenen

Sinn und wird dadurch zum Sym-
bol für die ganze Region. Erst durch
sie wird den kulturellen Kostbarkei-
ten Erices die gebührende Auf-
merksamkeit zuteil. Unschätzbare
Zeugen unserer Tradition und un-
serer Identität sind nämlich in all
den Jahren, in denen wir ohne
Bahn auskommen mussten, in Ver-
gessenheit geraten.“ Entsprechend
diesen Aussagen wurde die neue
Bahn sowohl von der Bevölkerung
als auch den Gästen gebührend
gefeiert. 
Die 8er-Kabinenbahn wurde von ei-
ner Arbeitsgemeinschaft gebaut, zu
der auch LEITNER gehörte. Die Bau-
zeit belief sich auf 2 Jahre. Die Anla-

ge, deren Talstation auf 40 m See-
höhe liegt, verfügt über insgesamt
47 Kabinen. 4 von ihnen wurden
behindertengerecht ausgeführt.
Damit die Kabinenbahn ihren
Transportauftrag optimal erfüllen
kann, wird sie abends beleuchtet
und bleibt den Besuchern auch bei
Nacht zugänglich. Die Förderleis-
tung liegt bei 1.000 Personen pro
Stunde. Die Bahnlänge von 3.098
m wird mit einer Fahrgeschwindig-
keit von 5 m/s zurückgelegt. Dabei
wird ein Höhenunterschied von
663 m überwunden. Die Bergsta-
tion auf 703 m Seehöhe erreicht
man nach einer Fahrt von ca. 10
Minuten. L/dwl

Eine moderne 8-Personen-Kabi-

nenbahn verbindet Trapani auf

Sizilien mit Erice. Eröffnet wurde

die Attraktion am 8. Juli 2005.

LEITNER: Symbol für die Region
TECHNIK

NEUE BAHNEN

Technische Daten:
Seilbahnbauer: LEITNER

Talstation: 40 m

Bergstation: 703 m

Höhenunterschied: 663 m

Geneigte Länge: 3 098 m

Fahrgeschwindigkeit mit Hauptantrieb: 5 m/s.

Gesamtanzahl der Fahrbetriebsmittel: 47

Max. Förderleistung mit Hauptantrieb: 1 000 P/h

Antriebsleistung Hauptantrieb: 2 x 300 kW

Anzahl der Streckenstützen: 17

Förderseildurchmesser: 50 mm  
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Die Inbetriebnahme der Kabinenbahn Trapani – Erice wurde gebührend gefeiert. Fotos: LEITNER

LEITNER war bei der
Bahneröffnung durch
Michael Seeber, Präsi-

dent der LEITNER
AG, und Mirko Bal-

dessari, Verkaufsleiter
Italien, vertreten.



Die Fortschritte auf der Baustelle in
Perugia sind nicht zu übersehen. So
ist die Trasse für das Personentrans-
portsystem größtenteils fertig. Der
Endtunnel der Strecke, der die Sta-
tionen Cupa und Pincetto verbin-
det, besteht schon seit geraumer
Zeit und auch die Arbeiten an den
einzelnen Stationen gehen zügig
voran.
Der Bürgermeister von Perugia, Re-
nato Locchi, zeigt sich vom Erfolg
der MiniMetro® überzeugt: „Es
handelt sich dabei um ein innovati-
ves Projekt, das sich gleichzeitig in
eine 2000 Jahre alte Stadt einfügt.“
Für die harmonische und dennoch
augenfällige Einpassung des People
Mover in das geschichtsträchtige
Stadtbild von Perugia sorgt der re-
nommierte Pariser Architekt Jean
Nouvel. 
Zu diesem Zweck setzt er auf be-
sondere Formen, Farben und Ma-
terialien. So leuchten die Schienen
etwa in einem passenden Rot, die
Stützen wurden mit Sichtbeton

ummantelt. Die Grünflächen, mit
denen die oberirdisch gelegenen
Stationen umgeben werden, fin-
den ihre farbliche Entsprechung im
Inneren der Gebäude.

Die Technik
Die Technologie, die LEITNER in
Form der MiniMetro® realisiert, ba-

siert auf der bewährten Technik der
LEITNER-Standseilbahnen. Die Vor-
teile dieses Verkehrssystems liegen
darin, dass es leicht an die urbanen
Strukturen angepasst und raum-
sparend eingesetzt werden kann.
Grundsätzlich propagiert man zwei
Typen: 
➤ Version mit fixgeklemmten Fahr-
betriebsmitteln: Die Fahrbetriebs-
mittel sind an einem Zugseil festge-
klemmt, das für den Beschleuni-
gungs- und Bremsvorgang sorgt
sowie den Haltevorgang in den
Stationen lenkt. Das System ist mo-
dular erweiterbar und kann einen
Konvoi aus einem oder mehreren

Trassenver-
lauf von
Pian di Mas-
siano nach
Pincetto.

LEITNER:  
MiniMetro® nimmt Gestalt an
Die Arbeiten an der MiniMetro® in Perugia laufen auf Hoch-

touren. Nach dem Probebetrieb Ende 2006 wird sie im 

Januar 2007 offiziell in Betrieb gehen.

TECHNIK
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Die „linea rossa“ schlängelt sich vom westlichen Stadtrand direkt ins historische
Zentrum von Perugia. Fotos: Leitner

Technische Daten der Strecke
Gesamtlänge der 
zweigleisigen Strecke: 3 015 m

Im Hochbau oder 

auf Überführungen: 1 915 m

In künstlich angelegtem Tunnel: 500 m

In natürlichem Tunnel: 400 m

Durch Gräben: 200 m

Gesamter Höhenunterschied: 161,1 m

Anzahl der Haltestellen: 7

Anzahl der Fahrbetriebsmittel: 25

Förderkapazität pro Wagen: 50 P

Höchstgeschwindigkeit: 7 m/s (etwa 25 km/h)

Elektrische Gesamtleistung: 1 100 kW

Max. Förderkapazität je Richtung: ca. 3 000 P/h

Wartezeiten zwischen den Abfahrten: 60 s.
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Fahrbetriebsmitteln bilden. Die
maximale Förderkapazität je Rich-
tung beträgt 8000 P/h, die maxi-
male Neigung 12%. Die Länge der
Sektionen kann jeweils bis zu 3
bzw. 4 km betragen, die Höchstge-
schwindigkeit zwischen 36 und 43
km/h.
➤ Version mit automatisch kuppel-
baren Fahrbetriebsmitteln: Eine
Reihe von kuppelbaren Fahrbe-
triebsmitteln an einem Zugseil ver-

kehrt in kurzen Zeitabständen. In
den Stationen werden die Wagen
ausgekuppelt und von einem un-
abhängigen Antriebssystem beför-
dert. In Spitzenzeiten können auf
diese Weise auch zusätzliche Fahr-
betriebsmittel in Dienst gestellt
werden. Die maximale Förderkapa-
zität je Richtung beträgt 3000 P/h,
die maximale Neigung 12 %. Die
Länge der Sektionen kann wiede-
rum bis zu 3 bzw. 4 km betragen,

die Höchstgeschwindigkeit 22 bis
30 km/h. In Perugia wird das auto-
matisch kuppelbare System reali-
siert, wobei 25 Kabinen zum Ein-
satz kommen. Mit ihrer Hilfe wird
man 3000 P/h in beide Richtungen
befördern können.
Interesse an der LEITNER MiniMe-
tro® besteht nicht nur in Perugia.
So wurden in den vergangenen
Jahren 140 Durchführbarkeitsstu-
dien erarbeitet. L/dwl

Zugang zur Station
Pian die Massiano.

NEUE BAHNEN

Neue Besitzer am Zau[:ber:]g Semmering
Nach über einem Jahr Verhandlungen hat KR Markus Pau-
sackerl seine Anteile an der Semmering-Hirschenkogel Berg-
bahnen GmbH an die Eder-Grubner-Koller OEG verkauft und
ist in den Ruhestand getreten.
Diese OEG besteht aus den befreundeten Unternehmern Albert
Eder, Gloggnitz, Günter Grubner, Schottwien und Ing. Alexan-
der Koller, Guntramsdorf. Am 12.09.2005 wurde Günter Grub-
ner als neuer, handelsrechtlicher Geschäftsführer und am

16.09.2005 die OEG
im Firmenbuchaus-
zug, im zuständigen
Handelsgericht Wie-
ner Neustadt, einge-
tragen.
Der neue Geschäfts-
führer des Zau[:ber:]g
Semmering ist auch
Geschäftsführer seines

eigenen Elektrotechnikunternehmens in Schottwien, der Elektro-
technik Grubner GmbH. 
Mehr als 10 Jahre war Grubner als Dienstleister und Zulieferer so-
wie als technischer Berater des bisherigen Geschäftführers Mar-
kus Pausackerl beschäftigt.
Günter Grubner hat sich aber auch in der Seilbahnbranche, vor
allem durch seine Konzeption und Umsetzung von Pistenbe-
leuchtungen am Semmering, am Arlberg (Alpine Ski-WM 2001)
und im Hochzillertal, einen Namen gemacht. Technisches
Knowhow, gesunder Menschenverstand und geschäftlicher
Spürsinn zeichnen den neuen Geschäftsführer der Semmering-
Hirschenkogel Bergbahnen GmbH aus. 
Auch zur Saison 2005/2006 wird das Angebot weiter ausgebaut:
➤ z.B. wird Europas stärkstes Nachtpisten- und Rodelangebot
um 40% vergrößert (7km, 6 Pisten). Dafür wurden 16 Lichtmas-
ten per Helikopter montiert.
➤ Einsatz eines externen Sicherheitsexperten zur Beratung und
Unterstützung des Geschäftsführers in Sicherheitsfragen. Da-
durch soll die Gefahr der „Betriebsblindheit“ vermieden werden.
➤ Silke Rosenbichler (geb. 5.1.1980 in Bruck/Mur), die momen-
tan als Maschinistin bei der 8 EUB Zau[:ber:]g Kabinenbahn be-
schäftigt ist, hat am 18.10.2005 vor der Prüfungskommission
des BMViT als 1. Frau in Österreich, die zu einer Betriebsleiter-
prüfung in Österreich angetreten ist, die Prüfung als Betriebslei-
ter für kuppelbare und festgeklemmte Seilbahnsysteme mit
„AUSZEICHNUNG“ bestanden.

Der neue Hirschenkogel-
Geschäftsführer Günter
Gruber (hinten Mitte)
mit seinen Kollegen und
Mitarbeitern. Vorne Mit-
te Silke Rosenbichler, 
1. BL Österreichs.
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Die erhoffte Wirkung, die DCC vor 6 Jahren mit der Inbetriebnahme
des ersten Cable Line Shuttle in Las Vegas angepeilt hatte, trat 2001
mit dem Auftrag für die Errichtung und den Betrieb eines solchen
Systems für den Flughafen Birmingham ein. Der Auftragswert be-
trug rund 16 Mio. Euro, durchgesetzt hatte man sich dabei gegen
6 weitere Anbieter.
In Birmingham errichtete man zwei parallel verlaufende, unabhän-
gige Teilsysteme mit einer Länge von jeweils 585 m, wobei die Fahr-
geschwindigkeit bei 10 m/s liegt. Verbunden wird damit das Termi-
nalgebäude des Flughafens mit dem öffentlichen Verkehrsnetz an
der MMI-Bahnstation. Jedes System besteht aus einem Zug mit
zwei Fahrzeugen für insgesamt 54 Fahrgäste pro Zug. Die Gesamt-
kapazität für beide Systeme beträgt 1608 Personen pro Stunde und
Richtung. 
Neben dem Bau ist die DCC bei diesem Projekt seit Fertigstellung
im März 2003 auch für Betrieb und Wartung des Systems verant-
wortlich, wobei man hier auf die große Erfahrung durch das Cable
Liner Shuttle „Mandala Bay Tram“ in Las Vegas zurückgreifen kann.
Die Verfügbarkeit des dortigen Systems beträgt über 99,6%. 
2002 erhielt man dann den Auftrag für die Errichtung eines weite-
ren Cable Liner Shuttle Systems für den Flughafen Toronto, der mit

DCC: Cable Liner Shuttle 
gewinnt an Boden

1999 wurde das erste Cable 

Liner Shuttle in Las Vegas in 

Betrieb genommen. Mit Birming-

ham, Toronto und Mexiko konn-

ten seither interessante Folgeauf-

träge eingefahren werden.

TECHNIK
NEUE BAHNEN

Streckenführung des Cable Liner Shuttle in Toronto. Fotos: DCC

Technische Daten CLS Birmingham
Auftraggeber: Birmingham International Airport

Systemkonfiguration: 2 unabhängige 
Cable Liner Shuttle Systeme

Fahrbetriebsmittel: 2 Züge mit je 2 Fahrzeugen

Systemlänge: 585,5 m

Fahrgeschwindigkeit: 10 m/s (= 36 km/h)

Fahrzeit: 91 s

Systemkapazität: 1 608 Personen/Stunde und Richtung
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28 Mio. Passagieren pro Jahr der
verkehrsreichste Flughafen Kana-
das ist und von 50 Fluggesellschaf-
ten angeflogen wird. Baubeginn
war 2004, die Inbetriebnahme ist
für Anfang 2006 geplant. Das Auf-
tragsvolumen beläuft sich auf über
35 Mio. Euro.
Gebaut wird in Toronto eine Cable
Liner Shuttle Version, die aus 2 un-
abhängigen Teilsystemen besteht,
und das Terminalgebäude NTB1
mit dem Terminal 3 verbindet. Die
Gesamtlänge des Systems beträgt
1423 m mit einer Beförderungska-
pazität von 2.164 Personen pro
Stunde und Richtung.

Erfolg in Mexiko
Neben dem Mittleren Osten sowie
dem europäischen und asiatischen

Raum ist für DCC auch der ameri-
kanische Kontinent als Absatzmarkt
interessant. Von hier gab es erst vor
kurzem wieder eine Erfolgsmel-
dung. So zeigt man sich in Süd-
amerika von den Möglichkeiten ei-
nes Cable Liner Shuttle überzeugt
und realisiert in Mexiko City ein
maßgeschneidertes Flughafenpro-
jekt. Der Auftrag, der ein Volumen
von rund 52 Mio. Euro umfasst,
stammt vom Flughafenbetreiber
Aeropuertos y Servicios Auxiliares
(ASA). 
Dabei ist das 3 025 m lange Cable
Liner Shuttle Teil umfassender Er-
weiterungspläne des Flughafens,
die den Fluggästen eine optimale
Verbindung zwischen dem beste-
henden Terminal 1 und einem
neuen Terminal  2 ermöglichen
sollen. Die geplante Kapazität sol-
len rund 12 Mio. Passagiere pro
Jahr betragen.
Das Cable Liner Shuttle System
wird 2 Stationen aufweisen und in
einer Fahrtzeit von 4,5 Minuten
mehr als 540 Passagiere pro Stunde
und Richtung befördern. Um für
wachsende Bedürfnisse gerüstet zu
sein, kann auf eine Kapazität von
800 P/h erhöht werden.
Die Inbetriebnahme ist für Januar
2007 geplant. Dabei kommt DCC
die durchdachte Modulbauweise
des Systems zugute, mit deren Hil-
fe auch ausgesprochen knapp be-
messene Realisierungszeiträume
machbar sind.

Infos: www.dcc.at

NEUE BAHNEN

Als weltweit einzige Pendelbahn (Quelle: Herstellerfirma CWA Schweiz)
verfügt die Pfänderbahn Bregenz seit der Novemberrevision 2005 über
jeweils drei beheizbare Frontfensterscheiben bei beiden Kabinen. Diese
technische Innovation gewährleistet zukünftig in den Wintermonaten ei-
nen eisfreien Ausblick auf die Region während der 6minütigen Fahrt auf
den Pfänder. Die Pfänderbahn ist seit 19. November wieder täglich von
8.30 bis 19.00 Uhr in Betrieb.

Blick durch die beheizten Scheiben

Innovativ: 
eisfreie Sicht aus der Pfänderbahn

Technische Daten CLS Mexiko
Auftraggeber: ASA – Aeropuertos  

Servicios Auxiliares

Systemkonfiguration: 1 Cable Liner System

Fahrbetriebsmittel: 1 Zug mit 4 Fahrzeugen

Systemlänge: 3 025 m

Fahrgeschwindigkeit: 12,5 m/s (= 46 km/h)

Fahrzeit: 4 min. 35 s

Systemkapazität: 540 Personen/Stunde und Richtung

Technische Daten CLS Toronto
Auftraggeber: GTAA – Greater Toronto 

Airports Authority

Systemkonfiguration: 2 unabhängige Teilsysteme

Fahrbetriebsmittel: je 1 Zug zu 6 Fahrzeugen

Systemlänge: 1 423 m

Fahrgeschwindigkeit: 12 m/s (= 43,2 km/h)

Fahrzeit: 3,5 min.

Systemkapazität: 2 164 Personen/Stunde und Richtung

DCC Cable Liner Shuttle Toronto.

Yi
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Rückgänge bei den Bergbahnen, Ski- und
Sesselliften fordern nach einer Überprü-
fung der Situation in den Alpen. Präzise Er-
mittlungen der Benützungsfrequenzen der
Beförderungsanlagen können nicht bloß
anhand der gelösten Abonnemente, Ta-
geskarten oder Einzelbillets erstellt werden.
Dazu müssen präzisere Anlagen über die
Gewohnheiten der Schneesportler erstellt
werden. Um die tatsächliche Benutzung
der vorhandenen Infrastruktur zu erfassen,
haben verschiedene Regionen noch Nach-
holbedarf. Dies verdeutlicht die Studie von
Laurent Vanat aus Chéne-Bougeries, der
die Saison 04/05 mit jener von 03/04 ver-
glichen hat.
Die größten Skiregionen zeigten dabei ei-
nen Rückgang der Frequenzen um 3,6%
bzw. von über 29 Mio auf 28,1 Mio
Schneesportler:

Die Details zu den Regionen ergeben ein
völlig anderes Bild: Die Kantone Wallis 
(-2,06%) und Bern (-2,20%) stehen ver-
gleichweise gut da, während Graubünden
einen Rückgang um 10,42% hinnehmen
musste.

Die meistfrequentierten 
Stationen
Bei der Betrachtung der einzelnen Skige-
biete ergibt sich ein neues Bild (siehe Gra-
fik). Zermatt hat die Spitze von Davos-Klos-
ters übernommen, das in der vorherge-
henden Saison sehr gut abgeschnitten hat-

te. Zu den Aufsteigern gehören ebenfalls
St. Moritz und die Jungfrauregion. 
Am meisten Übernachtungen pro Skifah-
rertag realisierte der Kanton Bern mit 67.
vor Graubünden mit 46. Im Mittel konnten
45 Touristikbetten pro Skifahrertag er-
mittelt werden. Skigebiete nahe großen
Agglomerationen wurden naturgemäß
überwiegend von Pendlern frequentiert.
Im Wallis und in Graubünden stehen den
Skifahrern zudem viele Zweitwohnungen
zur Verfügung.

Die Transportkraft als Maßstab
Es ist schwierig, alte mit neuen Anlagen di-
rekt zu vergleichen, denn deren Komfort
und Beförderungskapazität sind so unter-
schiedlich, dass dies zu einer Verlagerung
führen kann. So besitzt ein Sessellift, der
2000 Personen pro Stunde um 250 Meter
höher bringen kann, eine eingebrachte
Transportkraft von 500. Eine andere Sta-

tion befördert pro Stunde 7192 Menschen
über eine Höhe von einem Kilometer, das
entspricht einer Kraft von 7192. Die höch-
ste Beförderungskapazität wird klar von
den Kantonen Wallis und Graubünden er-
bracht, während sich die Kantone Bern
und Waadt im Hintertreffen befinden. Am
meisten aufgerüstet und investiert haben
in den vergangenen Jahren Wallis und
Graubünden. Letzteres musste aufgrund
der großen Investitionen im benachbarten
Österreich nachziehen.

Wird aber die Rentabilität pro Skifahrertag
errechnet, ist plötzlich der Kanton Bern mit
75 Schneesportlern pro Kraftfaktor an der
Spitze, während Graubünden mit 56 Ski-
fahrertagen das Schlusslicht innehat. Die
Schlußfolgerung von Laurent Vanat lautet
dementsprechend: Investitionen allein rei-
chen nicht aus – sie müssen von einer pro-
fessionellen Marketingstrategie begleitet
werden. roh

Kanton Anzahl Installierte
Anlagen Kraft pro Anlage

Graubünden 341 404

Wallis 467 348

Bern 247 282

Waadtland 133 211

Insgesamt 1 637 306

Kanton Skifahrertage

Wallis 9 173 316

Graubünden 7 554 391

Bern 4 719 405

Waadt 1 572 842

St. Gallen 1 010 669

Andere Kantone 4 111 801

Total 28 142 424

2004/05 
weniger Skifahrertage in der Schweiz 
Jeder Skifahrertag bedeutet für den Betreiber einer Beförderungsanlage

viel. Doch wieviel ist es genau und mit welchen Folgeeinnahmen (Ver-

pflegung, Übernachtung) kann gerechnet werden? Die „Bilanz der 

Saison 2004/05“ von Laurent Vanat gibt Aufschluss und zeigt, wo Ver-

besserungspotential vorhanden ist.

Hitparade der Frequenzen: Zermatt hat in der vergangenen Saison die Spitze von Davos 
übernommen. Grafik: Laurent Vanat
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MM-FRAGE: „Vor einem Jahr wurden Sie
zum Präsidenten der SBS gewählt, mit wel-
chen Erwartungen und Zielen nehmen Sie
diese Aufgabe in Angriff?“
Höhener:
„Als Zielsetzung möchte ich, dass die Seil-
bahnen Schweiz bzw. die Branche als Gan-
zes neben den bisherigen traditionellen
Aufgaben wie Ausbildung, Sicherheit, Ko-
ordination und interne Zusammenarbeit
verstärkt nach außen wirkt, dass wir also
ganz bewusst tourismuspolitische Positio-
nen einnehmen und unsere tourismuspoli-
tische Position stärken. Ich möchte, dass
wir ganz bewusst Seilbahn- und Touris-

muspolitik betreiben und uns in diese Dis-
kussion einbringen und dass wir dort, wo
es direkt um unsere Interessen geht, auch
Leader-Funktionen übernehmen. Das Mot-
to dafür lautet: Ohne Seilbahnen gibt es in
gewissen Gebieten keinen oder kaum Tou-
rismus.
Das ist die Zielsetzung, die ich zusammen
mit Verbandsdirektor Peter Vollmer, forcie-
re, wobei sein Mandat im Nationalrat na-
türlich hervorragende Voraussetzungen
bietet, das auch umzusetzen.“

MM-FRAGE: „Wie sehen Sie die Position
der Schweizer Seilbahnunternehmen im eu-
ropäischen Kontext?“
Höhener:
„Wenn man die Position der Schweizer
Seilbahnbranche in Europa betrachtet, lie-
gen wir hinter Österreich
und Frankreich mit Italien
an dritter Stelle. Insgesamt
kann man natürlich sagen,
dass wir eine sehr starke
Position einnehmen. Für
mich sind dabei die Bemü-
hungen, in der gesamteu-
ropäischen Arbeit näher
zusammen zu rücken, eine
ganz große Herausforde-
rung. 
Das ist bei der letzten D-A-
CH-Tagung auch sehr
deutlich zum Ausdruck ge-
kommen. Uns ist bewusst,
dass Österreich, Deutsch-
land und die Schweiz ähnli-
che Ziele und Probleme ha-
ben und dass wir einem

globalen Markt ausgesetzt sind, in dem wir
uns innerhalb der Alpenregion profilieren
und stärker positionieren müssen. Hier
braucht es Qualität und attraktive Angebo-
te, damit wir unseren Beitrag als Seilbahn-
unternehmen stärken können.
Ein wesentlicher Faktor in diesem Zu-
sammenhang sind natürlich Kooperatio-
nen, wobei es für mich verschiedene Ko-
operationsmodelle gibt, angefangen von
der Fusion bis hin zu vertraglich vereinbar-
ten Betriebskooperationen. Hier gibt es
viele Möglichkeiten, die man je nach den
örtlichen Gegebenheiten individuell regeln
muss. Es ist aber unbestritten, dass die Zu-
sammenarbeit weiter gestärkt werden
muss und sich die Unternehmen auch da-
mit beschäftigen sollen, um Synergien zu
nutzen.“

Wie sieht die Situation der
Bergbahnunternehmen in der
Schweiz aus? Wo ist man auf

gutem Weg und wo liegen die
Schwerpunkte der künftigen
Arbeit? Der Mountain Mana-

ger hat Hans Höhener darüber
befragt und gleichzeitig einen
Blick auf Neuerungen und Er-

folge der Säntis Schwebebahn
AG geworfen.

Hans Höhener, SBS-Präsident und
Säntis-Schwebebahn AG Bergbahnen
Schweiz nehmen starke Position ein

SERIE: 36

Hans Höhener, Präsident SBS und Verwaltungs-
ratspräsident der Säntis Schwebebahn AG. 

Fotos: Säntis Schwebebahn AG

Der Säntis hat auch im Winter
eine fantastische Aussicht zu

bieten.
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MM-FRAGE: „Wo liegen die wich-
tigsten Aufgaben, wo gibt es starken
Handlungsbedarf?“
Höhener:
„Ich denke, dass die tourismuspoliti-
sche Positionierung sehr wichtig ist,
vor allem, wenn es um die neue Re-
gionalpolitik des Bundes geht. Da-
bei werden Gelder der Öffentlichen
Hand zur Verfügung stehen, um
strukturschwache Gebiete zu unter-
stützen und ertragfähige Strukturen
zu schaffen. Auf diese Weise sollen
starke Unternehmen entstehen, die
in der Lage sind, sich selber zu fi-
nanzieren. Hier müssen wir mit der
Politik zusammen gute Lösungen
angehen.
Natürlich gibt es darüber hinaus noch eine
ganze Reihe anderer Aufgaben. So steht
bei uns im Parlament die Seilbahngesetz-
gebung an. Das ist für uns eine wesentliche
Grundlage, auf der wir unsere ganze Arbeit
aufbauen müssen und können. Auch hier
geht es darum, eine gute Debatte zu ha-
ben und im Hintergrund entsprechendes
Lobbying zu betreiben, damit die Gesetz-
gebung so ausfällt, dass eine optimale Poli-
tik, eine optimale Interessensvertretung
und eine optimale Führung der Unterneh-
men möglich wird.“

MM-FRAGE: „Dieses Jahr wurde zum 1.
Mal der Innovationspreis vergeben, was
steht dahinter?“
Höhener:
„Beim Innovationspreis, der von der Firma
Sisag vor dem Hintergrund ihres Jubi-
läums für die Seilbahnen gespendet wur-
de, geht es darum, innovative und interes-
sante Projekte sowie neue Ideen zu lancie-
ren und aufzuzeigen, dass die Branche
bzw. der Tourismus nach wie vor von sol-
chen Ideen lebt. Damit soll auch Nachah-
mung angeregt werden. Es braucht ein-
fach immer wieder Ideen, man darf nicht
ausruhen auf den Lorbeeren – man muss
sich immer wieder neue Wege erarbeiten.
Mit solchen Ideen können wir für die Bran-
che und das eigene Unternehmen dann
eine gute Ausgangsbasis für die Zukunft
schaffen.“

„Wir müssen sorgfältig 
abwägen, wo wir was machen“ 

MM-FRAGE: „In Österreich sieht man es
als eine der wichtigsten Aufgaben, junge
Leute zum Wintersport zu motivieren. Wie
ist die Situation in der CH, wie bringt man
Kinder und junge Leute zum Skisport?“
Höhener:
„Die Situation in der Schweiz ist jener in
Österreich sehr ähnlich. Es gibt hier eine
,Interessensgemeinschaft Schneesport’,
wo der Seilbahnverband, die Wintersport-
verbände und die Tourismusorganisation
eingebunden sind. Dabei geht es darum,
den Schneesport verstärkt ins Bewusstsein
zu rücken und mit Aktionen darauf auf-
merksam zu machen. In der Ostschweiz
gibt es z. B. eine 5-Franken-Aktion, bei der
Schulen zu diesem Preis eine Tageskarte er-
halten, dazu ein Mittagessen mit Getränk
um 5 Franken und die Ausrüstung für
wiederum den gleichen Betrag. Gerade für
Schulklassen oder Einsteiger wird es so
interessant, erste Erfahrungen mit dem
Schnee zu machen.
Die Idee aus Österreich, Kinder bis zu ei-
nem gewissen Alter gratis Ski fahren zu las-
sen, sehe ich nicht ganz unproblematisch.
Einzelne Aktionen gibt es hier auch, aber
die sind auf Wochentage oder Wochenen-
den beschränkt. Generell kann man diese
Idee nicht verwirklichen. Viele Unterneh-
mungen müssen ihre Unkosten allein aus

der Saison erarbeiten und wenn man hier
ein ganzes Gästesegment gratis fahren
lässt, ist das sicher nicht unproblematisch.
Vor allem hängt sehr viel von der Ausrich-
tung der einzelnen Gebiete ab. Wir müs-
sen sehr sorgfältig abwägen, wo wir was
machen. Wir müssen sicher den Einstieg in
den Sport erleichtern, aber wir dürfen z.B.
keine Qualitäts- oder Sicherheitseinbußen
auf Kosten von Aktionen akzeptieren, um
mehr Gäste zu bekommen. Wir müssen
dafür sorgen, dass sich unsere Branche
selbst finanzieren kann und dass die Qua-
lität der Angebote gewährleistet bleibt.“

MM-FRAGE: „Wie charakterisieren Sie die
Situation der Schweizer Seilbahnen im Som-
mer? Was funktioniert gut, was muss besser
werden?“
Höhener:
„Das ist natürlich regional sehr unter-
schiedlich. Ich komme aus der Region Ap-
penzeller Land, wo wir sehr gut funktionie-
rende Sommerbahnen haben und auch
sehr gut positioniert sind. Für viele Unter-
nehmen ist aber der Winter das zentrale
Angebot und im Sommer fährt man knapp
kostendeckend.
Ich denke, dass man im Sommer beim Be-
trieb nicht spüren sollte, dass der Winter
noch nicht lange vorbei ist – es soll also
aufgeräumt sein und die Anlagen für die
Attraktionen des Sommers bereit stehen.
Events und Aktionen sollen hier ganz be-

Kino einmal anders, der Säntis macht’s
möglich.
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wusst angegangen werden, um den Gast
auch im Sommer ernst zu nehmen.
Ich habe im letzten Herbst einige Unter-
nehmen anonym besucht und bin von den
Erfahrungen sehr angetan gewesen. Ich
wurde sehr freundlich empfangen und es
gab liebenswürdige Bedienung. Man muss
auch gestehen, dass wir in der Schweiz
sehr selbstkritisch sind. Natürlich muss
man Fehler erkennen, aber man muss vor-
sichtig sein, wie man das nach außen
transportiert. Grundsätzlich kann ich sa-
gen, dass ich wirklich gute Qualität vorge-
funden habe und dass es überall gut funk-
tioniert hat. 

MM-FRAGE: „Sie sind seit 1989 Verwal-
tungsratspräsident der Säntis-Schwebebahn
AG. Was waren bisher die wichtigsten
Punkte, Entwicklungen in Ihrer Amtszeit?“
Höhener:
„Es gibt zwei Highlights, die im Vorder-
grund stehen. Das eine ist das Projekt Sän-
tis 2000, der Neu- und Erweiterungsbau
auf dem Säntis, den wir zusammen mit der
Swisscom realisiert haben. Dabei wurden
die Telekommunikationsanlagen erneuert
und gleichzeitig unsere Publikums- und
Restaurationsanlagen völlig neu gestaltet.
Wir haben in einer Bauzeit von 4 Jahren
insgesamt 80 Mio. sfr investiert. Interes-
sant war das Projekt nicht zuletzt auch des-
halb, weil es 3 Kantone berührt hat. Wir
mussten also die Arbeiten über die Kan-
tonsgrenzen hinaus koordinieren, was sehr
gut funktioniert hat. Darüber hinaus haben
wir auch mit den Natur- und Heimat-
schutzorganisationen gut zusammengear-
beitet, sodass wir eine sehr gute Lösung
gefunden haben, auf der wir unseren Be-
trieb auf dem Säntis aufbauen können.
Das zweite Highlight ist das Aktionariat.
Wir sind eine Publikumsgesellschaft – 1993
hatten wir noch knapp 1 700 Aktionäre,
heute sind es 6100. Durch die vielen Mit-
besitzer versuchen wir, das Unternehmen
in der Region zu verankern, die Unterneh-
mensidentität zu stärken und uns mög-
lichst breit abzustützen. Man kann sagen,
dass das gelungen und der Kurs der Säntis-
aktien nach wie vor erfreulich hoch ist. Ins-
gesamt haben wir im Moment ein Aktien-
kapital von 1,2 Mio. sfr. Interessant dabei
ist auch, dass es sehr viele Aktionäre gibt,
die nur eine Aktie haben und diese lebens-
länglich behalten. Dazu werden viele Ak-

tien für Kinder gezeichnet, zum Geburts-
tag oder zur Konfirmation, sodass es auch
sehr viele ganz junge Aktionäre gibt.“ 

„Wir sehen uns als Herz 
inmitten von Europa“

MM-FRAGE: „Wie sehen Sie die Position
des Unternehmens im schweizerischen An-
gebot?
Höhener:
„Wir haben sicher eine besondere Position.
Der Säntis ist den Alpen etwas vorgelagert,
sodass er mit seiner 360° Rundumsicht

und einem Blick in 6 Länder ein sehr at-
traktiver Aussichtsberg ist. Wir sehen uns
damit als Herz inmitten von Europa. Da der
Säntis aber auch aus vielen Richtungen
sichtbar ist, wird er selbst  als Bezugspunkt
gesehen. Das versuchen wir in unserer Ar-
beit ein- und umzusetzen. Natürlich sind
wir ein typischer Aussichtsberg mit touristi-

schem Schwerpunkt im Sommer, obwohl
der Berg auch im Winter ausgesprochen
attraktiv ist. Vom Umsatz her erwirtschaf-
ten wir zwei Drittel im Sommer und ein
Drittel im Winter.
Vom Säntis gibt es keine präparierten Pis-
ten ins Tal, aber eine hochalpine Abfahrt,
die bis ins Frühjahr hinein attraktiv ist.
Auch die Schwägalp ist keine typische Win-
tersportregion, wir sehen uns als Naherho-
lungsgebiet und als Einstiegszone in diver-
se Wintersportaktivitäten. Mit unserem An-
gebot sind wir dann natürlich für Familien
sehr attraktiv, das Einzugsgebiet umfasst in

der Umgebung viele Städte
wie Zürich oder St. Gallen.“

MM-FRAGE: „Welche Gäs-
teschicht sprechen Sie an
und welche neuen Angebote
gibt es?“
Höhener:
„Unser Gästesegment um-
fasst alle Altersstufen mit
sehr vielen unterschied-
lichen Interessen. Im Win-
ter sind es verstärkt Fami-
lien und junge Gäste, dazu
sportliche Skifahrer, die ein
hochalpines Skierlebnis su-
chen. Im Sommer haben
wir ebenfalls viele Familien,
aber auch Senioren und
junge Bergwanderer. Die
Angebote richten sich so-
wohl an Einheimische als
auch Touristen, wobei etwa
ein Drittel unserer Gäste
aus Deutschland kommt.
Als neues Projekt haben wir
dieses Jahr ein Naturfor-
schungsprojekt initiiert. Wir
sind mitten in einem Natur-
schutz-, genauer einem
Moorschutzgebiet, das wir
als unser Kapital ansehen.
Wir arbeiten nicht gegen,

sondern mit dem Naturschutz zusammen
und wollen die Natur kontrolliert zeigen,
auch aufzeigen, wo man Sorge um die Na-
tur tragen muss.
Im Naturforschungsprojekt Schwägalp –
Säntis haben wird dazu ein ideales Wege-
netz und Angebote, die wir Gymnasien,
Fachhochschulen, Universitäten oder Schu-
len zur Verfügung stellen. Schwerpunktmä-
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ßig ist das Projekt auf den Sommer ausge-
richtet, wir haben allerdings auch ein klei-
nes Winterangebot vorbereitet.
Dazu gibt es eine Reihe von Veranstaltun-
gen und Events wie Seminare, Hochzeiten,
Verkaufsveranstaltungen für die unter-
schiedlichen Zielgruppen.“ 

MM-FRAGE: „Welche Rolle spielen in Ih-
rem Bereich Gastronomiebetriebe, wie sieht
das Angebot aus?“
Höhener:
„Wenn man im Gesamtumsatz die Be-
deutung der Gastronomie betrachtet, so
beträgt ihr Anteil zwischen 52–55%, der
Anteil der Transportbetriebe zwischen
38–40 % und jener der Infrastruktur und
anderer Dienstleistungen +/-10%. In un-
seren drei Gastronomiebetrieben mit ihren
rund 1500 Sitzplätzen findet man sowohl
bodenständige Küche als auch die Hohe
Schule der Kochkunst. So gibt es am Säntis
einen Gastronom, der in seinem ursprüng-
lichen Betrieb Gault-Millaut-Punkte auf-
weisen konnte und diese Qualität nun
auch hier bietet. Dazu ist es uns wichtig,
Authentizität zu bieten und hier ist das Ap-
penzeller Land mit seinen verschiedenen
Produkten natürlich prädestiniert.

„Die finanzielle Basis der 
Säntisbahn ist sehr gut“

MM-FRAGE: „Wie waren Sie mit dem letz-
ten Sommer/Winter zufrieden?“
Höhener:
„Die letzten Monate im Winter und im
Sommer waren mit Ausnahme des letzten
Oktobers, der hervorragend war, nicht
überwältigend. Wir bewegen uns dabei
allerdings auf einem sehr hohen Niveau.
Im letzten Jahr hatten wir überhaupt eines
der umsatzmäßig schlechtesten Jahre seit
den 80igern, wir haben aber dennoch Di-
videnden auszahlen können. Die finanziel-
le Basis der Säntisbahn ist sehr gut.
Die letzten Wochen bis in den September
waren hauptsächlich deshalb nicht gut,
weil viele Wochenenden verregnet waren.
Wir machen aber etwa 45% des Umsatzes
an den Wochenenden und das schlägt sich
natürlich nieder. September und Oktober
waren dann sehr gut, da haben wir einiges
aufholen können. Wir gehen also davon
aus, dass wir einen einigermaßen anständi-
gen, wenn auch nicht überwältigenden

Abschluss machen können. Als Aussichts-
berg sind wir ganz klar vom Wetter abhän-
gig. Wenn das Wetter gut ist, sind auch die
Gäste da.“

MM-FRAGE: „Im Sommer feierte die Säntis-
bahn ihren 70. Geburtstag, welche Angebote
gab es?“
Höhener:
„Wir haben dazu eine ganze Reihe von
Ideen umgesetzt. So haben wir etwa zum
1. Mal eine Jahreskarte für Gäste herausge-
geben, die regelmäßig zu uns kommen.
Dann haben wir Tageskarten für Großel-

tern mit Enkeln angeboten, die eine Seil-
bahnfahrt und eine Führung zum Inhalt
hatten. Bis zu 5 Kinder konnten dabei am
Mittwoch Nachmittag mit ihren Großel-
tern gratis auf den Berg kommen. Außer-
dem gab es noch Angebote für Pensionis-
ten etwa in Form einer Berg- und Talfahrt
mit Führung und musikalischer Unterhal-
tung an Montagen.
Grundsätzlich haben wir Angebote für un-
sere treuen Gäste entwickelt, die uns im-
mer wieder besuchen, und denen wir ein-
mal mit einem speziellen Angebot danken
wollten. “

MM-FRAGE: „Sie haben vor ca. 1 Jahr eine
Gästebefragung durchführen lassen. Wie se-
hen die Ergebnisse aus?“

Höhener:
„Das war eine groß angelegte Gästebefra-
gung, die wir zusammen mit der Univer-
sität St. Gallen gemacht haben. Ziel war es
herauszufinden, wie uns die Gäste sehen,
beurteilen und welche Ansprüche sie anle-
gen. 
Grundsätzlich haben wir festgestellt, dass
die Gäste sehr zufrieden sind und es ihnen
bei uns gefällt. Wir haben auch sehr viele
Gäste, die immer wieder kommen, vor al-
lem aus der Ostschweiz und aus Deutsch-
land. Die Studie hat uns gezeigt, dass wir
mit unserem derzeitigen Angebot die Be-

dürfnisse dieser Gäste
abdecken können.
Die Umfrage hat uns
aber auch gezeigt,
dass wir zwar hier un-
sere Stärken haben –
wir aber auch daran
weiterarbeiten müs-
sen, damit der
wiederkehrende Gast
auch in Zukunft unse-
re Stütze bleibt.

MM-FRAGE: „Worin
sehen Sie die großen
Aufgaben/Herausfor-
derungen der nächsten
Jahre?“
Höhener:
„Die größte ständige
Herausforderung ist
es, das Niveau und

den derzeitigen Stand zu halten oder leicht
zu steigern. Hier stehen wir in unmittelba-
rer Konkurrenz mit den großen Destinatio-
nen in der Schweiz oder in Deutschland,
aber auch mit globalen Wettbewerbern.
Das zeigt sich auch, wenn wir die Preise
betrachten. Wir haben andere Preise, eine
andere Preissituation und eine andere Aus-
gangslage. Das müssen wir unseren Gäs-
ten bewusst machen. Wir können nicht
mit Tiefstpreisen konkurrieren, deshalb
müssen wir versuchen, mit unseren Preis-
möglichkeiten attraktiv zu sein.
Früher oder später stehen dann natürlich
wieder größere Investitionen an, wobei wir
unsere Gewinne regelmäßig in unseren
Betrieb einbringen. Nachdem wir in den
letzten Jahren den Säntis modernisiert ha-
ben, wird dann die Schwägalp für Investi-
tionen anstehen.“ dwl

MARKETING
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Events und Veranstaltungen kennzeichnen das
Bergbahnjahr Säntis/Schwägalp.
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Wie Studien zeigen, interessiert sich
die Jugend in den Alpenländern im-
mer weniger für den Wintersport.
Um diesem Negativtrend ent-
gegenzuwirken, starteten die Seil-
bahnverbände Deutschlands, Ös-
terreichs und der Schweiz verschie-
dene Kampagnen und Aktionen
zur Nachwuchsförderung. So wur-
de z. B. bereits 04/05 der länder-
übergreifende Schulwettbewerb
„Film ab – Deine coolste Winter-
sportwoche“ lanciert. Zu gewinnen
gab es eine Wintersportwoche für
eine ganze Schulklasse. Ab kom-
menden Winter sind weitere För-
deraktionen geplant. Österreich
etwa setzt auf Wintersportwochen
für Schulen. Zur Ankurbelung wer-
den die Lehrer gratis befördert und
die Schüler erhalten ganz besonde-
re Gruppentarife. Die Aktion
„Schule auf die Piste“ – eine Initiati-
ve des Bundeskanzleramtes (www.
schuleaufdiepiste.at) wird von den
Österreichischen Seilbahnunter-
nehmen mit Spezialtarifen und/
oder kostenlosen pädagogisch
wertvollen Mehrleistungen unter-
stützt. Weiters bietet die Website
des Fachverbandes der Seilbahnen
www.seilbahnen.at auf der Un-
terseite „Schulen/Wintersportwo-
chen“ Lehrern Wissenswertes rund
um das Thema Wintersportwoche

sowie praktische Tipps zur Organi-
sation und Planung.
Auch aufgrund der drei Schulwett-
bewerbe der Seilbahnen Öster-
reichs: „Ski & more – Dein Traum –
Wintersportgebiet der Zukunft“
und „Future Mountain – Young
Winter Games 2005“ sowie dem
auf Initiative der Österreichischen
Seilbahnen realisierte 3-Länder-
Schulwettbewerb „Film ab!“ konn-
ten bereits viele Kinder und Ju-
gendliche Spaß und Freude am
Wintersport entdecken.

Schweizer gründen 
Interessensgemeinschaft
Um die Position der Schweizer im
Wintertourismus zu stärken, will die
Interessensgemeinschaft Schnee
(IG Schnee) die Strategien der am
Wintertourismus beteiligten Orga-
nisationen synchronisieren und
bündeln. Bei der IG Schnee ma-
chen folgende Organisationen mit:
Bundesamt für Sport, Schweiz Tou-
rismus, Schweizer Tourismus Ver-
band, Seilbahnen Schweiz, Swiss
Snowsports, Swiss Ski und das Tou-
rismusressort des Staatssekretariats
für Wirtschaft.
Mit der bereits gestarteten mehrjäh-
rigen Kampagne „Go on Snow!“
soll das Interesse der Kinder am
Wintersport gefördert werden. In

diesem Winter laufen die Aktionen
„Snowli on tour 2005“ mit Schnee-
rampen in den Städten und
Schneespaßtagen, bei denen Kinder
in die Berge eingeladen werden.

Deutsche Seilbahnen: Vom
Computer in den Schnee!
Weg von Gameboy und Glotze,
hinaus in den Schnee! Unter die-
sem Motto machen auch die deut-
schen Seilbahnen dem Nachwuchs
wieder Lust auf den Winter. So
unterstützt der VDS, der auf der
Dreiländer-Seilbahn-Tagung in
Friedrichshafen seinen 50. Geburts-
tag feiern konnte,
zusammen mit Partnern auf ver-
schiedenen Wegen eine besondere
Form der Nachwuchsförderung.
„Wer Schnee und Spaß konkret er-
lebt“, so VDS-Vorstand Rolf Vonau,
„der kommt wieder. Die Initialzün-
dung ist wichtig.“ Durch den o. a.
grenzüberschreitenden Wettbe-
werb „Film ab“ erfolgte in manchen
Schulen bereits ein Umdenkprozess:
Schulleitungen gaben ihre skepti-
sche Haltung gegenüber Skilagern
auf und zeigten sich wieder offen.
Neben dem Filmwettbewerb un-
terstützt der VDS mit einem gan-
zen Bündel an Maßnahmen den
Weg vom Computer in den
Schnee. Regelmäßige Kinderfreita-

MARKETING

D-A-CH-Tagung: Seilbahnverbände
fördern Wintersportnachwuchs 
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Die länderübergreifende 

D-A-CH-Tagung in Friedrichs-

hafen widmete sich neben den

Verbands-Internas dem Schwer-

punkt „Kundenorientierung“ in 

3 Workshops. Die große gemein-

same Klammer bildete die Prä-

sentation diverser Aktionen für

die Nachwuchsförderung im

Wintersport. Zum neuen VDS-

Präsidenten wurde Rolf Vonau

(Bayr. Zugspitzbahn) gewählt.

Die drei Verbandspräsidenten stellten sich auf der D-A-CH-Tagung in Friedrichshafen bei einer Presse-
konferenz den Journalistenfragen. V. r. n. l.:  Dr. Ingo Karl (A), Rolf Vonau (D) und HansHöhener (CH).

Ganz links Dr. Peter Vollmer, Direktor des Schweizer Seilbahnverbandes. Fotos: mak



8/2005 MOUNTAINMANAGER
37

ge, bei denen man bis einschließ-
lich 16 Jahren kostenlos Bahnen
und Lifte benutzen kann, sollen
Hemmschwellen abbauen. Bei re-
gionalen und lokalen Aktionen –
auch in Zusammenarbeit mit Ski-
schulen – werden reduzierte Tickets
angeboten. Ein Kombiticket der
Deutschen Bahn verbindet Bahn-
und Skitageskarte ab dem Münch-
ner Hauptbahnhof.
Vor allem Trendsportarten ebnen
vielen Jugendlichen den Weg in
den Schnee. In Zusammenarbeit
mit Ministerien und Bayerischem
Rundfunk veranstaltet der VDS be-
sondere Testaktionen mit neuen
Funsport-Geräten. 
Nachwuchsförderung geschieht
auch in vielen DSLV-Profi-Skischu-
len, bei Skilernprogrammen für
Schulklassen und bei einer Aktion
mit der ehemaligen Buckelpisten-
Weltcupsiegerin Tatjana Mitter-
mayer, die einmal pro Woche Kin-
der und Jugendliche trainiert.

Österreich mit 
„Webmark“ Vorreiter bei 
modernem Benchmarking
Interesse auf der D-A-CH fand
u. a. auch das Info-Tool „Web-
mark Seilbahnen“ der Österrei-
cher, das via Internet aktuelle Gäs-
te- und Wirtschaftsdaten liefert
und den Mitgliedern Benchmar-
king ermöglicht. Der Fachver-
band beschritt hier vollkommen
neue innovative Wege und setzte
Kundenorientierung sowohl für
Mitgliedsbetriebe als auch für
Gäste an erste Stelle. Die webba-
sierte Wirtschaftsdatenbank steht
seit fünf Jahren allen Seilbahn-
unternehmen zur Verfügung und
basiert auf den Eingabedaten der
einzelnen Betriebe. Die Seilbah-
nen Österreichs sind damit nicht
nur Pioniere auf dem Gebiet der
Datenerhebung sondern bieten
ihren Mitgliedern auch einen
weltweit einzigartigen Service.
Die neuesten Kundendaten für die
Alpenrepublik haben ergeben:
47 % Stammgäste, beste Zufrie-
denheitswerte für das Angebot der
Seilbahnen sowie die bereits
50 %ige technische Beschneiung,
Wintersport ist weiterhin „trendy“.
Österreichs Seilbahnen verzeich-
nen übrigens ein Umsatzplus von
3% im Winter 2004/05 bei 49

Mio. Skifahrertagen und 573 Mio.
Beförderungen. Für die kommen-
de Saison 2005/06 sind Gesamtin-
vestitionen von 512 Mio. € ge-
plant.

Nachtskilauf nimmt in
Deutschland zu
Die deutschen Bergbahnen inves-
tierten nach einem sehr guten Win-
ter 2004/05 (Umsatzplus 13%) in
die qualitative Verbesserung ihres
Angebotes für die kommende Ski-
saison. Immer mehr Gebiete, so ein
Trend, setzen dabei auf Nachtski-
lauf. So setzt die Tegelbergbahn im
Ostallgäu, die zudem erhebliche
Summen in eine neue Beschnei-
ungsanlage investiert, jetzt ihre
Gäste für den abendlichen Skilauf
ins rechte Licht. Auch bei der Alp-
spitzbahn in Nesselwang kann man
künftig jeden Abend carven. Licht
an heißt es bald am Arber im Baye-
rischen Wald und bei den Hornlif-
ten in Ofterschwang (Oberallgäu)

auf der dortigen Familienabfahrt.
Die Tegelbergbahn sorgt zudem
bei Langläufern für erhellende Mo-
mente – auf der neuen, beleuchte-
ten und beschneiten, zwei Kilome-
ter langen Rundloipe beim Schloss
Neuschwanstein.
Komfortverbesserungen gab es
aber auch bei den Aufstiegshilfen –
eine neue 6SBK am Arber, eine Vie-
rer-Sesselbahn am Spitzingsee –
und den Restaurants: Spitzingsee
wurde renoviert, ein neues Panora-
marestaurant entstand an der

Bergstation Brauneck, 2 Restau-
rants wird es in Bälde auf dem Feld-
berg im Schwarzwald geben. Die
Fellhornbahn in Oberstdorf wird
künftig ihre Gäste mit einer hoch-
modernen Talstation begrüßen.
Hier erwartet den Besucher mit der
neuen Talschau eine eigene Erleb-
niswelt, zudem geht es mit einer
Rolltreppe in Richtung Piste.

1. Seilbahn Innovations-
preis für „Kinderskilift
auf dem Gurten“
Den 1. Swiss Mountain Award, ein
neuer Seilbahn-Innovationspreis in
der Schweiz, gewannen auf  der
35. Generalversammlung von Seil-
bahnen Schweiz an der D-A-C-H-
Tagung in Friedrichshafen die Lenk
Bergbahnen und Gurtenbahn mit
ihrem Projekt „Kinderskilift auf dem
Gurten“. Die Jury   überzeugte die
Tatsache, dass es eine innovative
Zusammenarbeit zwischen Bergge-
biet und Stadt sei und das Projekt

zukünftige Wintersportgäste förde-
re. Die Lenker Bergbahnen stellen
der Gurtenbahn während der Win-
tersaison einen Kinderskilift zur Ver-
fügung. Ziel des Winterbetriebes
auf dem Gurten bei Bern ist, Kin-
dern die Möglichkeit zum Einstieg
in den Wintersport zu geben. Das
Angebot soll in Zukunft mit Sport-
gerätevermietung und einem Pic-
colo-Lift ausgebaut werden. Der
Preis ist mit 10000 Franken dotiert,
insgesamt wurden 20 Projekte ein-
gereicht. mak

Das Graf-Zeppelin-
Haus in Friedrichsha-
fen am Bodensee war
ein sehr passender
Rahmen für die 3-
Länder-Tagung. Im
Bild Toni Rüttimann
bei seinem Vortrag
über Brücken aus Sei-
len für Krisngebiete in
Lateinamerika und
Asien, die  u. a. von
Schweizer Bergbahnen
zur Verfügung gestellt
wurden.
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„Dass Kinder bis 14 Jahren generell
frei fahren sollen, ist ein Marketing-
Gag der Tiroler, wir Kärntner halten
nichts davon, weil es nicht finan-
zierbar ist“, sagte der (kürzlich wie-
der gewählte) Fachgruppenob-
mann Mag. Wolfgang Löscher auf
der Kärntner Seilbahntagung
2005. „Wir haben in den letzten 5
Jahren 200 Mio. € investiert (da-
von 50 Mio. Förderungen vom
Land) – heuer auf bereits gebrem-
stem Niveau wiederum 22 Mio. –
und müssen dafür 9 Mio. € Annu-
itäten aufbringen. Bei einem Jah-
resumsatz von ca. 35 Mio. € errei-
chen wir ca. 8,5 Mio. Cash Flow,

das heißt, eine Eigenkapitalverzin-
sung ist nicht möglich! Wir haben
daher keinen wirtschaftlichen Spiel-
raum für Einnahmenverzichte wie
z.B. aus der Zielgruppe Kinder, die
jährlich 4,2 Mio. € zu Buche
schlägt. Außerdem müssen wir der-
zeit mit einer 70%igen Energiekos-
tensteigerung fertig werden, bei ei-
ner nur 2%igen  Karten-Preiserhö-
hung für 05/06. Fazit: Wenn Preis-
senkungen gefordert werden, muss
es dafür einen Zahler geben!"

Bezüglich finanzieller Mittel konnte
der neue Kärntner Landestouris-
musdirektor Sepp Bucher die posi-
tive Mitteilung machen, dass diese
05/06 erhöht werden durch die
Abgabenreform, womit die neue
„Winteroffensive“ besser unter-
stützt werden kann. Z. Bsp. bei der
Kärnten Werbung steigt der Betrag
um 50% auf 15 Mio. €. Dennoch
gab Bucher zu bedenken, dass man
sich mit den Liftpreisen nicht aus
dem Markt „hinauspreisen“ dürfe.
Im deutschen Markt sinke die Faszi-
nation am Skifahren, wie man an
den Einschaltquoten bei Skirennen
sehe. Außerdem seien Änderungen
wie z.B. der Klimawandel zu erwar-
ten, so dass man sich nicht einseitig
ausrichten und das Angebot über-
denken bzw. anpassen sollte (Non
Skiers etc.). Nichtsdestotrotz gebe
es ein klares Bekenntnis zum Tou-

rismus im Land Kärnten, das ja
schon bisher 52 Mio.€/Jahr zuge-
schossen habe – fast das Zehnfache
der Einnahmen aus den Tourismus-
abgaben.“

Zuwächse erzielen 
möglich
Nach Buchers Statements wollte
Löscher das etwas düstere Bild von
der Zukunft abschwächen und be-
tonte vor den Kollegen: „Wir glau-
ben an die Zukunft als zentraler
Dienstleister am Berg. Wie wir ge-
sehen haben, ist es möglich, auf ei-
nem heiß umkämpften Markt Zu-
wächse zu erzielen (z.B. Ungarn +
21 %, hier ist Kärnten Marktfüh-
rer!). Natürlich werden wir über die
Produktgestaltung nachdenken,
um neue Märkte und Zielgruppen
zu erschließen. Über den Preis allei-
ne ist dies aber nicht möglich.“
Natürlich behandelt die Fachgrup-
pe viele weitere Themen wie
➤ Abgeltung der Beschneiungsko-
sten: Einforderung des Zugeständ-
nisses vom Land über 3 263 000
Euro;
➤ Regelung Skidoos in Kärnten;
➤ Regelung Pistensperre in der
Nacht;
➤ neues Seilbahngesetz und seine
massiven Auflagen, die sich ruinös
auf kleinere Unternehmen auswir-
ken;
➤ Situation der kleinen Gebiete.

MARKETING

Kärnten sucht den anderen Weg
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Die diesjährige Kärntner Seil-

bahntagung am 9. 11. in Kla-

genfurt setzte sich kritisch mit

der Wirtschaftlichkeit der Fach-

gruppenmitglieder angesichts

der Preisdiskussion auseinander.

Obmann Mag. Löscher zeigte

auf, dass Kärnten an seinen 

„eigenen Weg“ in die Zukunft

glaube und lieber beim Angebot

statt bei Nachlässen kreativ sein

wolle.

Der neue Landestou-
rismusdirektor Sepp

Bucher kommentierte
die Lage der Seilbahn-

wirtschaft.

Das Kärntner Podium (v.l.n.r.): Mag. Daniela Kinz und Mag. Viktoria Bucher (Marketing Forum), 
FG-Geschäftsführer Dr. Josef Eberhard und FG-Obmann Mag. Wolfgang Löscher. Fotos: mak
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Thema 05/06: 
Nachwuchsförderung 
im Wintersport
In Folge boten die Damen Mag.
Daniela Kinz und Mag. Viktoria Bu-
cher (neu) einen Überblick zu den
Aktivitäten des Marketingforums
und stellten das nächste Schwer-
punktthema vor: Nachwuchsförde-
rung im Wintersport. Das Thema
soll breit in der Öffentlichkeit ge-
bracht werden, um auf die Tatsa-
che aufmerksam zu machen, dass
es einen wesentlichen Rückgang
bei Skianfängern bzw. Wintersport-
wochen gibt. Andererseits existiert
laut Studie ein Potenzial von
300000 Leuten in Österreich und
9,5 Millionen (!) in Deutschland,
die unter Umständen wieder Inter-
esse am WIntersport hätten (z. B.
bei weniger Barrieren).
„Langfristig ist es nicht der Preis,
der uns die Zukunft sichert, son-
dern die Qualität unseres Angebo-
tes!“, so Kinz.
Als Maßnahme wird nun ein Mar-
keting-Konzept für dieses Segment
erstellt, von dem jedes Mitglied des
Marketing Forums profitieren kann.

Zwecks leichterer Vermarktung soll
es eine Art Logo-Plakette „Einstei-
gerfreundliches Skigebiet“, ähnlich
wie bei den „Ausgezeichneten
Sommerbahnen“, geben. Um die-
ses erhalten zu können, müssen
spezielle Anforderungen erfüllt
werden. Derzeit wird der Kriterien-
Katalog definiert. Ein Beispiel: Ein
Skigebiet, das Kinder anspricht,
muss auch ein Kindermenü auf den
Skihütten haben und Alternativen
zum Skifahren bieten. Die o. a. Aus-
zeichnung erhalten aber nicht nur
Bergbahnbetriebe, sondern alle be-
teiligten Leistungspartner wie Ski-
schulen, Hotellerie/Gastronomie,
Tourismusverband etc., deren Zu-
sammenarbeit hier ohnehin ein
Muss ist.
Bei entsprechender Teilnehmerzahl
hat übrigens auch die Österreich
Werbung eine internationale Ver-
marktung zugesichert.

Weitere Programm-
punkte auf der Kärntner
Seilbahntagung waren
➤ Reinhold Dörflinger, Kärnter Ber-
grettung:

„Bergerichtlinien bei Unbeweglich-
keit von Seilbahnen“;
➤ Heidi Tscharf, Kärnten Werbung:
Strategie der Kommunikation
2005/06. Highlight: Partnerschaft
mit der Skihalle Bottrop!
➤ Mag. Andrea Nagele (Landesre-
gierung, DI Robert Steinwander
(Technikerkomitee FVB), Ing. Alfred
Laherstorfer (TÜV):
Auswirkungen des neuen Seilbahn-
gesetzes und der Schleppliftverord-
nung“; mak
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Firma Jörg Bantel
Walserstraße 4
D-87568 (A-6992) Hirschegg
Tel.: 0043-5517-3900 
Fax.: 0043-5517-390012 
Mobil.: 0043-664-2098130
Internet: www.schneefraese.at 
E-Mail: joerg.bantel@aon.at  

Freier Eintritt mit PAY&GO Karte
Bereits 35 Skigebiete in der Schweiz erschlossen

Die neuartige Kreditkarte der Corner Bank in Lugano ist auch ein
Ticket. Alle Skigebiete mit dem AccessArena-Signet können ohne
lästiges Anstehen an der Kasse benützt werden. 
Die neue Visa oder MasterCard ist mit einem „All Access Card“-
Chip sowie Barcode-Technologie ausgestattet. Diese integrierte
Funktion erlaubt es, dass die Tageskarte bei über 30 Skigebieten
der Schweiz bequem vom PC aus im Internet oder über ein Call-
center gebucht werden kann. Trifft der Inhaber der Karte an der

Talstation oder am Skilift ein, wird er als Ticketinhaber identifi-
ziert und kann sofort dem Schneesport frönen. Die PAY&GO
Karte berechtigt zudem bei Einkäufen oder Sportartikelmiete in
allen Intersport Rent Fachgeschäften zu einem Rabatt. roh

Kontakt: 
Corner Bank, Lugano; baka@corner.ch oder frda@corner.ch oder
+41(0)91 800 56 33 

Yi

Mag. Daniela Kinz,
Leiterin des Marketing
Forums der österrei-
chischen Seilbahnen,
sprach über den näch-
sten Themenschwer-
punkt „Nachwuchs-
förderung".
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„Seilbahnen befördern jährlich ca.
550 Millionen Fahrgäste alleine in
Österreich. Gezielte angewandte
Psychologie ist jedoch in diesem
Bereich gänzlich unbekannt. Es
scheint, als hätten Gondelbahnen,
Sessellifte etc. noch keine „wissen-
schaftliche Würde“ erreicht. Tech-
nisch gesehen ist eine Seilbahn ein
Kompromiss aus Eisenbahn und
Flugzeug – eine Fahrt in die 3. Di-
mension. Die verschiedenen Kör-
perhaltungen (stehen, sitzen in ei-
ner geschlossenen Kabine) rufen
verschiedenste Gefühle im Körper
hervor, wie z.B. Flugangst. Ähnlich
wie im Flugzeug spielt hier das
Wort „Vertrauen“ eine Rolle.
So wie in der Luftfahrt ist dem typi-
schen „Beförderungsfall“ der ge-
naue technische Ablauf unver-
ständlich. Er kennt weder Eisen-
bahn- noch Seilbahngesetz oder
das Innenleben der Antriebsma-
schine und der Seile; Tribologie
und die Statistik seltener Material-
ermüdung liegen für ihn im Verbor-
genen. Meist versteht er nur eines,
nämlich, dass er, um einen mühe-
vollen Aufstieg zu Fuss zu vermei-
den, ein technisches Aufstiegsgerät
benützt und dabei Vertrauen zu Fa-
brikat und Betreiber haben muss. 
Wichtig ist auch die Tatsache, dass
Seilbahnen und Sessellifte pro Fahr-
gast und Jahr seltener benützt wer-
den als öffentliche Verkehrsmittel
oder Autos, also eher ein außerge-
wöhnliches Transportmittel darstel-
len und daher nicht so stark der
psychischen Gewöhnung unterlie-
gen.  
Die meisten Seilbahnerlebnisse
sind eng mit dem Thema „Winter-
sport verknüpft, Freizeit mit ihren
nichtalltäglichen Emotionen und
Wahrnehmungen verändert unser
Denken. Das gilt auch für die Beför-

derung von Touristen. Das Medium
wird selbst zur Kommunikation,
eine außergewöhnliche Beförde-
rung ist eine Antwort auf der Suche
nach Kick oder Entspannung. Ver-
gnügen und Kick in Einem – der
Weg wird zum Ziel. Aber bieten
Seilbahnen und Lifte wirklich Platz
für solche Marketingstrategien?

Besucherlenkung
unterstützt Total Quality
Management
Die Besucherlenkung baut auf dem
bekannten Besucherverhalten in
der Liftanlage und im ganzen Ski-
gebiet auf und versucht, mit der
natürlichen Motivation der Gäste
so umzugehen, dass in Interaktion
mit dem Personal und den Anlagen
optimale Performance, professio-
nelle Sicherheit und hoher persön-
licher Komfort entstehen. Insofern
entspricht professionelle Besucher-
lenkung auch den Zielen in einem
Total Quality Management-Prozeß. 
Vom touristischen Ablauf des Besu-
ches her läßt sich das System im
Winter zeitlich in mehrere Ab-
schnitte gliedern:
1. Anreise und Erstkontakt mit den
technischen Aufstiegshilfen;
2. Wegesuche, Orientierung, Ent-
scheidungen;
3. Transportphasen;
4. Orientierung entlang der Skirou-
ten;
5. Pausenverhalten, Rastzeiten;
6. Wartezeiten, Zwischenfälle, Stö-
rungen.
Dabei sind Ski-Tagestouristen vom
System her schwieriger zu mana-
gen, denn sie kommen oft zum er-
sten Mal in die Skiregion und ha-
ben daher – anders als der Mehrta-
gesgast – keine Zeit, den Umgang
mit dem Transportsystem langsam
zu erlernen.
Besucherbetreuung muss 3 we-
sentliche Punkte ins Auge fassen:
die technische Bedeutung des Auf-
stiegs, das Wissen über das Seil-
bahnsystem und die Orientierung
über die verschiedenen Routen.

Psychologie der 
Besucherlenkung in Skigebieten

Alexander Keul von der Uni Salzburg
und TU Wien mit seinem psychologi-
schen Beitrag am OITAF-Kongress. 
Fotos: mak
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Aus der Vortragsreihe auf dem OITAF-Kongress

griff der Beitrag des Umweltpsychologen Ale-

xander G. Keul, Universität Salzburg & TU Wien,

einen interessanten Aspekt auf, den wir für un-

sere Leser zusammenfassen möchten: Psycholo-

gie der Besucherlenkung in Skigebieten! Ergän-

zend dazu beichtete Ernst Pfleger über die Ent-

wicklung eines LED-Sicherungssystems mithilfe

von viewpoint-Blickuntersuchungen.
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Die kognitiven Landkarten des Be-
suchers, seine innere Darstellung
des Systems, beginnt in neuen Um-
gebungen immer mit einem einfa-
chen System, einer „route map“.
Diese wird erst später verbessert
(„survey map“). Die Gefahr, dass
Teile des Systems dabei an Auf-
merksamkeit verlieren oder igno-
riert werden, besteht eher bei
Shopping-Zentren als bei Skigebie-
ten – sie werden ohne sogenannte
Dead-Ends gebaut. Die Skirouten
starten an zentralen Punkten und
enden an den nächsten Liften.
Kevin Lynch unterscheidet 5 Orien-
tierungsstrukturen: Wege, Ränder,
Gebiete, Punkte und Grenzsteine.
Was in unbekannten Städten be-
hilflich ist, kann einem auch auf der
Skipiste dienen.

Daten zur
Besucherlenkung
Total Quality Management in Seil-
bahnunternehmen erfordert ak-
tuelle Daten über Stärken und
Schwächen, Wünsche und Kritik
der Gäste. Inzwischen gibt es be-
reits branchengerechte Kundenz-
ufriedenheitsuntersuchungen (z.B.
von MANOVA). Permanente Da-
tenquellen sind Seilbahnmitarbei-
ter, die selbst etwas beobachten
oder mit Gästen sprechen, sowie
Reklamationen und Rückfragen. 
Für den Seilbahnbereich ist wegen
der hohen Beförderungsleistung
und dem kurzen Personal-Kunden-
Kontakt anzunehmen, dass Störun-
gen, Mängel und Beschwerden
(also Negatives) rascher und häufi-
ger spontan ans Management
kommuniziert werden. Ohne syste-
matisch eingeholte Kundendaten
fehlt also das positive Feedback,
denn wer meldet sich schon nach
seinem Skitag mit anerkennenden
Worten? Und weil die Eindrücke
der Besucher komplex und teil-
weise emotional ambivalent sind,
erscheint es sinnvoll, ergänzend zur
periodischen Kundenanalyse per
Fragebogen oder als „Ausgangsbe-
fragung“ auch verbale Protokolle
nach Art eines qualitativen Mystery
Shopping-Befundes zu erheben!
Diese verbalen Protokolle sollten
spontan und frisch sein, also direkt
in der Situation oder unmittelbar
danach aufgezeichnet werden. 

Pilotstudie 
St. Johann in Tirol
Solch eine Pilotstudie wurde im Ski-
gebiet St. Johann/Tirol zu Ostern
2005 durchgeführt. Einen ganzen
Tag als Mystery Shopper unter-
wegs, mussten 4 Besucher positive
wie negative Eindrücke – speziell
über Gondeln und Sessellifte – als
mündliche Protokolle sammeln

und auf Tonbandgerät aufnehmen.
Daraus wurden später Textdoku-
mente erstellt und auf dem Skige-
bietspanorama wurden die wich-
tigsten Eindrücke nach Orten und
Beurteilung eingetragen, sodass
sich pro Tester eine „Qualitätskar-
te“ ergibt. 
Es stellte sich dabei heraus, dass
zwar gute Information über die
Orientierung vorhanden war, nicht
jedoch über die Transportmöglich-
keiten an sich. Daher wird ein neu-
er Ansatz mit „Simultaneous Loud
Thinking“ und Feldbefragungen
durchgeführt werden, um Orientie-
rungsfehler, Wartezeiten, Störfakto-
ren und Infostände aufzunehmen
und auszuwerten.
Seilbahn als Massentransport – dies
eröffnet neue Chancen für die In-
formation und den Komfort der Be-
sucher!“ 

Erhöhung der Sicherheit
durch Blickverhaltens-
untersuchungen
Für die Besucherlenkung wesent-
lich ist die Kommunikation der Si-
cherheitsrichtlinien. Der nächste
Referent Ernst Pfleger präsentierte
diesbezüglich die „Blickbewe-
gungsresultate“ zur Fahrgastsicher-
heit. Das neue LED-Sicherungssys-

tem für den Ausstiegsbereich von
Sesselbahnen wurde vom EPIGUS
Insitut für ganzheitliche Unfall- und
Sicherheitsforschung entwickelt
und ist mit wenig Aufwand nach-
rüstbar. Es hilft mit, ein frühzeitiges
Bügelöffnen durch Fahrgäste zu
verhindern und so das Risiko eines
Absturzes vom Sessel zu minimie-
ren.

Das neue Sicherungssystem be-
steht aus zwei LED-Leuchtschildern
und einem LED-Leuchtbalken. Er-
stere warnen mithilfe eines be-
leuchteten Piktogramms eindrucks-
voll vor dem schnellen Öffnen. Der
LED-Balken, der optisch von rot auf
grün schaltet, weist auf die Aus-
stiegsstelle und den richtigen Bü-
gelöffnungszeitpunkt hin. 
Die Untersuchungen erfolgten
2003 und 2004 mit der viewpoint-
system-Blickforschung – ein beson-
deres High Tech-Verfahren zur Auf-
zeichnung des Blickverhaltens. An-
fang 2005 wurden die LED-Kenn-
zeichnungen in der aktuellen Letzt-
version bereits an insgesamt 20 An-
lagen in Österreich zum Einsatz ge-
bracht und nochmals auf ihre Wir-
kung hin überprüft. Die flächende-
ckende Ausrüstung aller Sesselbahn
bzw. -liftanlagen wird vom Ver-
kehrsministerium innerhalb der
nächsten 2–3 Jahre  angeordnet
werden!
Es wäre sinnvoll, wenn die Bergbah-
nen durch entsprechende Öffent-
lichkeitsarbeit ihre Fahrgäste darauf
aufmerksam machen – z. B. durch
Fahnen in den Talstationen, Auf-
druck auf Liftkarten und Info-Bro-
schüren, Prospekte, Lokal TV etc.
ak/ep

Ernst Pfleger präsen-
tierte ein neues LED-
Sicherungssystem für
Sesselbahnen.

SYMPOSIUM
MANAGEMENET



Das Skigebiet Resterhöhe erfuhr
mit Winterstart 05/06 durch die
neue 8 EUB „Panoramabahn Kitz-
büheler Alpen“ aus dem benach-
barten Salzburger Pinzgau eine
weitere Aufwertung. Es ist damit zu
rechnen, dass durch die neue Ein-
stiegsmöglichkeit in die Skisafari
die Frequenzen weiter steigen. Pa-
rallel dazu ist eine flächendeckende
„Schneeversicherung“ natürlich
unerlässlich – bisher gab es hier nur
punktuelle Schneimöglichkeiten.
Von den 85 ha Fläche wurden für
heuer, zunächst in der ersten Bau-
stufe, die Pistenverbindung Hangl-
alm, die Talabfahrt Resterhöhe so-
wie die Abfahrt Resterkogel und
Breitmoos, die zur Mittelstation der
neuen 8 EUB Richtung Hollersbach
führt, abgedeckt. Dabei werden
146 YORK-Lanzen der Typen Rubis
(Hauptanteil), Safyr (für großen
Schneebedarf) und Borax (bei we-
nig Wasserdruck) über einen der

größten Speicherteiche Österreichs
versorgt: das neue 180000 m3 Bas-
sin, platziert in einer flachen Einsat-
telung nordwestlich des Resterko-
gels im Land Salzburg! Dies stellt
eine Besonderheit des Projektes
dar, wird doch das Wasser aus Tirol
in den in Salzburg liegenden Spei-
cherteich geleitet und anschlie-
ßend wiederum Richtung Tirol und
teils Richtung Salzburg in Form von
Schnee aufgebracht.
Dadurch waren bei den Verhand-
lungen 3 Behörden beteiligt, was
aber erstaunlicherweise völlig un-
problematisch verlaufen ist – nicht
zuletzt dank der guten Vorberei-
tung von seiten des Ingenieurbüros
Klenkhart.

Speicherteich mit sehr
naturnaher Form
„Der Speicherteich konnte auf-
grund der Geländegegebenheiten
und der guten geologischen Ver-

Nach dem spektakulären Wurf 04/05 der 3-Seil-

Umlaufbahn als Skigebietsverbindung nach

Jochberg legt Kitzbühel – neben der laufenden

Modernisierung der Liftanlagen (z.B. neue Ses-

selbahn Ehrenbachhöhe bzw. Neubau 8 EUB

„Panoramabahn Kitzbüheler Alpen“ nach Hol-

lersbach/Mittersill) größtes Augenmerk auf die

Schneesicherheit. Es gilt, bis 2007 die Safari-Ski-

schaukel zu 100% beschneibar zu machen, was

vor allem die 85 ha Pisten auf der Resterhöhe

betrifft. Nach Planung durch das Ingenieurbüro

Klenkhart & Partner Consulting wurde im

Herbst die erste Ausbaustufe für 30 ha mit 146

YORK-Lanzen und 180000 m3 Speicherteich

realisiert. Im Endausbau werden hier sogar 350

Lanzen platziert sein!

Kitzbühel
macht Skisafari zu 100 % beschneibar

Klenkhart und Interfab realisieren 85 ha Lanzen-Großanlage  

Kitzbühel
macht Skisafari zu 100 % beschneibar

TECHNIK

Der neue 180000 m3 Speicherteich auf der Resterhöhe wurde in sehr naturnaher Form von Teichbau Stöckl professionell angelegt. Fotos: BB Kitzbühel AG
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hältnisse in einer sehr naturnahen Form hergestellt werden (unre-
gelmäßiger Verlauf), sodass der neu geschaffene „Resterkogelsee“
auch für den Sommertourismus eine wirkliche Attraktion werden
wird“, sagt DI Christian Klenkhart. Als idealer Partner für den Teich-
bau erwies sich einmal mehr die Firma Stöckl, die ihr ganzes Enga-
gement in den „Öko-Teichbau“ hineingelegt hat und die Böschun-
gen perfekt wie kein anderer anlegt. Klenkhart: „Stöckl hat sogar
Viehtrittsteigen künstlich nachmodelliert, damit es wirklich natürlich
ausschaut, und hervorragende Biotope angelegt!“ Als Teichfolie
wurde die sogenannte „Ellmauer Bio-Folie“ (AGRU) verwendet, die
laut Erfahrung der Kitzbüheler für eine bessere Wasserqualität sorgt.

Hydraulische Simulation
Die hydraulische Optimierung dieses durch ein großes Schneilei-
tungsnetz gekennzeichneten Projektes gelang wiederum durch das
bewährte Programm Flowmaster.
„Durch eine intensive Planung unter Zuhilfenahme hydraulischer Si-
mulationen ist es möglich, die Gesamtanlage mit nur 2 Pumpstatio-
nen zu bedienen. Zusätzlich wird in einer bestehenden Station eine
Kompressorstation installiert. Dies bedeutet eine deutliche Koste-
nersparnis auf der baulichen Ebene und eine hohe Anwender-
freundlichkeit durch die zentrale Anordnung des Leitsystems und
der hydraulischen Aggregate. Die Pumpstation Trattenbach fördert
60 l/s in den Speicherteich, von dort wird mit einer Fördermenge
von 375 l/s im Endausbau beschneit. Hierfür ist eine Gesamtanla-
genleistung von ca. 3,5 MW erforderlich. Durch die hohe Anlagen-
leistung wird eine deutliche Optimierung der Schneizeiten erreicht,
da die wenigen kalten Perioden optimal ausgenutzt werden kön-
nen, während in den Zwischenperioden genügend Zeit für die
Nachspeisung besteht“, erklärt Klenkhart im Detail.

Erstmals Lanzen in Kitzbühel
In den Damm integriert wurde von der Südtiroler Firma Nivis – als
Subunternehmer von Interfab, die für die Schneitechnik als GU be-
auftragt war – die Maschinenzentrale mit 2 luftgekühlten Kaeser-
Kompressoren á 250 kW sowie 2 Caprari-Hochdruckpumpen (Leis-
tung 315 kW, 270 m3/h Fördermenge), Hydac Rückspülfilter und
UV-Anlage Berson. Nivis war übrigens auch für die Steuerung der
Pumpstationen verantwortlich und Heinz Hofer hat sich laut Kitzbü-
hel-Vorstand Mag. Manfred Filzer ordentlich ins Zeug gelegt.
Interessant ist die Tatsache, dass in Kitzbühel bislang nur Propeller-
maschinen, genau 190 Stück (!), zur Schneeerzeugung eingesetzt

worden sind. Die Entscheidung zur Lan-
zenbeschneiung ist in Kitzbühel also eine
Premiere. Sie hängt in erster Linie mit der

BESCHNEIUNG
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Die Pumpstationsbauten führte die Südtiroler Firma Nivis (Sterzing) als 
Subunternehmer von Interfab aus. Für die Pumpen wurde die Marke Caprari
gewählt.

IAT GmbH
Zweigniederlassung Kärnten · A-9344 Weitensfeld Nr. 130

Tel.: +43 (0) 4265/20031 · Fax.: 20033
Abdichtungen mit Kunststoff-Dichtungsbahnen im

Tunnel-, Flachdach-, Speicherteiche- und Deponiebau 

Die Teichbefüllung er-
folgte am 4. Novem-
ber. Für die erste Aus-
baustufe genügen ca.
80000 m3 Wasser.
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Weitläufigkeit des Gebietes zusammen.
Vorstand Filzer hat sich bei ähnlich di-
mensionierten Anlagen im Kollegenkreis
umgesehen und ist zu der Einsicht ge-
langt, dass „“diese Technik eine schnelle-
re, gleichmäßigere Flächenbeschneiung
als via Propeller gewährleistet, da das
Verstellen (oft ein „Lotteriespiel“) entfällt.
Außerdem sind die Lanzen inzwischen
sehr effizient in der Schneeausbeute und
vom Preis her ist natürlich ein großer

Unterschied – bis zum Dreieinhalbfachen – auch wenn man mehr
Stück braucht. Wir wollen und müssen uns rasch stark aufstellen in
der Beschneiung, zumal Kitzbühel bekanntlich sehr spät mit der Be-
schneiung angefangen und noch Aufholbedarf hat. Deshalb Lanzen
und eine zentrale Luftversorgung.“

540 Schneeerzeuger bis 2007 in Einsatz
Als Starttemperatur hat Kitzbühel - 3,5° Feuchtkugeltemperatur vor-
gegeben und an Grundbeschneiungszeit im zentralen Bereich 100
Stunden angesetzt. Um die mögliche Schneizeit optimal nutzen zu
können, nimmt Kitzbühel gerne einen etwas späteren Start bei Lan-
zen von 0,5 bis 1 Grad gegenüber Propellermaschinen in Kauf.
Mit beiden Systemen zusammen kann das weitläufige Wintersport-
gebiet nunmehr 246 ha Pistenfläche beschneien, ab 2007 werden
es dann 283 ha sein mit insgesamt 540 Schneeerzeugern (190 Pro-
peller, 350 Lanzen).
Für YORK als Ausstatter hat man sich aus 6 Anbietern entschieden,
weil sich der französische Schneemaschinenhersteller beim Preis-
Leistungsverhältnis extrem ins Zeug gelegt hat, um sich die image-
trächtige Referenz Kitzbühel auf die Fahnen heften zu können. „Und
außerdem ist es ja ein sehr gutes Produkt“, betont Filzer.
Wie man sieht, wird in der Gamsstadt intensiv daran gearbeitet,
Kitzbühel noch weiter zu der touristischen Leitdestination in den Al-
pen zu machen. Ein wichtiger Schritt dahin ist sicherlich die derzei-
tige Errichtung der größten zusammenhängenden Schneeanlage
Österreichs, die komplett als 85 ha-Projekt konzipiert und verhan-
delt wurde und zwei Bundesländer betrifft! mak
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Professionisten
Gesamtplanung: Klenkhart & Partner Consulting
Schneitechnik: Interfab mit York-Lanzen
Technik Pumpstationen: Nivis GmbH
Elektrotechnik Pumpstationen: Nivis GmbH
Pumpenlieferant: Caprari S.p.A
Bau Speicherteich: Stöckl Franz GmbH
Rohrlieferant: TRM
Feldleitungen und Betonbau: HV Bau GmbH, Hollersbach

Die Schneilanzen wurden per Helikopter platziert

Eine von 146 YORK-
Lanzen auf Beton-

Unterflurzapfstelle im
Feld

Speicherteich Daten
Höhe der Dammkrone: ca. 1 817,0 m

Max. Dammhöhe über Gründungssohle: ca. 14,0 m

Max. Tiefe des Teiches: ca. 10,0 m

Speichervolumen: 180 000 m3
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Die Entscheidung für die Investitio-
nen im Gebiet Sonnenalm in Höhe
von 14 Mio. € begründet der Vor-
standsdirektor der Schmittenhöhe-
bahn AG Hans Wallner damit, dass
hier noch Kapazitäten für Skifahrer-
ströme frei waren, die zur Entspan-
nung im Gesamtgebiet genutzt
werden sollten. Also galt es, die At-
traktivität dieses Anfänger- und Fa-
milienterrains – bislang ein Insider-
tipp – wesentlich zu steigern: neue
Bahn, neue Piste und erstmals in
diesem Gebiet auch Beschneiung.
Letztere verschlang 6,5 Mio. € von
den 14 Mio. € Investitionssumme.
Aber ohne Beschneiung hat heut-

zutage alles Weitere keinen Sinn!
Durch die neue Hochmaispiste auf
der Sonnenalm wächst das Ge-
samtangebot in Zell/See um ca.
6% auf 190 ha. Davon sind 90%
ab der Saison 05/06 nunmehr me-
chanisch beschneibar. Die vergan-
genen Winterstarts zeigten ja deut-
lich, wie wichtig effiziente Be-
schneiungsmöglichkeiten mittler-
weile sind. Speziell dann, wenn
man wie Zell/See den Ehrgeiz hat,

möglichst ab 20. November zu
starten, um beim Opening eine Al-
leinstellung zu haben.
Zell/See setzt für diese Taktik künf-
tig insgesamt 327 Schneeerzeuger
ein (37 Propeller + 290 Lanzen),
denen knapp 500 Sekundenliter
Wasser zur Verfügung stehen. Die-
ses wird teils aus der Salzach und
teils aus dem Zeller See bezogen. 
„Hydraulisch sind die einzelnen Be-
schneiungsanlagen (Areit, Schmit-

Qualitätsschub 
für Sonnenalm in Zell/See

TECHNIK
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Weitere Professionisten
Planung: ILF (Dr. Wechsler)
Baufirma: ARGE Herzogbau + Strabag, 

Zell am See
Rohre: TRM 11,5 km
Pumpstationsbau 
und Rohrverlegung: Integral
Pumpen: KSB, Vogel (Drehstrom)
Kompressor: Atlas Copco
E-Technik
und Automatik: Siemens Luftaufnahme der Baustelle im Sonnalm-Gebiet für Beschneiung, 

Pistenbau und Sesselbahn. 

Die Schmittenhöhebahn AG in

Zell/See realisiert heuer wieder eine

Großinvestition von 14 Mio. €. Mit

diesem Geld wird das Teilgebiet

Sonnenalm stark aufgewertet und

zwar konkret um eine 6er-Bubble-

Sesselbahn mit Sitzheizung (!), 

eine neue Piste (10 ha) und eine

flächendeckende Beschneiungsan-

lage für ca. 50 ha mit 14 SUFAG 

Propellermaschinen und 80 Gemi-

ni-Lanzen. Somit sind jetzt auch

bei diesem Leitbetrieb der Branche

90% des Pistenangebotes tech-

nisch beschneibar geworden. Eine neue Compact Power auf Turm im Einsatz auf der Sonnalm, Zell/See. Foto: Schmittenhöhebahn AG
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tenhöhe, Sonnenalm) kom-
plett geschlossen, dadurch
kann das Wasser in jede Rich-
tung befördert werden. Zu-
sätzlich wurden 2 Speicher-
teiche in den letzten vier Jah-
ren errichtet (zusammen
110 000 m3 Volumen), die
sowohl vom Fluss als auch
vom See aus befüllbar sind,“
erklärt lng. Hannes Mayer
(Technischer Assistent) beim
Gespräch mit dem Mountain
Manager. „Ein weiterer Spei-
cherteich wäre durchaus
noch sinnvoll, um die Verfüg-
barkeit zu steigern, aber hier-
für muss erst der geeignete
Standort gefunden werden.“

Fortsetzung der 
hybriden Beschneiung 
Wie eingangs erwähnt hat sich die Schmit-
tenhöhebahn bei den Schneemaschinen
für die beiden Hersteller SUFAG und Gemi-
ni entschieden. Man hat also auch im Ge-
biet Sonnenalm die Taktik der hybriden Be-
schneiung fortgeführt, wie in Zell/See üb-
lich.
Von den 14 SUFAG-Maschinen sind 4 Com-
pact Automatik, weitere 4 der neuen Com-
pact Power Automatik und 6 Super Silent
Automatik. Außerdem wurde von den Vor-
arlbergern ein Schwenkarm 510 sowie ein 
6 m hoher Gunlifter neben 27 Stk. Unterflur
Beton-Zapfstellen, komplett ausgerüstet
mit Hydrant und Elektrant, geliefert. Bei
der Visualisierung der Automatik-Software
wird ein Siemens Profi Bus eingesetzt.
Zur Philosophie der Geräte-Anwendung
sagt Wallner: „Die Propellermaschinen ar-
beiten bei uns an Stellen, die extrem wind-
exponiert sind, oder auf Skiwegen, weil
man damit viel zielgerichteter schneien
kann. Das trifft auf das Sonnenalm-Gebiet
besonders zu. Andere großflächige Be-

schneiungen führen wir vor allem mit Lan-
zen durch, weil das Handling und die Lo-
gistik wesentlich einfacher sind und das
Nachbeschneien im Jänner/Februar an ver-
einzelten kritischen Stellen unkomplizierter
ist. Unsere 30-jährige Schneierfahrung hat
zu dieser Erkenntnis geführt. (Anmerkung:
die Schmittenhöhebahn hat 1973 mit ei-
ner Linde begonnen Maschinenschnee zu
produzieren – damals eine Pioniertat!).“
Für die komplette Grundbeschneiung, die
hier meist über 30 cm beträgt, nimmt sich
die Schmittenhöhebahn 150 bis 200 Stun-
den Zeit. „Mehr ist logistisch und von den
Ressourcen her nicht drinnen, außer mit ei-
nem Riesenaufwand an Pumpleistung bzw.
Wasserspeicherung etc., der derzeit nicht zu
rechtfertigen wäre. Denn die jetzige Schlag-
kraft ist bereits eine ordentliche. Teile unse-
res Wintersportgebietes kann man zum Auf-
sperren auch in ca. 72 Stunden beschneien,
wie das heute gerne von vielen Pistenbetrei-
bern behauptet wird“, so Wallner. 
Was der Schlagkraft sicher auch nützt, sind
Zusatzgeräte wie Schwenkarm und Gun-
Lifter (Turm), welche die Schneeausbeute
aufgrund der Fallhöhe und des weiten
Wurfes um 30–40% erhöhen. Sie werden

auf der Standard-Abfahrt mit
ihrem etwas steileren Gelän-
de auf exponierten Kuppen
eingesetzt und zwar am Pis-
tenrand. Denn Schneeerzeu-
ger auf der Piste würden dort
stören. „Solche Fixpositionen
werden beim Konzept für die
Bestückung genau überlegt,
ob sie in das jeweilige Gelän-
de passen und auch das brin-
gen können, was sie mehr
kosten“, ergänzt SUFAG-Ver-
kaufsberater Michael Moos-

brugger.

Nach wie vor gefragt: 
die SuperSilent
Ebenfalls interessant ist der ungebrochene
Bedarf an der lärmarmen SUFAG-Maschine
SuperSilent, die es seit 1988 gibt, die aber
1996 der Compact-Technologie angepasst
wurde. Seither bringt sie eine recht akzep-
table Leistung, etwa 20% unter der (star-
ken) Compact Power. 6 Stück von dieser
schallgedämpften Schneemaschine hat
Zell/See für den unteren, besiedelten Be-
reich geordert. Mit SUFAG hatte der 30-
köpfige Pistendienst schon früher gute Er-
fahrungen gemacht – 10 grüne Maschinen
waren Altbestand, so dass die Propellerflot-
te auf 24 SUFAG von insgesamt 37 Propel-
lern aufgestockt wurde. „Außerdem ist es
ein österreichisches Produkt, auf das Ver-
lass ist“; beteuert Mayer. „Und Qualität ist
für uns oberstes Gebot, man baut ja nicht
jedes Jahr so eine Schneeanlage, sie sollte
daher lange halten. Deshalb sollte man
von Anfang an ein gutes Produkt hin stel-
len, damit man nicht nach 5 Jahren ge-
zwungen ist, nachzurüsten“, resümiert
Hans Wallner. mak
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Von der lärmarmen SuperSilent
wurden 6 Stück geordert.

W e n n ´ s  d e r  W i n t e r  n i c h t  a l l e i n  s c h a f f t :

PUMPEN • ARMATUREN • SYSTEME • SERVICE

KSB Österreich GesmbH
A-1140 Wien, Rottstraße 24
Tel. +43 (0)1 910 30 -0*

www.KSB.at
info@KSB.at

WIEN LINZ SALZBURG HALL i.T. GRAZ KLAGENFURT MARIBOR ZAGREB BEOGRAD

Vertriebsniederlassung Mitte:
A-5020 Salzburg, Fürbergstraße 55
Telefon +43 (0) 662  64 17 23 - 0*

für Beschneiungsanlagen  -  inklusive fachkundiger Beratung 
bei Auslegung der hydraulischen Systeme (Referenzanlagen)



Die Bergbahnen Sölden haben vor
einigen Jahren ein Auswahlverfah-
ren unter den Schneeerzeugern
durchgeführt, welche Marke am
besten mit dem berüchtigten Glet-
scherschliff zurecht kommt. Hier-
aus ging TechnoAlpin mit seiner

speziellen Zerstäubertechnik (gro-
ße Keramikdüsen mit 4000 Stun-
den Standzeit am Gletscher) als
Sieger hervor. Seitdem sind die Söl-
dener jahrelang treue TechnoAlpin-
Kunden – heuer erstmals auch im
Lanzen-Bereich, nachdem diese in

der vorigen Saison getestet worden
sind! Konkret hat die Ötztaler Glet-
scherbahn 2005 neben einer M20
auf Turm 7 autonome, regelbare
Lanzen A9V (neue Rundkopf-Type)
und die Skiliftgesellschaft Sölden-
Hochsölden deren 20 A9V, eben-
falls mit Kompressor, gekauft, um
die Automatisierung fortzusetzen.
Das Verlegen von Druckluftleitun-
gen wollte man sich auf den beste-
henden Anlagen sparen, aber im
speziellen Einsatzgebiet – Talab-
fahrt im Wald mit schmalen Pisten
– die Rüstzeiten von Schneema-
schinen minimieren.
„Der Trend geht (gerade bei sehr
großen Anlagen) zu fix installierten
Einheiten: also Turmmaschinen
oder Lanzen – bei letzteren zur Re-
gelbarkeit parallel zum Tempera-
turverlauf wie bei den Propellern.
Mittelfristig (5 Jahre) müssen wir
aus Zeitgründen dorthin kommen,
dass wir nur noch maximal 10 %
der Schneemaschinen transportie-

Für TechnoAlpin Austria ist 2005

ein sensationell erfolgreiches Jahr

geworden: 180 Propellermaschi-

nen und 250 Lanzen wurden in

Österreich verkauft, das sind ca.

20 % Anteil am weltweiten

Markt von TechnoAlpin. Ein be-

sonders schönes Erfolgsbeispiel

ist das 65 km lange, renommier-

te Tiroler Ötztal, das nunmehr

geschlossen von vorne (Hoch-

öetz) über die Mitte (Längenfeld,

Sölden) bis hinten auf die Snow

Experts aus Bozen setzt (Hoch-

und Obergurgl). 

Warum 
das Ötztal auf TechnoAlpin steht 
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In Sölden sind sowohl Gletscherbahnen als auch die Skiliftgesellschaft treue TechnoAlpin-Kunden. Auch
heuer wurde wieder ausgebaut. Im Bild eine M15 auf Turm mit Schneimeister Andreas Fiegl. 

Foto: BB Sölden
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Erstmals setzt Sölden
auch Schneilanzen

ein, und zwar 27
Stück der regelbaren

A9V mit Kompressor.
Foto: BB Sölden



ren. Weil wir nämlich unbedingt
schneien müssen, wenn es einmal
kalt ist. Denn die Durchschnitt-
stemperaturen werden stetig wär-
mer und die Schneitage immer un-
verlässlicher. Idealerweise stünde
bei jeder Zapfstelle eine Propeller-
maschine auf Turm, das schafft
man leider mit dem Preis nicht. Das
nächst geringere ,Übel’ ist halt
dann die Lanze, gesetzt in kürzeren
Abständen“, erklärt Michael Maier
von der Skiliftgesellschaft Sölden
die Systementscheidung.

Votum für die 
neue regelbare Lanze
„Bei bestehenden Anlagen ist das
Einfügen von Lanzen ein Problem,
deshalb haben wir die regelbare
autonome Lanze genommen, mit
der man wenigstens annähernd an
die Leistung des kleinsten Propel-
lers hinkommt. Künftig werden wir
auch bei neuen Pistenabschnitten
die automatisch Regelbaren neh-
men, weil man heute unter Um-
ständen genötigt ist, innerhalb von
3–4 Tagen die Menge an Schnee zu
produzieren, die man braucht, um
in Betrieb gehen zu können. Bei ei-
nem Spielraum von 14 Tagen wäre
das etwas anderes. Aber Zeitverlust
durch Verstellen können wir nicht
mehr akzeptieren – außer wie ge-
sagt in den 10% der Fälle, wo trotz
allem eine Propellermaschine un-
bedingt notwendig ist.
Es ist halt so, dass am Anfang der
Wertschöpfungskette im Winter-
tourismus der Schnee steht (nicht
jeder will das begreifen)! Das ist lei-
der kein kontrolliert nachwachsen-
der Rohstoff, deshalb brauchen wir
große und variable Wasserversor-
gungsanlagen, mit deren Hilfe wir
überall ins Skigebiet Wasser zulei-
ten können. Denn jedes Jahr sind
die neuralgischen Stellen an einem
anderen Ort und schon lange nicht
mehr nur im Talbereich. Im hochal-
pinen Gelände variiert der Schnee-
bedarf von Jahr zu Jahr. Also wird
auch das Wassermanagement im-
mer wichtiger. Die ehemalige Uto-
pie von der Vollbeschneiung
scheint jetzt wesentlich greifbarer
zu sein – auch auf den Gletschern
bis 3 300 m. Das alles heißt, dass
wir große Leistungen und folglich
viel (teure) Energie sowie Speicher-
seen brauchen, damit bis Weihn-

achten die Beschneiung im We-
sentlichen abgeschlossen sein
kann. Außerdem erfordern die häu-
figen Grenztemperaturen wesent-
lich mehr Schneeerzeuger als frü-
her“, so Maier weiter.

„Große Ansprüche stellen wir künf-
tig auch an die Visualisierung und
Dokumentation einer Beschnei-
ungsanlage. Gerade für die effizien-
te Erweiterung von Schneianlagen
braucht man gute Statistiken. Diese
Anforderungen erfüllte das neue
ATASS-System von TechnoAlpin,
das heuer ebenfalls erstmals instal-
liert wurde als Leitsystem inkl. Ein-
bindung von 3 Pumpstationen. Der
endgültige Auslöser dafür war die
Notwendigkeit, die Lanzen adap-
tieren zu müssen.
Allerdings haben wir uns die Mög-
lichkeit offen gelassen, bei jeder

Zapfstelle auch mit einem Propeller
schneien zu können, wenn irgend-
wo rasch sehr viel Schnee ge-
braucht wird, indem wir von Tech-
noAlpin Kombischächte installieren
ließen“, verrät Maier abschließend.

Hochgurgl nun schnee-
sicherster Wintersportort
Erst vor zwei Jahren konnte Tech-
noAlpin das Skigebiet Hochgurgl
dazugewinnen, obwohl schon vor
18 Jahren mit Dr. Wechsler eine
Schneeanlage errichtet wurde, die
man sukzessive bis auf 3 060 m
(Wurmkogel) erweiterte. Die Fa-
milie Scheiber bewies frühzeitig 
großen Weitblick und verließ sich
nicht auf die Höhenlage allein
(1800–3080 m). Heute darf sich
Hochgurgl den Titel „Schneesicher-
ster Wintersportort der Alpen“ im
Falk Skiatlas auf die Fahnen heften!

In Hochgurgl schneien
bereits 31 Stück der
leistungsstarken M20,
die höchste auf 3060
m. Foto: mak

Hochoetz ist ein Neu-
ling bei der Beschnei-
ung und setzt eben-
falls auf TechnoAlpin
mit der M18. 
Foto: BB Hochoetz
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Zur Saison 05/06 können erstmals
zwei Liftanlagen über 3000 m be-
schneit werden. Diese Ausbaustufe,
geplant vom langjährigen Partner
ILF Alpintechnik mit Konsulent Dr.
Wechsler, erhöht die 23,3 ha tech-
nisch beschneibare Fläche um 7,9
ha und die Wasserleistung in der
Pumpstation Wurmkogel um
ca. 120 m3/h. TechnoAlpin lieferte
15 Stück M20 mobil, 1 M20 auf
Turm, 25 Zapfstellen und ein
ATASS-System – eine Saison zuvor
wurden ebenfalls bereits 15 Stück
der leistungsstarken M20 geordert.
Insgesamt sind nun 90% der Pisten
(110 km im Verbund) beschneibar,
um den Saisonstart im Oktober zu
sichern!
Alban Scheiber äußerte sich sehr
zufrieden über die Erfahrungen mit
den „Gelben“ aus Bozen: „Das 
Düsensystem gefällt mir viel besser
als bei der Konkurrenz, andere
Schneemaschinen eisen früher ein.
Es gibt (fast) nichts zum Tauschen
(Filter, Düsen), was bei der War-
tung im Sommer ein großer Vorteil
ist. Auch wir haben Feinteile im
Wasser und profitieren hier von
den großen Keramikdüsen bei
TechnoAlpin.“

Höchste Turmkanone 
auf 3060 m
Hochgurgl setzt aufgrund der
Windprobleme und breiten Pisten
allerdings nur Propellermaschinen
ein. Der weite Wurf der M20 ist
wichtig, speziell am Gletscher, wo
die wahrscheinlich höchste Turm-
kanone Europas auf 3060 m steht.
„Außerdem können wir mit diesen

Maschinen frühzeitig Richtung
Grenztemperaturen beginnen, ja
haben sogar schon bei trockenem
Wetter im Plusbereich Schnee ge-
macht. Übrigens ein Schnee, der
dem Naturschnee sehr nahe
kommt, denn bei TechnoAlpin ist
die Qualität in 9 Stufen sehr fein re-
gelbar (12 zuschaltbare Düsen),
daher hat man immer trockenen
Schnee (400kg/m3) „, so Scheiber.

Hochoetz von 
0 auf 65% mit M18
Seit dem Einstieg der Bergbahnen
Sölden mit 40 % herrscht rege 
Bautätigkeit im Familienskigebiet
Hochoetz. Nach der 8 EUB Acher-
kogel folgt heuer erstmals eine
Schneeanlage, sowie ein Pistenres-
taurant. Zur Planung sagt die ILF
Alpintechnik mit Konsulent Dr.
Wechsler: „Die Schneeanlage wur-
de mit einer Wasserfassung Stui-
benbach bei der Talstation der
Ochsengartenbahn mit einer Ent-
nahmemöglichkeit von ca. 180
m3/h mit Weiterförderung zur na-
hegelegenen
Pumpstation Ochsengarten projek-
tiert. Diese fördert mit Ausgangs-
drücken bis 900 m WS das Wasser
bis nach Hochoetz zur Beschnei-
ung der wichtigsten Pisten.“
Mit den 64 Zapfstellen für 14 Stück
M18 von TechnoAlpin sowie 8
Fremdmaschinen wird man 65 %
der 17 km beschneien können,
doppelt so viele Zapfstellen werden
folgen. In spätestens 5 Jahren muss
ein Speicherteich errichtet werden,
da die Wasserentnahme aus der
Ache befristet ist.

Für Skiwege 
besser Propeller
GF Andreas Perberschlager und BL
Matthias Speckle entschieden sich
ausnahmslos für Propellermaschi-
nen, da einerseits die Talabfahrt ex-
poniert bzw. schmal wie ein Skiweg
ist und man andererseits oben brei-
te Pisten hat, in deren Mitte man
das Aufstellen von Lanzen als Qua-
litätsverschlechterung empfunden
hätte.
Für TechnoAlpin als Marke gab es
zwar eine Empfehlung aus Sölden,
trotzdem mussten sich die Bozener
bei den Verhandlungen mächtig
ins Zeug legen. Die Type M18 wur-
de für diesen Anwendungsfall vor-
geschlagen, da sie zum einen der
neuesten technischen Generation
(zentraler Ventilblock) entspricht
und zum anderen auch stark im
Grenztemperaturbereich ist und
nur bei sehr tiefen Temperaturen,
wofür hier sowieso das Wasser feh-
len würde, der M20 unterlegen ist.

M90 und Miststreuer 
versorgen Loipe in 
Längenfeld
Einen gänzlich anderen Anwen-
dungsfall hat man in Längenfeld.
Hier beschneit der TVB 20 km Loi-
pen mit 2 manuellen M90 von
TechnoAlpin sowie einem umfunk-
tionierten Aggregat zur mobilen
Stromerzeugung und Wasserent-
nahme aus der Ötzaler Ache. GF
Ewald Schmid beschreibt die spe-
zielle Taktik, die schon viele Nach-
ahmer gefunden hat: „Wir produ-
zieren einige Schneehaufen und
Bauern verteilen diese dann mit ei-
nem Miststreuer! Dank eines Zu-
satzgerätes ist ein gleichmäßiges
Aufbringen exakt in Loipenbreite
möglich, man verliert also keinen
Schnee bei der Aufbringung. Hier-
auf wird mit dem Loipenpräparier-
gerät gespurt. Auch bei Rodelbah-
nen wird dieses System schon prak-
tiziert.“
Zum Grund für die Beschneiung
befragt sagt Schmid: „Es ist für un-
ser Marketing wichtig, eine Loipe
garantieren zu können. Speziell
durch den Aqua Dome haben wir
vermehrt Gäste, die Thermenbe-
such und Langlaufen miteinander
kombinieren. Früher war das Nor-
dische eher ein Stiefkind im Ötztal,
jetzt kommt der Aufschwung!mak

Längenfeld setzt für
seine Loipenbeschnei-

ung zwei manuelle
M90 ein. Die Depots
werden mittels Mists-

treuer exakt in Loipen-
breite aufgebracht.

Foto: TVB Längenfeld

BESCHNEIUNG



TECHNIK

Die ersten kalten Tage im Herbst
oder die ersten wärmeren Tage im
Frühling haben eines gemeinsam:
Schnee ist noch oder schon wieder
Mangelware. Wer Skifreuden ge-
nießen wollte, musste bisher auf
höhere Lagen ausweichen. Das
Kinderhotel Alpenrose in Lermoos
bietet solchen Wetterbedingungen
jetzt Paroli und benutzt dazu das
Schneekühlsystem der AST GmbH
aus Reutte/Tirol.
Zum Einsatz kommt vor Ort die
Kühlfläche „Pinguin“. Das Kühlsys-
tem in Form von flexiblen Rohr-
matten wurde mit einem Quarz-
sand gefüllten Kunstrasen überbaut
und kann direkt beschneit werden.
Kühlfläche und Kältemaschine wur-
den angekauft und fix installiert.
Umbauarbeiten vom Sommer- auf
den Winterbetrieb sind somit nicht
notwendig.
Platziert wurde das System auf dem
Dach der Hotel-Tiefgarage, das na-
türlich entsprechend abgedichtet
wurde. Das Herz der Anlage, die
Kältemaschine, wurde in der Gara-
ge platziert. Sie regelt die Kühlung
der Fläche automatisch und sorgt
mit einer Kühlung bis -12° C für
den richtigen Kälteuntergrund des
Schnees.
Schon ab 10 cm Schnee können die
kleinen Gäste dann Rodeln, Rut-
schen oder erste Skiversuche starten.
Da sich die Schneefläche außerdem
in unmittelbarer Nähe des Hotels
befindet, haben Begleitpersonen
oder Eltern ihre Kinder immer direkt
im Blick. Sie selbst können die Sonne
genießen, Kaffee trinken und sind
dennoch immer vor Ort.
Die Schneekühlung von AST ist in
Lermoos schon nach der ersten Sai-
son ein voller Erfolg und wird so-
wohl vom Hotelbesitzer als auch

den Besuchern geschätzt. Neben
der tiefgekühlten Skipiste direkt vor
der Haustüre hat man in Lermoos
noch weitere Vorteile aus der AST-
Technologie gezogen. So findet die
Abwärme des Kältesystems für die
Heizung der Schwimmbäder im
Winter sinnvolle Verwendung. Im
Sommer wird mit Hilfe der Rasen-
fläche Solarenergie gewonnen und
diese über eine Wärmepumpe di-
rekt in die Haustechnik eingeleitet. 

Das perfekt 
abgestimmte System
Neben der Kühlfläche „Pinguin“
hat die AST GmbH noch weitere
Schneekühlsysteme für unter-
schiedliche Anwendungen zu bie-
ten. Die Kühlfläche „Event“ wird
speziell für Veranstaltungen ange-
liefert und aufgebaut. Der Kunde
hat die Wahl zwischen Miete und
Ankauf. Nach einer Vorkühlung der
Fläche kann entweder beschneit
oder Naturschnee aufgebracht
werden. Auf diese Weise hat man
den Schnee genau dort, wo er ge-
braucht wird. Zum Einsatz kommt

diese Variante im Rahmen von
Langlauf-Rundkursen in Städten,
Schanzen für Skisprung- oder
Snowboard-Contests oder Schnee-
flächen für Produktpräsentationen.
Zur Auswahl steht weiters die Kühl-
flächen-Variante „Touristik“. Sie
wird speziell im Winter verlegt und
kann nach Saisonende schnell und
unkompliziert abgebaut werden.
Die Kühlfläche wird angekauft, die
Kältemaschinen werden gemietet
oder ebenfalls gekauft. Als Einsatz-
bereiche eignen sich Lifteinstiege
bzw. Liftzufahrten in niedrigen Tal-
lagen, Pistenabschnitte, die extre-
mer Sonneneinstrahlung ausge-
setzt sind, Übungshänge, Langlauf-
loipen oder Schneeschleusen zwi-
schen Hotel und Aufstiegsanlagen.
Für die unterschiedlichen Einsatzbe-
reiche bieten die Profis der AST
GmbH eine profunde Beratung im
Vorfeld, damit optimale Ergebnisse
erzielt werden können. Dabei sind
viele gelungene Einsätze, Events
und Sportveranstaltungen im In-
und Ausland der Beweis für die be-
währte Zuverlässigkeit der Systeme.

Infos:
AST Eis- und Solartechnik GmbH &
Co. KG
Großfeldstraße 10-14
A-6600 Reutte/Tirol
Internet: www.ast.at
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Wenn andernorts der Schnee schon geschmolzen ist, kann

man im Kinderhotel Alpenrose in Lermoos noch Skispaß pur 

genießen. Möglich ist das durch ein durchdachtes System

zur Schneekühlung.

AST GmbH: 
Winterspaß direkt vor der Haustür

Viel Spaß im Schnee
garantiert die AST-
Technologie im Kin-
derhotel Alpenrose in
Lermoos. 
Foto: AST GmbH
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Die AGRU Kunststofftechnik GmbH
ist ein leistungsstarkes Unterneh-
men, das sich mit der Produktion
und dem Vertrieb hochwertiger
Kunststoffprodukte für den an-
spruchsvollen Rohrleitungs- und
Apparatebau, der Umwelttechnik
sowie der Bautechnik beschäftigt.
Gegründet wurde AGRU 1948 von
Alois Gruber sen., der sich zuerst
mit seiner Schlosserei und einem
Eloxierbetrieb und seit 1961 mit
seiner Kunststoffrohrproduktion ei-
nen Namen gemacht hat.
In den Folgejahren wurde dieser
Bereich kontinuierlich ausgebaut.
Zunächst kam die Produktion von
Polypropylen- und Polyethylenroh-
ren dazu, später die Herstellung
von Halbzeugen wie Platten aus
Kunststoff. Die ersten Spritzgussfor-
men für die Erzeugung von Form-
stücken für den Rohrleitungsbau
wurden 1966 in Betrieb genom-
men – und auch hier wurde wieder
Pionierarbeit mit der weltweit täti-
gen ENGEL-Gruppe geleistet.
Mitte der 80er Jahre machte man
mit der Eigenentwicklung einer Pro-
duktionsanlage für Kunststoffdich-
tungsbahnen aus PEHD für den
Umwelt- und Grundwasserschutz
von sich reden, der damals noch in
den Kinderschuhen steckte. AGRU
war die erste Firma weltweit, die mit
Hilfe der Extrusions-Kalandriertech-
nik Dichtungsbahnen nahtlos in ei-
ner Breite von 5 m herstellen konn-

te. Die Sure Grip Betonschutzplatte
für den Korrosionsschutz von Be-
tonbauwerken sowie ein Komplett-
programm für die Abdichtung von
Flachdächern, das den Namen Aus-
troplan-System trägt und auf um-
weltfreundlicher polyolefiner Basis
besteht, runden das Angebotsspek-
trum von AGRU ab, wobei man
ständig neue Anwendungen für
Produkte aus thermoplastischen
Kunststoffen ausfindig macht.
Heute beschäftigt das Familien-
unternehmen 700 Mitarbeiter und
wird von den Eigentümern Mag.
Alois Gruber und Alois Gruber sen.
geleitet. Neben den drei Werken
am Hauptstandort Bad Hall in
Oberösterreich, einem eigenständi-
gen Unternehmen zur Eloxierung
und Pulverbeschichtung von

Metalloberflächen sowie einem
Produktionsbetrieb für Kunststoff-
dichtungsbahnen in Amerika hält
man weitere Beteiligungen an Pro-
duktionsstandorten in Deutsch-
land, Thailand und Indien. Ein Ex-
portanteil von ca. 90% dokumen-
tiert eindrucksvoll die international
ausgerichtete Vertriebspolitik.

Know-how für den 
Seilbahnbereich
Die hochwertigen Kunststoffkom-
ponenten kommen in verschie-
densten Industrie- und Infrastruk-
turbereichen erfolgreich zum Ein-
satz. Für den Seilbahnbereich/
Beschneiung haben sich vor allem
2 Produktionslinien bewährt:
➤ AGRULINE-PE-Rohrsysteme:
Durch die Verarbeitung von Poly-
ethylen Typen der dritten Genera-
tion (PE-3) bzw. MRS 10 Materialien
können Druckrohre großer Dimen-
sionen hergestellt werden, die sich
durch Flexibilität, einfache Verle-
gung, geringes Gewicht, beste Kor-
rosions- und Witterungsbeständig-
keit und einem breiten Temperatur-
anwendungsbereich von -40°C bis
+60°C auszeichnen. Rohrsysteme
aus PE100 können für Dauerdrücke
von bis zu 25 bar bei Wasserleitun-
gen im alpinen Bereich mit einer
Einsatzdauer von  >50 Jahren ein-
gesetzt werden. Neben Rohren
und Formteilen aus PE100 bietet

Jeder Liftbetrei-

ber ist bestrebt,

eine möglichst

hohe Renta-

bilität seiner 

Anlagen zu er-

reichen. Für die

Beschneiung

leisten dabei

AGRU PEHD

Dichtungs-

bahnen und 

PE Rohrsysteme

wertvolle Hilfe.

AGRU Kunststofftechnik GmbH:
Qualität und Anspruch
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Das AGRU Werksgelände in Bad Hall. Fotos: AGRU Kunststofftechnik GmbH

AGRULINE-PE-
Rohrsysteme werden

verlegt.
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AGRU ein komplettes Programm
an Heizwendelformteilen (E-Fittin-
ge) an, die ein Verarbeiten auf der
Baustelle ohne Einsatz großer
Stumpfschweißmaschinen ermög-
licht und durch handliche Schweiß-
maschinen mit Barcodeerkennung
eine nachvollziehbare konstante
Schweißnahtqualität ohne die Ent-
stehung eines Schweißnahtinnen-
wulstes auch in exponierten alpinen
Lagen und bei -10°C zur Folge hat.
➤ AGRU PEHD Dichtungsbahnen:
Sie werden aus umweltfreund-
lichen polyolefinen Werkstoffen
hergestellt und haben sich über
viele Jahre besonders bei Anwen-
dungen in exponierten Lagen wie
z. B. als Abdichtungselement von
Beschneiungsanlagen bewährt. Als
jüngstes Produkt dieser Linie gilt
die AGRU BIOplus Kunststoffdich-
tungsbahn, die in Zusammenarbeit
mit Dr. Hans Ellmauer entwickelt
wurde. Diese energetisierte Dich-
tungsbahn beeinflusst das gespei-
cherte Wasser positiv und verbes-
sert sowohl ökologische als auch
ökonomische Werte. Insgesamt
wurden bisher 9 Referenzanlagen

in namhaften österreichischen Ski-
gebieten wie Kitzbühel, Seefeld
oder Leogang realisiert. Die AGRU
BIOplus Dichtungsbahnen sind in
glatter und strukturierter Ausfüh-
rung „MICRO SPIKE“ in 7 m Breite
herstellbar und werden von speziell
für das Ellmauer Prinzip geschulten

Fachverlegern installiert. 
Für die Realisierung von maßge-
schneiderten Projekten stehen er-
fahrene AGRU Anwendungstechni-
ker gerne zur Verfügung.

Infos:
www.agru.at

Speicherteich Leogang,
Fa. IAT-Baubereich
Kärnten
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In der Schweiz wird der Winter-
dienst heute mit wenigen Ausnah-
men von den kantonalen und den
kommunalen Bauämtern autonom
durchgeführt, d.h. bis zur Kantons-
bzw. Gemeindegrenze. Die Frage
sei erlaubt, ob das morgen auch
noch so sein muss? Lohnt es sich
denn für eine Gemeinde mit eini-
gen tausend Einwohnern, eine ei-
gene Straßenmeisterei zu führen,
mit eigenen Fahrzeugen und Gerä-
ten und mit einem eigenen Bereit-
schaftsdienst? Könnte die Arbeit
von einer regionalen oder kantona-
len Meisterei nicht kostengünstiger
und erst noch professioneller ge-
macht werden? 
Eine Leistungsvereinbarung mit der
kantonalen Straßenmeisterei sollte
in jedem Fall geprüft werden. Mit
solchen zusätzlichen Aufträgen
könnte zudem die kantonale Stra-
ßenmeisterei nicht nur besser dis-
ponieren und damit wirtschaft-
licher arbeiten, es wären auch die
Voraussetzungen für großräumig
einheitliche Standards gegeben.
Das heißt keineswegs, dass nicht
auch private Unternehmen an der
Arbeit teilhaben können, doch wä-
ren sie mit Vorteil einer zentralen
Führung zu unterstellen. 

Viel Potenzial
Zu einem großräumig verstande-
nen Straßenwinterdienst gehören
regionale Einsatzzentralen oder
Winterdienstzentralen. Eine solche
Zentrale würde nicht nur die Wet-
terentwicklung genau verfolgen
und die Einsatzbefehle geben, son-
dern auch die vorhandenen Mittel
regional disponieren, die Bereit-
schaftsdienste organisieren und die
Informationen über den Straßenzu-
stand an die Benützer weiterleiten.
Die Möglichkeiten der heutigen
Kommunikationstechnologie sind
im Winterdienst noch lange nicht
ausgeschöpft. Denkbar und
wünschbar sind die folgenden
Möglichkeiten:
➤ Jedes Winterdienstfahrzeug ist
mit GPS ausgerüstet. Damit ist der
Einsatzleiter über das Geschehen
auf der Straße und die behandelten
Strecken immer im Bild.
➤ Einstellung der Salzdosierung
am Streufahrzeug von der Einsatz-
zentrale aus. Damit könnte optimal
auf die Messungen der Glättemel-
deanlagen reagiert werden. Er-
gänzt würden diese Daten aus den
stationären Anlagen mit Daten aus
Sensoren, die am Streufahrzeug
angebracht sind. Der Fahrer hätte

nur noch in Ausnahmefällen korri-
gierend einzugreifen. Dabei würde
nicht nur der Fahrer entlastet, auch
der Salzverbrauch ginge beträcht-
lich zurück. 
➤ Ein weiteres Ziel ist auch die Re-
gistrierung aller einsatzrelevanten
Daten in der Einsatzzentrale.
Die Entscheidungshilfen für den
verantwortlichen Einsatzleiter sind
heute so zuverlässig, dass sich Kon-
trollfahrten weitgehend erübrigt
haben. Maßgeschneiderte Produk-
te aus der kleinräumigen Wetter-
vorhersage und aktuelle Messdaten
der Glättemeldeanlagen erlauben
ein zentrales Einsatzmanagement
für eine größere Region. Dank der
Professionalität der Einsatzleiter, die
ausgewiesene Betriebs- und Win-
terdienstfachleute mit Zusatzaus-
bildung in Meteorologie sein müss-
ten, wäre mit einer Zunahme der
Sicherheit für die Straßenbenützer
zu rechnen, nebst den Kostenein-
sparungen, wohlverstanden. 

Projekt Interventionsma-
nagement Winterdienst
Ein Projekt, das in der Schweiz an-
gelaufen ist, hat zum Ziel, die Ein-
satzentscheide auf der Grundlage
von Wetter- und Straßenzustands-

Der moderne Straßenwinter-

dienst ist eine hochtechnisierte,

kostspielige, organisatorisch an-

spruchsvolle Operation, auf die

zu verzichten längst nicht mehr

denkbar ist.  Es gilt unter allen

Umständen zu vermeiden, dass

im Winter das Leben und die

Wirtschaft lahm gelegt werden

könnten.  Die sichere Disponibi-

lität des Straßennetzes generiert

volkswirtschaftlichen Nutzen. Ein

Referat von Ulrich Schlup, BA für

Straßen, Schweiz.

Straßenwinterdienst der Zukunft
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Effizienter Straßenwinterdienst schafft volkswirtschaftlichen Nutzen. Foto: WESTA
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informationen mit Hilfe von 13 vor-
definierten Einsatzkriterien vollau-
tomatisch zu generieren. Als Input
gehen ins System:
➤ Die Daten der Glättemeldeanla-
gen, kombiniert mit den Vorhersa-
gen für die nächsten 24 Stunden. 
➤ Die Daten einiger ausgewählter
automatischer Messstationen von
MeteoSchweiz.
➤ Die Vorhersagen eines Modells,
das aus den Bildern des Wetterra-
dars Vorhersagen auf der Basis von
Extrapolationen macht. Berücksich-
tigt werden dabei verschiedene Pa-
rameter, insbesondere die Wind-
verhältnisse.
➤ Ferner die Standbilder von 18
straßenseitigen Kameras, die einen
visuellen Eindruck der herrschen-
den Straßenverhältnisse liefern
➤ und schließlich die Daten aus
dem GIS.

Zeit gewinnen 
oder verlieren
Die Einsätze im Straßenwinter-
dienst haben etwas Gemeinsames
mit denjenigen der Feuerwehr oder
der Rettungsdienste: Je rascher sie
an Ort und Stelle sind, desto besser
ist die Wirkung. 

Wo und wie kann noch Zeit ge-
wonnen werden?
➤ Die Winterdienstfahrzeuge brau-
chen Vortritt bei der Ausfahrt aus
der Meisterei und auf der Straße.
Umgesetzt heißt das, bei der Aus-
fahrt der Staffeln stehen die Ampeln
für den übrigen Verkehr auf Rot.
➤ In den Agglomerationen soll der
Fahrer des Winterdienstfahrzeugs
die Lichtsignalanlagen beeinflussen
können, wie der Busfahrer im öf-
fentlichen Verkehr. 
➤ Auf der Autobahn und der Auto-
straße braucht er Wechselklang-
horn und Blaulicht, damit er nicht
überholt wird und sich im Bedarfs-
fall eine Gasse schaffen kann, ohne
dass dazu ein Polizeifahrzeug ange-
fordert werden muss. 
➤ Entscheidend Zeit gewinnen
lässt sich vor allem durch die Art der
Salzlagerung. Das Beladen eines
Streuers vom Salzhaufen in der Hal-
le braucht 10–15 Minuten. Dazu
kommt das Füllen der Solebehälter
bei der Feuchtsalztechnik. Bei einer
Staffel von zwei Fahrzeugen dauert
das über eine halbe Stunde, bei drei

Fahrzeugen fast eine Stunde. Kann
das Salz hingegen aus einem Silo
eingefüllt werden, reduziert sich die
benötigte Zeit auf ein Drittel oder
noch weniger. 
Natürlich können auch in einer
großen Siloanlage nicht die 2000 t
Salz einer durchschnittlichen Au-
tobahnmeisterei gelagert werden,
aber braucht es das? 
Während heute jeder kostenbe-
wusste Produktionsbetrieb seine
Montageteile und sein Verbrauchs-
material „just in time“ liefern lässt,
kaufen unsere Meistereien einen
ganzen Salz-Jahresbedarf oder
noch mehr im Sommer zuvor. Sie
finanzieren damit ihr Salz nicht nur
im Voraus, sondern bevorraten es
auch noch auf ihre Kosten. 

Kostenmanagement
In einem Kostenmanagement muss
die Frage gestellt werden, wieso
das Salz nicht in dem Moment be-
zahlt werden kann, in dem es dem
Silo entnommen wird? Bis dahin
gehört die Ware dem Lieferanten,
den Salinen, die evtl. auch die Silos
zu stellen hätten. Salzhallen könn-
ten damit umgenutzt oder vermie-
tet werden. Die heutige Technik er-
laubt eine sehr hohe Genauigkeit
bei der Wägung des Siloinhalts,
was eine zentrale Bewirtschaftung
sämtlicher Silos einer Region ohne
Probleme zuließe. 
Doch nicht nur beim Salz liegt 
ein großes Kosteneinsparpotential,
auch im Fahrzeugpark und dessen
Bewirtschaftung. Zum Kostenma-
nagement gehören denn auch
Überlegungen zu Eigentum und
Auslastung der Fahrzeuge und Ge-
räte. Es sollte von Fall zu Fall unter-
sucht werden, ob es sich für eine
Meisterei lohnt, Fahrzeuge und Ge-
räte im Eigentum zu haben. Ent-
scheidende Punkte sind hier unter
anderen: die Auslastung, das Be-
schaffungsprozedere und die Kapi-
talkosten. 
Man könnte sich vorstellen, dass es
wirtschaftlich wäre, dass die öffent-
liche Hand, zum Beispiel ein Kan-
ton, ein Bundesland oder mehrere
Kommunen einen gemeinsamen
Fahrzeugpool mit eigener Rechts-
persönlichkeit gründeten. Diese Fir-
ma würde alle benötigten Fahrzeu-
ge und Geräte, von der Staatsli-
mousine über die Schneepflüge bis

zum Kanalspüler, beschaffen und
an die Besteller leasen. Selbstver-
ständlich würde die Firma auch die
Werkstätten in den Meistereien
übernehmen und betreiben. Die
Folgen wären: Die periodisch not-
wendige Fahrzeugbeschaffung
würde die Jahresbudgets der Kom-
munen und der Kantone nicht
mehr belasten und die Benutzer
hätten immer die zweckmäßigsten
Geräte zur Verfügung, ohne sich
um Reparaturen und Unterhalt
kümmern zu müssen.
Diese Idee ist keineswegs utopisch.
Das Modell funktioniert in Kanada-
Québec zur Zufriedenheit aller. 

Gerätetechnik
Aus der Gerätetechnik seien zwei
Beispiele erwähnt, die im zukünfti-
gen Straßenwinterdienst eine zu-
nehmend wichtige Rolle einneh-
men werden: 
➤ Das „Räumkehren“, eine Kombi-
nation von Pflügen und Bürsten, er-
laubt eine weitgehende Schwarz-
räumung. Diese Geräte sind auf
den Pisten der Großflughäfen seit
langem im bewährten Einsatz. Ihre
Anwendung auf hochbelasteten
Autobahnen hat in Bezug auf Be-
nützersicherheit und Kapazitätser-
haltung ein großes Potential und
sollte geprüft werden.
➤ Automatische Taumittelsprü-
hanlagen arbeiten unter bestimm-
ten Voraussetzungen sicherer und
wirtschaftlicher als Streufahrzeuge.
Sie sind allerdings kostspielig und
ihre Anwendung sollte genau ge-
prüft werden.

Management-Systeme
Spricht man vom modernen oder
gar zukünftigen Winterdienst,
kommt man um das Stichwort Ma-
nagement-Systeme nicht herum.
Sie sind das Rückgrat für alle Akti-

TECHNIK
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Die automatische
Sprühanlage im Bild
ist auf der Umfah-
rungsautobahn von
Lausanne installiert
und hat eine Länge
von 7,4 Kilometern. 
Foto: Bundesamt für

Straßen, Schweiz
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vitäten und beinhalten die Einsatz-
planung für Fahrzeuge, Geräte und
Mannschaft und natürlich die Leis-
tungsvorgaben wie Standard, Ein-
satzpläne, Routenverzeichnisse und
Dringlichkeitsstufen.
Noch kaum angewendet werden
in der Schweiz Rückmeldungen
vom Fahrzeug in die EZ und die
automatische Abrechnung von Ein-
sätzen auf Grund der Einsatzdaten
direkt am Bildschirm, seien es eige-
ne Fahrzeuge oder Dritte. Hier liegt
ein beträchtliches Einsparpotential
bei der Administration, die auch
zum Winterdienst gehört. 
Natürlich soll die Abrechnung an
eine Qualitätskontrolle gekoppelt
sein. Zukünftig könnte mit Quali-
tätsvorgaben gearbeitet werden,
zum Beispiel der Vorgabe eines mi-

nimalen Reibungskoeffizienten der
Straßenoberfläche, der unter win-
terlichen Bedingungen in einer be-
stimmten Zeitspanne erreicht wer-
den muss. Als Grundlage für die
Abrechnung würde dann eine Grif-
figkeitsmessung dienen und nicht
mehr die geleisteten Stunden oder
die gefahrenen Kilometer oder gar
der Streusalzverbrauch. 

Information für 
die Straßenbenützer
Die ganze Arbeit des Winterdiens-
tes wird für die Sicherheit des Stra-
ßenbenützers geleistet. Doch auch
er hat seinen Teil beizutragen, in-
dem er seine Fahrtroute und seine
Fahrweise den Witterungs- und
Straßenverhältnissen anpasst. Dazu
genügt der Blick auf die Straße

nicht, der Fahrer braucht weiterge-
hende Information. 
Eine Öffentlichkeitsarbeit, die ihren
Namen verdient, beginnt vor Win-
tereinbruch. Das kann mit einer
Medienmitteilung geschehen oder
besser mit einem Interview mit 
einem verantwortlichen Winter-
dienst-Einsatzleiter. Kommuniziert
werden soll der große Einsatz, der
für einen sicheren Verkehr geleistet
wird, die Fahrbahnqualität, die un-
ter den verschiedenen Witterungs-
bedingungen erwartet werden
kann, aber auch die Vorbereitungs-
maßnahmen, die der einzelne Ver-
kehrsteilnehmer persönlich zu tref-
fen hat, nämlich Winterausrüstung
seines Fahrzeuges und vorsichtige,
den Witterungsbedingungen an-
gepasste Fahrweise. 
Während des Winters sollen den
Straßenbenützern Informationen
zur Vorbereitung der Fahrt zur Ver-
fügung stehen, am besten ab Inter-
net, z. B. über Streckenschließun-
gen, Umleitungen, Schneeketten-
obligatorium, Schneefall, Glättege-
fahr usw. Und einmal unterwegs,
braucht der Automobilist Informa-
tionen vor Ort über Befahrbarkeit
der Straße, Straßenzustand, Nebel-
warnungen, usw. 

Autor:
Ulrich Schlup, Dipl. Bau-Ing. ETHZ
Bundesamt für Straßen, Schweiz
E-Mail: 
ulrich.schlup@astra.admin.ch
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Bantel Kommunaltechnik: Power für hohe Anforderungen
Seit 1993 ist Jörg Bantel ein Begriff, wenn es um Kommunal-
technik geht. Gefragt ist seine Erfahrung vor allem bei Spe-
zialumbauten.
Das Know-how, auf das Jörg Bantel verweisen kann, stammt aus
der Praxis. So konnten aus den vielen Einsätzen der letzten Jahre
die Erfahrungswerte gesammelt werden, die gerade bei extre-
men und erschwerten Bedingungen wichtig sind.
Diese Erfahrungen fließen dann in den Bereich der Spezialum-
bauten ein, für die Jörg Bantel bekannt ist. Ein Beispiel dafür ist
die Radladerschneefräse, die auf einem Liebherr Radlader des
Typs 524 basiert. Das Fahrzeug verfügt über 360 PS und eine
ausgesprochen hohe Hydraulikleistung. Damit ist es möglich,
die unterschiedlichen Anbaugeräte der Hersteller effizient zum
Einsatz zu bringen.
Verkauft wurde die Radladerschneefräse bereits mehrere Male,
wobei sich vor allem Straßenerhalter und Bergbahnunterneh-
mer von der Qualität der erzielten Leistung überzeugen konn-
ten. Ein weiterer Pluspunkt, den die Anwender zu schätzen wis-

sen, liegt im Ganzjahreseinsatz, der mit dem Radlader und sei-
nen Anbaugeräten möglich ist.

Infos: 
joerg.bantel@aon.at

Die Radladerschneefräse auf Basis eines Liebherr 524. Foto: Bantel 

Yi

Seitenschneefräse
beim Schneeverladen

auf den Lkw. 
Foto:  Schmidt Winter-

dienst und Kommunal-

technik GmbH
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Die neue Generation.
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Die Reform-Werke Bauer & Co.
GesmbH haben für diesen Winter
die Reform Muli T8 und T9 neu im
Programm. Akzente wurden in der
Entwicklung vor allem auf höhere
Achs- und Nutzlasten bei gesteiger-
tem Fahrkomfort gelegt.  
Als Antriebsaggregat dient dem
Muli T8 der bewährte DaimlerCh-
rysler VM Diesel mit 80 PS, dem
Muli T9 ein 91 PS-Motor, der sogar
die Lkw-Abgasvorschriften Euro 3
erfüllt. Beide Motoren zeichnen
sich durch große Leistungsreser-
ven, Durchzugskraft und Langle-
bigkeit aus. Das synchronisierte
Gruppenwendegetriebe bietet mit
vorwählbarem Splitting 16 Vor-

und 8 Rückwärtsgänge. Als Option
ist ein Kriechganggetriebe mit zu-
sätzlichen 8 Gängen zu bekom-
men. 
Die feine Gangabstufung in allen 3
Gruppen erlaubt zügiges Arbeiten
im gesamten Geschwindigkeitsbe-
reich von 0,36 bis 40 km/h. Perma-
nenter Allradantrieb über sperrbares
Längsdifferenzial, Portalachsen mit
großer Bodenfreiheit, Differenzial-
sperren und Scheibenbremsen an
Vorder- und Hinterachse gewähr-
leisten höchste Sicherheit für an-
spruchsvolle Aufgaben auf der Stra-
ße wie im unwegsamen Gelände.
HCS high comfort suspension steht
für ein komplett neues und auf be-

darfsgerechten Fahrkomfort ausge-
richtetes Federungskonzept. Dabei
handelt es sich um eine elektro-
nisch gesteuerte, hydropneumati-
sche Federung mit Niveauregulie-
rung. Unabhängig von der Bela-
dung stellt sich die Radposition im-
mer auf das gleiche Niveau ein.
Durch die Innovation mit Kreuz-
schaltung an der Vorderachse bzw.
mit kolbenseitigem Gegendruck an
der Hinterachse ist eine hohe Stabi-
lität und damit Sicherheit des Fahr-
zeugs in jeder Fahrsituation ge-
währleistet.
Interessant ist dazu auch die opti-
mierte Transportkapazität, die
durch eine Anhebung des Gesamt-
gewichts auf 7500 kg um 500 kg
erhöht werden konnte. Die Nutz-
last auf das Chassis beträgt bei ei-
nem Eigengewicht von ca. 2 700
kg (je nach Ausführung) rund
4800 kg. Dabei tragen die beacht-
lichen Achslasten mit vorne 4000
kg und 4600 kg hinten der höhe-
ren Nutzlast Rechnung. Die Bedie-
nung der Hydraulikfunktion erfolgt
am ergonomischen Schaltpult
rechts neben dem Lenkrad über
Joy-Stick oder Kippschalter.

Noch mehr Kompetenz
Die Schmidt Holding GmbH mit
Sitz in St. Blasien verfügt über 15
Vertriebsgesellschaften und 5 Pro-

Gut befahrbare Zufahrtsstraßen

und einladende Parkflächen sind

ein ansprechendes Entrée für 

jedes Unternehmen. Gerade 

im Winter ist das mit einigem 

Arbeitsaufwand verbunden und

fordert den Einsatz der richtigen

Winterdiensttechnik.

Für Eis und Schnee gerüstet
TECHNIK
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Reform Muli T9 mit Aufbaustreuer und Schneepflug von Zaugg. Foto: Reform-Werke Bauer & Co. Gesmb

Tarron Mehrschar-
Federpflug  an 

UNIMOG U500. 
Foto: Schmidt Winter-

dienst und Kommunal-

technik GmbH
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duktionsstandorte und hat ihren
Einflussbereich im Sommer 2005
mit der Übernahme der Ge-
schäftsfelder der Beilhack System-
technik und Vertriebs GmbH im
bayerischen Raubling weiter aus-
gebaut. Das Traditionsunterneh-
men Beilhack Systemtechnik und
Vertriebs GmbH bringt eine breite
Palette an Produkten für den Stra-
ßenwinterdienst und das entspre-
chende Know-how ein, sodass
beide Unternehmen nun über
eine hohe Akzeptanz am deut-
schen und internationalen Markt
verfügen. 
Mit dem Zusammenschluss beider
Unternehmen ergeben sich bedeu-
tende Kundenvorteile durch die
Verschmelzung der Ersatzteil- und
Service-Organisationen. So ent-
steht mit der Beilhack Systemtech-
nik und Vertriebs GmbH ein weite-
rer leistungsfähiger Schmidt-Ser-
vice- und Montagestandort im süd-
deutschen Raum. 
Die Produktpalette der Schmidt
Winterdienst und Kommunaltech-
nik GmbH zeichnet sich durch eine
80-jährige Erfahrung in der Glatt-
eisbekämpfung und Schneeräu-
mung aus. So propagiert man etwa
den Streuautomat Stratos Lava, der
ein häufiges Nachstreuen und da-
mit hohen Streumaterialaufwand
vermeiden helfen soll. Durch einen
völlig neuen automatisierten Er-
wärmungsprozess wird das Streu-
material direkt vor dem Auswerfen
erwärmt. Es schmilzt fest, sobald es
auf die vereiste Bodenoberfläche
trifft. Durch den entstehenden
Schleifpapier-Effekt wird dann eine
ausgesprochen erfolgreiche Glätte-
bekämpfung erreicht.

Effektive Verteilung
Pünktlich zum Winter bringt die
Lehner Agrar GmbH zwei neue
Salzstreuer auf den Markt: den Po-
laro® 170 und den Polaro 250®,
die nun die bekannten Versionen
70 und 100 ergänzen. Mit Hilfe
dieser Streubehälter kann Streugut
wie Salz, Splitt oder Sand fein do-
siert ausgebracht und gleichmäßig
verteilt werden.
Montiert werden die Polaro®-Vari-
anten an allen Fahrzeugen, die über
einen 12-V-Anschluss verfügen wie
z.B. Pkw, Lkw, Minitraktor etc. Da-
durch werden keine Gelenkwellen
oder hydraulische Nebenantriebe
benötigt. Die stufenlose Streubrei-
teneinstellung kann während der
Fahrt durch den Fahrer vorgenom-
men werden. Die Streubreiten lie-
gen zwischen 0,8 bis 6 m.
Die Herausforderung beim Aus-
bringen des Streumaterials ist das

gleichmäßige Nachlaufen im Be-
hälter. Dafür hat die Lehner Agrar
GmbH ein patentiertes 12V-Rühr-
system im Einsatz. Ein separater
Motor treibt ein langsam laufendes
Rührwerk an, sodass auch festge-
setztes, feuchtes oder scharfkörni-
ges Streugut fließfähig gehalten
wird.
Die neuen Varianten Polaro® 170
und 250 zeichnen sich durch ihren
vergrößerten Streubehälter aus.
Mit einer Füllung können nun bis
zu 10 000 m2 Fläche bearbeitet
werden. Dazu verfügt der Polaro®

250 über einen neuen stabil ge-
schweißten Stahlrahmen und der
Streuteller kann nach unten ge-
klappt werden. dwl

Infos:
www.reform.at 
www.schmidt-swk.de
www.lehner.tv
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Polaro® in Aktion.
Foto: Lehner Agrar

GmbH

Yi



Vielerorts im Mittelland wird an die
Verantwortung der Straßenbenützer
appelliert und bewusst nur ein ein-
geschränkter Schwarzräumungs-
und Salzeinsatz vorgesehen. Dies
ist natürlich im Alpenraum, wo
auch größere Schneemengen an-
fallen, ganz anders. Obligatorisch
werden Schneeketten oder Allrad-
antrieb verlangt, damit das Stra-
ßennetz benützt werden darf. Spi-

kes sind eine nur beschränkt ein-
setzbare Alternative, da mit diesen
höchstens 80 km/h gefahren und
Autobahnen nicht benützt werden
dürfen.
Die erhebliche Aufstockung der
Salzlager in diesem Jahr soll Eng-
pässe verringern helfen. Dort wo
erhebliche Vereisungsgefahr be-
steht, wird mit Sand- und Splittbe-
hältern mehr Sicherheit geboten.

Trotzdem sind bei entsprechender
Witterung schweizweit hunderte
von bestens ausgerüsteten Fahr-
zeugen im Einsatz, um den Stra-
ßenbenützern möglichst sichere
Verhältnisse zu bieten. Neuheiten
sind hier natürlich recht rar, da sich
diese Technik seit Jahren bewährt
und eigentlich für jeden spezifi-
schen Einsatz die passende Gerät-
schaft zur Verfügung steht.

Neue Streuergeneration
Stratos II
Der neue Stratos (Vertrieb Robert
Aebi AG, Regensdorf) ist das Ergeb-
nis steter Weiterentwicklung der
bewährten Schmidt Streuautoma-
ten. Die neuartige Modulbau-Tech-
nik macht den Einsatz der Streuma-
schinen noch wirtschaftlicher und
effizienter. Die flexible Anpassung
an unterschiedliche Trägerfahrzeu-
ge, die Einsatzbedingungen und
des Fördersystems je nach Streu-
material gestattet, dass mit ein und

Nach den recht intensiven

Schneefällen im vergangenen

und den ersten Vorboten in 

diesem Herbst, haben sich die

Winterdienstspezialisten in der

Schweiz bereits gut organisiert.

Dabei unterscheiden sich die

Winterdienst-Vorgaben je nach

Region recht markant.

Schweiz:
Viel Bewährtes und viel Routine
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Stratos II: Das stark weiterentwickelte Streugerät lässt sich flexibel an die Einsatzbedingungen anpassen.
Foto: Robert Aebi AG
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Unimog: Das bullige
Universalgerät wird

auch mit schwierigs-
ten Aufgaben fertig.
Foto: Robert Aebi AG
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demselben Grundgerät verschiede-
ne Aufgaben (Salz, Split) gelöst
werden können.
Die Instandhaltungskosten und die
Lebensdauer einer Streumaschine
hängen in erster Linie vom Korro-
sionsschutz ab. Deshalb wird die
höchste Oberflächenqualität ange-
wandt. Die hohe Zuverlässigkeit
des Stratos bringt nicht nur geringe
Servicekosten, sondern auch mini-
male Stillstandzeiten.
Die Glättebekämpfung ist ein an-
spruchsvoller Beitrag zur Verkehrs-
sicherheit auf winterlichen Straßen.
Von Fahrer und Bediener wird
höchstens Konzentration abver-
langt. Einfache Bedienbarkeit ist
dabei eine erhebliche Unterstüt-
zung. Mehrfunktionale Steuerun-
gen vereinfachen die Bedienung.
Praxisbezogene Stellelemente, wie
griffige Drehknöpfe, sind dabei
sehr hilfreich. Aber auch die Hand-
habung aller Funktionselemente ist
sehr einfach. So ist der Zugang zu
allen Aggregaten, das Öffnen des
Klappdaches oder Hochschwenken
des Streutellers ohne Aufstiegshil-
fen bequem vom Boden aus mög-
lich.

Wichtiges Verteilersystem
Mit dem hochentwickelten Pre-
mium-Verteilersystem wird nicht
nur eine homogene Feuchtsalzmi-
schung, sondern auch ein dynami-
sches und damit ein sehr effizientes
Streubild erzeugt. Fahrtwindein-
flüsse werden durch das dynami-
sche Abwurfverhalten kompen-
siert.
Alle Steuerungen besitzen die
elektromagnetische Verträglich-
keitsprüfung EMV. Für den harten
Einsatz im Winterdienst haben alle
Komponenten den höchsten IP-
Wert und sind damit gegen Ein-
dringen von Feuchtigkeit, Schmutz
oder Salz gesichert. Das bringt er-
höhte Betriebssicherheit.

Unimog: 
Innovative Geräteträger 
Schwerste Einsätze im alpinen
Raum verlangen entsprechende
Fahrzeuge. Dazu gehören die leis-
tungsstarken Geräteträger von Uni-
mog. Mit den Typenbezeichnun-
gen U 300, U 400 und U 500 sind
neue Modellgenerationen da, die
hinsichtlich Wirtschaftlichkeit und
Technik optimal auf die heutigen
hohen Anforderungen von Kom-
munen, kommunalen Lohnunter-
nehmern sowie Unternehmen der
Bau- und Energiewirtschaft und
dem Straßenunterhalt ausgelegt
sind.
Charakteristisch sind die Komfort-
Fahrerkabine aus Faserverbund-
Werkstoffen (FVW), der permanen-
te Allradantrieb und die serienmä-
ßige Telligent-Schaltung. Euro 3-
Motoren (Partikelfilter auf Wunsch)
decken das Leistungsspektrum von
110 kW bis 205 kW ab. Die abge-
stimmten und standardisierten
Schnittstellen zum An- und Aufbau
von Geräten, die Ausrüstungsmög-
lichkeit mit der Leistungshydraulik
VarioPower und/oder der Wechsel-
lenkung VarioPilot sowie das her-
vorragende Preis/Leistungsverhält-
nis gestatten wirklich universelle
Einsätze.

Für die Ausrüstung mit einer nahe-
zu unbegrenzten Zahl von Arbeits-
geräten, die zum Beispiel bei der
Pflege und Unterhaltung des Stra-
ßennetzes, im Winterdienst oder
beim Einsatz im Baugewerbe erfor-
derlich sind, bieten die Unimog U
300 bis U 500 vier An- und Aufbau-
räume (vorn, hinten, in der Mit-
te/auf der Pritsche und zwischen
den Achsen) mit integrierten
Schnittstellen. Zusätzlich können
die Neulinge an der Fahrzeugfront
mit einer genormten Frontanbau-
platte ausgestattet werden, die ein
Umrüsten zahlreicher Anbauten in
kürzester Zeit ermöglicht.

Emil Frey – alles was 
gewünscht wird
Neben den großen Anbietern von
Schneeräumgeräten hat sich un-
ter anderen das Carrosseriewerk
der Emil Frey AG in Safenwil auf
das kleine Segment spezialisiert.
Vorteil dabei ist, dass der bevor-
zugte Geländewagen (Land Ro-
ver, Toyota, Jeep, Nissan, Merce-
des-Benz) gewünscht werden
kann. Er wird für Gemeinden oder
Werkhöfe so konfiguriert, dass das
Fahrzeug im Sommer genauso
eingesetzt werden kann, wie im
Winterdienst. roh

Vielseitig: Das Carros-
seriewerk der Emil
Frey AG baut ver-
schiedene Gelände-
wagen auf die spezifi-
schen Kundenwün-
sche um und stattet
sie mit flexibel ein-
setzbaren Geräten
aus. Foto: Emil Frey AG
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Das gesamte Areal in Gossensaß
umfasst rund 5000 m2, davon sind
1 500 m2 bebaut. Im neuen Ge-
bäude, das in Stahlbauweise mit
entsprechenden Mauerelementen
ausgeführt wurde, finden Büros,
die Produktion und das Magazin
gleichermaßen Platz. 
Die einzelnen Räume wurden
großzügig und hell gestaltet, wo-
bei man auf eine sinnvolle Anord-
nung und kurze Wege bedacht
war. In der Produktion können die
Arbeiten nun schnell und über-
sichtlich erfolgen. Mit Hilfe eines

gut sortierten Magazins stehen da-
bei alle benötigten Materialien
griffbereit zur Verfügung.
Und auch für einen künftigen wei-
teren Raumbedarf ist man durch
die Wahl des Grundstücks in Gos-
sensaß bestens gerüstet. Dazu hat
man bis zur Autobahn nur wenige
Fahrminuten zu bewältigen, sodass
die Auslieferung der Produkte ohne
Probleme möglich ist.

Erfolgreiches 2005
Die Förderbänder der Compac
GmbH sind mittlerweile in ganz Eu-

ropa zum Begriff geworden. Dabei
rüstet man einerseits Leitner- bzw.
Poma-Aufstiegsanlagen mit den
gewünschten Förderbändern aus,
wird aber auch für völlig eigenstän-
dige Projekte geschätzt. Haupthan-
delspartner sind Italien, Deutsch-
land, Österreich, die Schweiz und
Frankreich. Selbst in Armenien fin-
det man bereits das Know-how der
Südtiroler und auch Anfragen aus
dem asiatischen Raum werden im-
mer häufiger. Nachgefragt werden
Einstiegs- und Kinderförderbänder
gleichermaßen.
Starke Vertriebs- und Servicepart-
ner hat sich Compac auch in Öster-
reich, Deutschland und Frankreich
geholt, die ebenfalls großen Wert
auf beste Qualität und nachhalti-
gen Service legen. In der Schweiz
organisiert Compac Verkauf und
Service von der Südtiroler Zentrale
aus.
Im Auftragsbuch, das 2005 zum
bisher erfolgreichsten Jahr stem-
pelt, gibt es einige Projekte, die be-
sonderes Interesse erregen:
➤ So hat man in Frankreich mehre-
re Anlagen installiert. Da hier be-
sonders strenge Bestimmungen
hinsichtlich Sicherheit gelten, darf
man auch besonders stolz auf das
zugrunde liegende Know-how

Im August konnte die Compac

GmbH nach nur 10 Wochen

Bauzeit ihr neues Firmengebäude

beziehen. Damit hat man den

idealen Ausgangspunkt für die

weitere Entwicklung gefunden.

Compac GmbH: 
Auf gutem Weg
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Blick auf das neue Firmengebäude in Gossensaß. Fotos: Compac
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In der Montagehalle
wird auf Hochdruck

gearbeitet, um alle
Aufträge terminge-
recht ausführen zu

können. Foto: dwl



sein. Die oft als schwierig beschrie-
bene Zusammenarbeit mit den
französischen Behörden funktio-
nierte reibungslos. Überprüfung
und Abnahme der Anlagen konn-
ten zügig abgewickelt werden.
➤ Zillertal:  Hier wurden für die
Zeller Bergbahnen 3 Kinderförder-
bänder zu 30 m, 33 m und 123 m
Länge realisiert. Baubeginn war An-
fang Oktober, Mitte November wa-
ren die Förderbänder startklar.
➤ In  Serfaus hat man im Auftrag
der Seilbahnen Komperdell 2 Kin-
derförderbänder mit einer Länge
von 21 m bzw. 90 m gebaut.
➤ Als technisches Highlight wurde
in Stuben/Arlberg ein überdachtes
Förderband mit Kurve realisiert. Die
geraden Elemente weisen eine Län-
ge von jeweils ca. 80 m und eine
Steigung von ca. 19% auf. An ih-
rem Treffpunkt werden sie in einer
Kurve verbunden. Bei diesem Mus-
terprojekt mussten sowohl Bänder
als auch Einzelkomponenten nach
den Seilbahn-Vorschriften durch-
leuchtet werden. Dazu wurde die
Kuppel einer statischen Berech-
nung unterzogen, die geltenden
brandschutzrechtlichen Bestim-
mungen wurden exakt eingehalten
und entsprechend überprüft. Mit
der Projektierung wurde im Som-
mer begonnen, die Inbetriebnah-
me ist im Dezember.

Qualität im Visier
Um den immer höheren Anforde-
rungen an Sicherheit, Verlässlich-
keit und Leistung zu entsprechen,
legt man bei Compac größten
Wert auf die Qualität der Anlagen,
und das sowohl bei der Produktion,
der Installation als auch im Service.
Gut geschulte Mitarbeiter, die als
eingespieltes Team fungieren, sind
dafür die Basis. 
Die Compac-Förderbänder erfüllen
auf diese Weise nicht nur die stren-
gen französischen Sicherheitsnor-
men, sondern sind auch CEN-zerti-
fiziert. Besondere Beachtung findet
immer wieder der optimierte Aus-
stiegsbereich. Durch moderne Si-
cherheitssensoren und einen
durchdachten Sicherheitsmecha-
nismus ist ein sofortiges Abstellen
im Bedarfsfall gewährleistet.

Infos: 
www.compac.bz.it

Kurven-Förderband 
in Stuben/Arlberg.

15 m Kinderförder-
band in Pfelders.

Einstiegsförderband
8er-Sesselbahn in
Hollvinheisen.
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Ein wesentliches Thema im Aufga-
benbereich 2005 waren Brand-
schutzkonzepte, für die man das
bewährte Know-how des Inge-
nieurbüros aus Sonthofen anfor-
derte. Insgesamt sind für diese Sai-
son in Bayern 3 Aufstiegsanlagen
realisiert worden, bei 2 von ihnen
brachte Dipl.-Ing. Arno Schweiger
sein diesbezügliches Fachwissen
ein – zum einen an der kuppelba-
ren 6er-Sesselbahn „Sonnenhang“

am Arber, zum anderen an der
kuppelbaren 8er-Einseilumlauf-
bahn „Imbergbahn Steibis“ in
Oberstaufen. 
Dazu hat sich die Arbeitssicherheit
als ein wesentliches Element der
Aufträge etabliert. Hier bietet man
eine professionelle Beratung, die 
sicherheitstechnische Betreuung
gemäß Arbeitssicherheitsgesetz
(ASiG), systematische Arbeitsplatz-
analysen gemäß ASiG, die Erstel-

lung von Betriebsanweisungen, de-
mentsprechende Schulung und
Unterweisung sowie die SiGe-Koor-
dination gemäß der Baustellenver-
ordnung auf Seilbahnbaustellen. 
Die langjährige Erfahrung und das
profunde Know-how, die Dipl.-Ing.
Arno Schweiger einen ausgezeich-
neten Namen in der Branche einge-
bracht haben, kamen 2005 bei fol-
genden Unternehmen zum Tragen:
Alpines Trainingszentrum Ober-
joch, Arber Bergbahnen, Tegelberg-
bahn Schwangau, Kur- und Ver-
kehrsbetriebe AG Oberstdorf, Par-
sennlift Kleinwalsertal/Hirschegg,
Skiparadies Grasgehren, Albertilift
im Harz, Bernau/Schwarzwald,
Schlepplift Weitnau, Schwarzberg-
schanze Klingenthal, Fa. Compac,
Seilbahnen am Ochsenkopf im
Fichtelgebirge, Skiarena Silbersattel,
Imbergbahn Steibis, Skilifte Eck im
Bayerischen Wald.

Flexibilität und 
Engagement
Bei den durchgeführten Arbeiten

2005 war für Dipl.-Ing. Arno

Schweiger ein gutes Jahr, in dem

er seine Erfahrungen bei einigen

recht unterschiedlichen Projekten

einbringen konnte. Ihnen allen

gemeinsam waren höchste An-

forderungen an die Sicherheit.

Ingenieurbüro Schweiger: 
Blickpunkt Sicherheit
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Die Rodelbahn gilt als neue Attraktion am Söllereck. Fotos: A. Schweiger

Fantastische Kulisse
für die Beschneiung

der Tegelbergbahn
Schwangau.
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war das Anforderungsprofil recht unter-
schiedlich und forderte ein hohes Maß an
Kompetenz. Dadurch wird eindrucksvoll
die große Bandbreite an Fachwissen unter-
mauert, die das Ingenieurbüro Schweiger
zu bieten hat.
➤ Arber Bergbahnen: Bei diesem Auftrag
ging es um Aufbau und Einführung eines
Arbeitsschutzmanagement-Systems sowie
um ein maßgeschneidertes Brandschutz-
konzept für die kuppelbare 6er-Sesselbahn
„Sonnenhang“ gem. dem aktuellen „Leitfa-
den für Seilbahnen im Hinblick auf den
Brandschutz“ des Bayrischen Staatsministe-
riums für Wirtschaft, Verkehr und Technolo-
gie. Auch für das Genehmigungsverfahren
der Flutlichtanlage am „Sonnenhang“ war
die Erfahrung im Umgang mit den Behör-
den von großem Vorteil und sorgte für eine
rasche Abwicklung.

➤ Kur- und Verkehrsbetriebe AG Oberst-
dorf: Beauftragt war Dipl.-Ing. Arno
Schweiger mit den umfassenden Aufgaben
zur Planung und Projektierung einer Som-
merrodelbahn, die auch Regen- und Win-
terfahrten erlaubt. Seine Aufgaben er-
streckten sich von der Abwicklung des Ge-

nehmigungsverfahrens, das durch die
Brückenquerung der Bundesstraße B19 viel
Fingerspitzengefühl verlangte, über die
Bauüberwachung am Söllereck bis hin zur
Planung des Kassen- und Bahnhofsgebäu-
des und der abschließenden Inbetriebnah-
me der Bahn.

➤ Tegelbergbahn Schwangau: Dieser
Auftrag wurde begründet in einer Mach-
barkeitsstudie vom Ingenieurbüro Schwei-
ger. Danach folgten das Genehmigungs-
verfahren bei den Behörden, die Planung
und  Projektierung, das Vergabeverfahren
mit Auswertung der Angebote und schließ-
lich die Verwirklichung des Beschneiungs-
projektes und der Flutlichtanlage. Dipl.-
Ing. Arno Schweiger betreute die Bau-
phase als Oberbauleiter, koordinierte die
verschiedenen Unternehmen und sorgte
für die Einhaltung des Zeitplanes. Dank der
hervorragenden Zusammenarbeit mit allen
Beteiligten wurde der Zeitplan exakt einge-
halten, sodass man pünktlich am 15. No-
vember „schneiklar“ war. 

Infos:
www.seilbahnprofi.de

TECHNIK
FIRMEN NEWS

GIS Day mit PowerGIS
Der GIS Day ist eine globale Initiative, die Jugendliche und Erwachsene auf die Rolle der
Geografie im Allgemeinen und der Geografischen Informations-Systeme (GIS) im Be-
sonderen aufmerksam machen will. Auf regionaler Ebene beteiligen sich jedes Jahr
zahlreiche Firmen, Organisationen und Forschungseinrichtungen mit unterschied-
lichen Projekten.
Am 16. November nahm die Salzburger PowerGIS GmbH den GIS Day zum Anlass,
Schüler der 4. und 5. Klasse Tiefbau der HTL Imst mit den Anwendungsmöglichkeiten
von Geografischen Informations-Systemen bei Bergbahnen vertraut zu machen. Am
Beispiel der Arlberger Bergbahnen erhielten sie Gelegenheit, sich direkt vor Ort über
die gelungene Kombination von Facility Management und GeoManagement durch

das Betriebs-In-
formations-Sys-
tem ARENA zu
informieren.
„Gerade für jun-
ge Menschen,
die sich auf dem
Sprung in die
Wirtschaft befin-
den, ist es wich-
tig, Theorie und
Praxis gleicher-
maßen kennen
zu lernen“, so
PowerGIS Ge-
schäftsführer Ro-
bert Sölkner, der
diesen Tag initi-
iert hat.

Robert Sölkner, GF PowerGIS und Christian Raaß, Technischer Assistent der
Arlberger Bergbahnen AG, mit den Schülern der HTL Imst. Foto: PowerGIS
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Eine profunde Branchenkenntnis,
die sowohl die Herstellerseite als
auch den Servicebereich umfasst,
war die Grundlage, mit der sich
Volker Gesselbauer 1972 selbstän-
dig machte. In den ersten Jahren
funktionierte er dabei kurzerhand

eine Garage als Servicewerkstatt
um und schlug hinsichtlich Marke-
ting und Kundenwerbung neue,
unkonventionelle Wege ein. 
Auch beim Produktsortiment war
Neues gefragt. So war „Die Börse“
einer der ersten Spots in Innsbruck,

wo man sich schon vor Jahren über
den damals neuen Trendsport, das
Snowboarden, beraten lassen und
High End Equipment zu einem fai-
ren Preis kaufen oder ausleihen
konnte. Dazu war es möglich, ge-
brauchte Schneesportausrüstung
beim Kauf eines neuen Equipments
in Zahlung zu geben.
Die ersten Erfolge ließen nicht lange
auf sich warten, das Geschäft eta-
blierte sich und konnte moder-
nisiert werden. 1990 übersiedelte
man schließlich an den heutigen
Standort in der Leopoldstraße. Dort
kann das Angebot nun mit moder-
nen Hilfsmitteln übersichtlich und
professionell präsentiert werden. 
Heute findet man in der „Börse“ al-
les rund um den angesagten Snow-
sport, vom Board bis zum Freeski
über technical Snowwear bis zur
trendigen Streetwear. Trotz vieler
neuer Trends ist die Börse aber
auch ihren Wurzeln treu geblieben.
Die Verleihstation bietet erstklassi-
ge Beratung und Top Equipment.
Beim Neukauf kann unter dem Slo-
gan „Trade In Service“ altes Equip-
ment abgegeben werden. Die älte-
ren Ausrüstungsteile werden dann

Von den einfachen Anfängen

bis zum Profi-Shop reicht der

Werdegang der „Börse“ in Inns-

bruck. Ihr Chef, Volker Gessel-

bauer, verlässt sich dabei seit Jah-

ren auf das bewährte Know-how

von Reichmann.

Reichmann: 25 Jahre Vertrauen
TECHNIK

FIRMEN NEWS
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Service aus Profihand: Volker Gesselbauer (2. v. l.), Die Börse, und Stefan Reichmann (2.v.r.), Marketing-
und Sales-Direktor Reichmann & Sohn GmbH, mit engagierten Börse-Servicemitarbeitern. Fotos: dwl

Mit der neuen Wachs-
maschine BWM 350

Pro werden Top-Ergeb-
nisse erzielt.
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von Händlern aus dem Osten oder
auch im Rahmen eines Flohmarkts
an den neuen Besitzer gebracht.
Als reiner Winterbetrieb hat man in
der Saison 10 Beschäftigte, die alle
auch selbst die unterschiedlichen
Wintersportarten aktiv betreiben.
Beratung und Service sowie das
Wissen um neue Sportarten sind
damit immer up to date. Kein
Wunder, dass sich in der „Börse“ in
Innsbruck junge Kunden und auch
Profis und Kenner der Materie
gleich gut aufgehoben fühlen. 

Beste Qualität
Im umfassenden und gut durch-
dachten Angebot der „Börse“ darf
natürlich auch der dazu gehörige
Ski- und Snowboardservice nicht
fehlen. Dabei verlässt sich Volker
Gesselbauer seit 25 Jahren auf das
Know-how des deutschen Service-
Spezialisten Reichmann. Von den
ersten kleinen Maschinen bis zur
maßgeschneiderten Ausrüstung,
über die man heute verfügt, habe
man sich immer bestens beraten
und betreut gefühlt. Die Maschi-
nen seien auch in Spitzenzeiten zu-
verlässig und würden konstant
gute Ergebnisse bringen. 
Diese Werte sind in einem Betrieb,
in dem in der Saison Service für
rund 6000 Paar Ski zu machen ist,
Basis für einen reibungslosen Ge-
schäftsverlauf. 
Als Folge der professionellen Arbeit
wurde „Die Börse“ zur Saison
2005/06 Test-Servicepartner von
Rossignol Österreich. Da es bei
Testeinsätzen ausgesprochen wich-
tig ist, neue oder neuwertige Win-
tersportgeräte anbieten zu können,
überlässt man gerade in diesem

sensiblen Bereich nichts dem Zu-
fall. Die hervorragenden Ergeb-
nisse, die beim Service mit Reich-
mann-Maschinen erzielt werden,
und die professionelle Handha-
bung durch die Mannschaft der
„Börse“ haben dazu geführt, dass
Rossignol-Wintersportgeräte nach
Testaktionen in Innsbruck auf
Vordermann gebracht werden.
Der Maschinenpark für die „Börse“
besteht aus folgenden Einzelkom-
ponenten:
➤ Heißluft-Bandwachsmaschine
BWM 350 Pro
➤ Band-Schleifmaschine für Snow-
boards SN 350 Profi
➤ Band-Stein-Schleifmaschine Pro-
fi 3

➤ Schleifcenter SF-2: Das vollauto-
matische Schleifcenter hat seine
Stärken im einfachen Handling, in
ausgesprochen kurzen Bearbei-
tungszeiten und optimalen Ergeb-
nissen. Durch die durchdachte An-
ordnung von Band-, Stein-, Disk-
und Umfangpolierscheiben kön-
nen in nur einem Arbeitsgang Be-
lag sowie Seiten- und Unterkante
von einem Paar Ski oder einem
Snowboard bearbeitet werden. Da-
bei garantiert das optimale Zu-
sammenwirken der einzelnen Ag-
gregate präzise Ergebnisse bei mi-
nimalem Materialverbrauch.

Infos:
www.reichmann-skiservice.de
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Small

® GmbH · I-39049 Sterzing · Industriezone Unterackern
Tel. +39 0472 764204 · Fax +39 0472 751220 · info@nivis.it · www.nivis.it

Alexandra Ruetz und
Patrick Longo zeigen
das umfassende Sorti-
ment der „Börse".
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Bereits seit Anfang September ist die Produktion
bei der Kässbohrer Geländefahrzeug AG voll im
Laufen. Von Anfang Dezember bis Ende Januar
müssen noch 120 PistenBully für die Saison
2005/06 produziert werden. 
Ein Produktionsanstieg im 2. Halbjahr ist auf-
grund des Saisongeschäftes durchaus üblich.
Auch die Lieferanten von Kässbohrer haben sich
längst darauf eingestellt. Dieses Jahr aber über-
steigt die Zahl der PistenBully, die noch zu produ-
zieren sind, nochmals die bereits sehr hohe des
letzten Jahres. Damit ist heuer auch Arbeit am
Samstag angesagt, die Weihnachtsferien sind ge-
strichen und auch der eine oder andere Feiertag
wird zum Arbeitstag umfunktioniert werden.
Schließlich wollen die Kunden ihre PistenBully
möglichst alle noch vor Weihnachten. Trotz aller
Bemühungen wird das allerdings nicht mehr in
jedem Fall möglich sein, denn Kässbohrer ist bei-
nahe „ausverkauft“.
Diese hohen Stückzahlen sind nur dank einer
enormen Flexibilität in der Produktion möglich.
Grundlage dieser Flexibilität ist ein Jahresarbeits-
zeitmodell: Die Überstunden, die in den Mona-
ten September bis Januar anfallen, werden dann
mit der reduzierten Arbeitszeit im Frühjahr ver-
rechnet. Dazu ist die Auslieferung in hohem
Maße gefordert. Im Dezember verlassen bis zu
15 Fahrzeuge pro Tag das Werk in Laupheim und
werden in die ganze Welt ausgeliefert.

Erfolg verlangt Planung
Rund 1000 PistenBully wurden in der letzten Sai-
son verkauft, diese Saison verspricht ähnlich er-

KÄSSBOHRER: 
Produktion läuft auf Hochtouren
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Offizieller Partner des
ÖSTERREICHISCHEN SKIVERBANDES

Schneilanze VANESSA V3 LENKO ST4 am Holmenkollen LENKO FA4 auf Turm LENKO Pistenbeleuchtung LENKO ST5

Snowmaking without limits!

LENKO Handels GmbH 
Rettenbach 13c

A-6250 Radfeld/Tirol

Tel.: +43 5338 20 111

Fax: +43 5338 20 111-20

lenko.office@lenko-austria.at

www.lenkosnow.com

LENKO Italiana GmbH-srl • Via Volta 1 • I-39100 Bolzano/Bozen • Tel.: +39 0471 502 440 • Fax: +39 0471 923 304 • info@lenko.it

Aeschimann Schneesysteme Schweiz AG • rte de la piscine 10/cp 877 • CH-1951 Sion • Tel.: +41 27 3212111 • Fax: +41 27 3212112 • mail@schneesysteme.ch

LENKO Sweden • BOX 3084 • 831 03 Östersund • Tel.: +46 63 57 44 03 • Fax: +46 63 10 45 84 • sales@lenkosnow.com 

Viel zu tun gibt es zurzeit in Laupheim.

Die starke Nachfrage nach PistenBully

muss erfüllt werden und stellt Produk-

tionsleiter Franz Beer vor große Heraus-

forderungen. 

Franz Beer, Produktionsleiter von Kässbohrer, schöpft
alle Möglichkeiten aus, damit jeder Kunde seinen Pisten-

Bully noch vor Weihnachten erhält. Fotos: Kässbohrer
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folgreich zu werden. Diese Zahlen demonstrieren eindrucksvoll die
Zuverlässigkeit der PistenBully, ihre hohe Verfügbarkeit, den exzel-
lenten Service und damit die Zufriedenheit der PistenBully-Kunden. 
Ein erfolgreicher Verkauf setzt eine umsichtige Planung voraus. Da
die Disposition der einzelnen Fahrzeugvarianten bereits im Frühjahr
erfolgen und dann mit den abgeschlossenen Aufträgen abgeglichen
werden muss, ist diese Aufgabe eine echte Herausforderung.
Dabei hat das engagierte Kässbohrer-Team die eigene Spitzenposi-
tion immer im Visier und arbeitet ständig an weiteren Verbesserun-
gen. Beständigkeit und Berechenbarkeit im Handeln ist ein wichtiger
Faktor für vertrauensvolle Geschäftsbeziehungen zwischen Hersteller
und Kunde. Die Kässbohrer Geländefahrzeug AG konzentriert daher
alle Kräfte auf die Weiterentwicklung der Produktpalette. Enge Zu-
sammenarbeit mit Kunden weltweit sichert dabei die Qualität der
Produktentwicklung, wobei größtmöglicher Nutzen für die Kunden
im Fokus steht. Schließlich ist es die Qualität, die verpflichtet – nicht
nur in der Entwicklung, sondern auch in der Produktion, den Origi-
nal-Ersatzteilen und dem Top-Service.

Investition in Kettenfertigung
Vor diesem Hintergrund sorgen zwei neue Maschinen für noch mehr
Präzision und kürzere Umrüstzeiten in der Kettenfertigung der Pis-
tenBully. 1,8 Mio. Euro hat die Kässbohrer Geländefahrzeug AG in
diesen Bereich investiert und sichert durch die maschinelle Verstär-
kung die gleich bleibend hohe Qualität über den ganzen Produk-
tionsprozess hinweg.
Jährlich verlassen rund 11000 m Ketten die modernen Fertigungs-
und Prüfeinrichtungen von Kässbohrer. Das entspricht 900 Satz Ket-
ten pro Jahr. Hierfür werden etwa 110000 m  Gummibänder sowie
ca. 4 Mio. Schrauben verarbeitet. Das umfangreiche Kettensorti-
ment umfasst Winter- und Sommerketten aus Aluminium, Stahl,
Gummi und Kunststoff für jeden Einsatzzweck. Dank hoher Zugfes-
tigkeit und hoher Ozonbeständigkeit der Bänder haben Kässbohrer
Ketten eine lange Lebensdauer. 
Auf Tausendstel exakt werden nun die Kettenstege zugeschnitten
und bearbeitet. Die neue Maschine arbeitet automatisiert rund um
die Uhr, die 23 Beschäftigten in der Kettenfertigung sind begeistert:
Deutlich kürzere Umrüstzeiten, wenn ein anderer Kettentyp gefer-
tigt wird, und enorme Qualitätssteigerungen erleichtern die Arbeit.
Denn in der Hochsaison arbeitet das Personal der Kettenfertigung im
Dreischicht-Betrieb ebenfalls 24 Stunden am Tag. Die zweite neue
Maschine dient der Montage der Kettenstege. 

TECHNIK
FIRMEN NEWS

DER ÖKOLOGISCHE

4 Takt

NEUHEIT
TURBO
110 PS

BEARCAT Widetrack

BEARCAT Widetrack TURBO

CH-6850 Mendrisio • Tel. +41 91 646 17 33
Fax +41 91 646 42 07
www.snopex.com • sales@snopex.com

Holleis Handels-GMBH
Saalfeldnerstr. 41, A-5751 Maishofen

Tel.: +43 6542 683 46 - Fax: +43 6542 683 46-4 • office@holleis.net • www.holleis.net 
Filiale: A-6460 Imst, Industriezone 41 c, Tel.: 05412-6 45 77

Die echte
Arbeitsmaschine

Modernisierte Kettenfertigung bei Kässbohrer für Präzision bis ins  Detail.

Auf Tausendstel genau werden die Kettenstege zugeschnitten.
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Die Doppelmayr-Gruppe konnte
im Bilanzzeitraum 2004/2005 den
Umsatz um 5,5% auf 489,7 Mio.
Euro erhöhen. Damit ist man auch
weiterhin Weltmarktführer im Seil-
bahnbau. 
Mit insgesamt 2 099 Mitarbeitern
wurden 170 Seilbahnprojekte reali-
siert und Investitionen in Sachanla-
gen in Höhe von 10,3 Mio. Euro
getätigt, wobei die Investitionen im
Vorjahr mit 18,7 Mio. Euro zu Bu-
che schlugen. 
Der damit erwirtschaftete Bilanzge-

winn betrug 4,6
Mio. Euro (im Vor-
jahr noch 3 Mio.
Euro). Die Kern-
märkte der Doppel-
mayr-Gruppe sind
nach wie vor die eu-
ropäischen Alpen-
länder sowie Nord-
amerika. Als Märkte
mit großem Poten-
zial sieht man Ost-,

Südost- und Zentraleuropa, die be-
reits jetzt einen maßgeblichen Bei-
trag zum ausgesprochen guten
Gruppenergebnis geleistet haben.

Technische Highlights
Die Doppelmayr-Gruppe darf auch
das Privileg für sich verbuchen, als
einziges Unternehmen nicht nur
alle bekannten Personenseilbahn-
systeme anzubieten, sondern diese
bereits realisiert zu haben. Zu den
technisch anspruchsvollsten Projek-
ten im Geschäftsjahr 2004/2005
zählten:
➤ Die Markteinführung der welt-
ersten Sitzheizung für Sesselbah-
nen bei insgesamt 5 Anlagen in
Lech am Arlberg und Schröcken im
Bregenzerwald. Diese wegweisen-
de Innovation, die auch nachgerü-
stet werden kann, wird mittlerweile
weltweit geordert.
➤ Die weltweit einzigartige Drei-
seilbahn in Kitzbühel mit einer Län-
ge von rund 3 km, nur einer Stütze,

einem 2,5 km langen Seilfeld und
einem maximalen Bodenabstand
von 400 m.
➤ Die Funifor-Seilbahn „Pianalun-
ga – Passo dei Salati“, die im Mon-
te-Rosa-Massiv auf 3700 m Seehö-
he führt und deren Förderleistung
sektionsweise flexibel an die Be-
dürfnisse der Skifahrer angepasst
wird.
Darüber hinaus wurden interessante
Projekte im Bereich der Materialseil-
bahnen entwickelt und umgesetzt.
So wurde in Zöchling, Niederöster-
reich, ein Schüttgutbahn-System
„RopeCon“ zwischen Steinbruch
und Brechwerk installiert.

Investitionen 
und Mitarbeiter
In Maschinen und Anlagen wurden
im Geschäftsjahr 2004/05 10,3
Mio. Euro investiert (Vorjahr 18,7
Mio. Euro), wobei die kapitalinten-
sivsten Investitionen im Werk Hohe
Brücke in Wolfurt getätigt wurden.
Ziele dieser Investitionen waren in
erster Linie weitere Qualitätsverbes-
serungen und Rationalisierungen.
Der Mitarbeiterstand betrug 2005
weltweit 2099 und zeigt somit im
Vergleich mit dem letzten Ge-
schäftsjahr und 2 102 Beschäftig-
ten keine nennenswerte Änderung.
Dabei hat sich die Doppelmayr-
Gruppe mit ihrer zukunftsorientier-
ten Personalpolitik vorgenommen,
die Technologie-, Innovations- und
Qualitätsführerschaft der Gruppe
zu behaupten und weiter auszu-
bauen.

Blick voraus
Trotz des harten Preiswettbewerbs
und der hohen Energie- und Stahl-
preise zeigt sich die Doppelmayr-
Gruppe auch für das kommende
Jahr gut gerüstet. So ist man über-
aus zufrieden mit der Auftrags- und
Auslastungslage für 2005 und auch
die Auftragseingänge für 2006 ge-
ben Anlass zu Zuversicht.

Infos: www.doppelmayr.com

Eine nochmalige Umsatzer-

höhung sichert der Doppel-

mayr-Gruppe die Weltmarkt-

führerschaft. Darüber hinaus

konnte man im Geschäftsjahr

2004/05 mit einer Reihe

interessanter Projekte punk-

ten.

Doppelmayr/Garaventa:
Stabiler Wachstumskurs

Die Sitzheizung zählt zu den technischen
Highlights, die Doppelmayr 2004/05 

realisieren konnte. 
Foto: E. Böhler/Doppelmayr

TECHNIK
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Bergbahnzubehör nach Mass

Marcel Rohrer
CH–6390 Engelberg
Tel. +41 (0) 41 / 637 02 02
Fax +41 (0) 41 / 637 02 03

E-Mail: m.rohrer@roflex.ch
www.roflex.ch/bergbahnen Yi



ARIANA … 
modular, weil Ihre Ansprüche einzigartig sind!

Die ARIANA 8/10 in Medellin, Kolumbien,
die ARIANA 10 in Gourette, Frankreich,

die ARIANA 8 in Les Carroz d’Araches, Frankreich,
die ARIANA 8 in Vallorcine, Frankreich,und 

die ARIANA 6 in Quito, Equador, 

bestehen alle aus denselben Standardkomponenten und bieten Komfort und Verfügbarkeit für höchste
Ansprüche sowie Anpassungsfähigkeit und Modularität. 
Jede dieser Anlagen entspricht genau den Wünschen unserer Kunden.

www.poma.netwww.poma.net
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Personenbergungen sind stark davon abhängig,
wie gut die einzelnen Komponenten der Bergege-
räte aufeinander abgestimmt und wie schnell die-
se einsatzbereit sind. Obwohl die rasche Verfüg-
barkeit im Ernstfall über Leben und Tod entschei-
den kann, gibt es kein von offizieller Stelle zertifi-
ziertes Gesamtbergepaket. In enger Zusammen-
arbeit mit Seilbahnbetreibern hat Teufelberger
nun zwei Komplettsets zusammengestellt, deren

In enger Zusammenarbeit mit Seilbahn-

betreibern hat Teufelberger zwei Komplett-

sets für die Bergung zusammengestellt, 

deren Bestandteile optimal auf deren 

Einsatz auf Seilbahnen abgestimmt sind.

Teufelberger: 
Bergesysteme „Light“ und „Comfort“

TECHNIK
FIRMEN NEWS

Einsatz des neuen Bergesystems von Teufelberger. Fotos: Teufelberger

Teufelberger Seilmonteure „round the world”
Umfassende Dienstleistungen rund um das Kernprodukt Stahlseil waren für
Teufelberger schon immer ein wesentlicher Teil seiner Tätigkeit. Hier konnte
sich das Unternehmen über Jahrzehnte einen hervorragenden Ruf aufbauen.
Vor allem im Seilbahnbereich nimmt der österreichische Spezialseilhersteller
mit seinem Know-How und dem erfahrenen Service-Team eine Spitzenposi-
tion ein. Mit der zunehmenden Internationalisierung der Verkaufstätigkeit geht
seit den letzten Jahren eine deutliche Verstärkung der Montagearbeiten im
Ausland einher. Alleine im heurigen Jahr werden etwa fünf Seilbahnseile nach
Russland, elf in die Slowakei, Polen und Rumänien (in Zusammenarbeit mit
Auftraggeber Doppelmayr) und fünf Seile nach China geliefert und vor Ort
montiert! Mit der bestehenden Montagemannschaft konnte dieses Arbeits-
pensum zusätzlich zu den Inlandsaufträgen nicht mehr bewältigt werden.
Zwei neue Mitarbeiter, der in Salzburg ansässige Josef Tegischer und Tiroler Ro-
land Meisriemel, verstärken seit September das nunmehr zehnköpfige Monta-
geteam. Damit kann der Kunde im Alpenzentralraum in kürzester Zeit direkt
vor Ort betreut werden. Derzeit werden die letzten Seile in Österreich mon-
tiert, bis Weihnachten sind permanent vier Monteure an den Auslandsbaustel-
len rund um den Erdball im Einsatz.

Teufelberger-Monteure werden immer öfter im Ausland
eingesetzt.



Bestandteile optimal auf deren Einsatz auf
Seilbahnen abgestimmt sind. Die Kompo-
nenten der beiden Systeme stammen aus
dem bewährten Teufelberger Personensi-
cherungs-Sortiment, wobei auf die un-
komplizierte Handhabung besonderes
Augenmerk gelegt wurde. 
Im Mittelpunkt stand natürlich stets die
größtmögliche Sicherheit für Retter und
Fahrgast. Die Pakete „Comfort“ und
„Light“ sind auf den Einsatz auf Gondel-
bahnen respektive Sesselbahnen opti-
miert, können jedoch auch am jeweils an-

deren Bahntyp eingesetzt werden. Beide
Systeme sind fertig verpackt in je zwei
Rucksäcken, einmal für den „Retter am
Seil“ und einmal für den „Bodenmann“
und damit jederzeit einsatzbereit. Das
Konzept ist in seiner Art einzigartig. Als zu-
sätzlichen Service hat Teufelberger eine
ausführliche Bergeanleitung für die bei-
den Systeme erarbeitet. 

Informationen 
Tel. +43 (0)7242 6150 
oder wirerope@teufelberger.com

TECHNIK
FIRMEN NEWS

PRINOTH: 3. Drivers Club Event

Mitglieder aus Italien, der Schweiz
und Österreich trafen sich Anfang
September in München zum jähr-
lichen Eventprogramm von PRINOTH. 
Nachdem die Clubmitgliedschaft im PRI-
NOTH Drivers Club neben österreichi-
schen Fans seit Anfang des Jahres auch
auf Italien, Deutschland und die deutsch-
bzw. italienischsprachige Schweiz ausge-
dehnt wurde, zählt man heute an die
500 Mitglieder. Anfang September tra-
fen sich einige von ihnen in München,
um ihrer PS-Leidenschaft einmal auf an-
derem Boden nachzugehen.
Nach einer Stärkung am reichhaltigen
Buffet ging es auf die 600 m lange Stre-
cke im Kart Palast, die sich mit Hilfe von
Curbs, Brücken sowie Tunnels als ab-
wechslungsreiche Rennlandschaft prä-
sentiert. Angetrieben werden die Go-
Karts von 6,5 PS starken Gasmotoren,

die bis zu 6000 U/min. erreichen. Damit
der Motor beim Stillstand nicht abstirbt,
verfügen die Karts über eine Fliehkraft-
Kupplung. Für den richtigen Grip in den
Kurven sorgen spezielle Kart-Reifen und
hydraulische Scheibenbremsen. Nach 8
Warm-Up-Testrunden, einem Qualifying
und der Einteilung in Kleingruppen zu 3
bzw. 4 Mann gingen die Teams ins Ren-
nen. Mit denkbar knappem Vorsprung
setzte sich schließlich Team Barcelona
mit einer Durchschnittsrundenzeit von
51,50 sec. vor dem Team Manama
durch.
Nach der Siegerehrung und einem Be-
such des Hofbräuhauses stand der
nächste Tag ganz im Zeichen einer ge-
selligen Floßfahrt auf der Donau. Bei
Musik, Weißwürsten und Fassbier ließ
man hier das 3. Drivers Clubtreffen aus-
klingen.

Eine Floßfahrt gehörte zum spannenden Programm des diesjährigen PRINOTH Drivers Club
Event. Foto: PRINOTH

Yi



Bei Pool Alpin ist zwischenzeitlich
ein umfassendes Wissenszentrum
mit den Erfahrungen aus über 100
Seilbahnunternehmen entstanden.
Intern gibt es starkes gegenseitiges
Vertrauen und Sicherheit – eine
wirkungsvolle Stärkung der Ein-
kaufsgemeinschaft – neben den
vielen positiven wirtschaftlichen As-
pekten. Insbesondere das tägliche
gemeinsame Arbeiten macht allen
spürbar Spaß.
Weitere Stärkung wird die Einkaufs-
gemeinschaft hinkünftig erfahren,
indem auch Mehrnutzen für ihre
sorgfältig ausgewählten Lieferan-
ten geschaffen werden. Vorteile der
Mitglieder sollen, soweit keine
Interessenskollisionen abzusehen
sind, auch diesen Lieferanten zu-
gänglich werden.
Eine eben erst kürzlich abgeschlos-
sene Transportvereinbarung hilft
nicht nur den POOL-Mitglieds-
unternehmen, ihre ganz erheb-
lichen Transportkosten zu reduzie-
ren, auch die POOL-Lieferanten
profitieren hier in ihrem gesamten
Versandgeschäft. Das sind dann
Wettbewerbsvorteile am gesamten
Markt.

Vereinbarung mit Sixt
Ganz aktuell gibt es auch eine Ver-
einbarung mit der Sixt-Autover-
mietung. Wenn Geschäftsfreunde
beim Besuch mobil sein sollen oder
sonst gerade zusätzlicher Bedarf
beim Fuhrpark besteht – zu Hause
oder auf Reisen –, so können alle
POOL-Partner jederzeit über unsere
Homepage (www.pool-alpin.com)
zu Sonderkonditionen buchen. Die
Vorteile dieser Vereinbarung sind
nicht zu übersehen. Sie gilt für die

Firmen wie auch deren Mitarbeiter-
Innen. Insgesamt hat sich gezeigt,
dass nach wohl überlegten, gut
strukturierten Ausleseverfahren
ausgewählte Lieferanten eine sehr
hohe Akzeptanz bei den Mitglieds-
unternehmen erfahren und damit
auch den erwarteten eigenen Er-
folg verbuchen können. Preisan-
passungen werden von diesen Lie-
feranten erfahrungsgemäß nur
dann begehrt, wenn diese auch
schlüssig nachvollziehbar sind.
Deshalb kommt es in wichtigen
Produktbereichen nur selten zu ei-
nem Wechsel.

Diese Situation fördert bei den
interessierten Lieferanten auch In-
novationen, da über den Preis al-

lein nur mehr schwer verdrängt
werden kann. Wer aber mit neuen
oder weiterentwickelten Produkten
und Dienstleistungen aufwarten
kann, hat immer noch alle Chan-
cen am Markt. Schon mancher Lie-
ferant hat bei verschiedensten
POOL-Mitgliedsunternehmen (für
ihn wichtige) objektive Tests durch-
führen können. 
Die Schaffung eines Klimas für ge-
meinsame nützliche Produktent-
wicklungen war javon Anfang an
eines der Ziele der Einkaufsgemein-
schaft.
In diesem Sinne empfiehlt sich die
POOL-Alpin/Einkaufsgemeinschaft
als idealer Partner der Seilbahn-
branche. pd

Die POOL-

Alpin/Einkaufs-

gemeinschaft

hat nach nun

13-jährigem

permanentem

Wachstum auch

heuer wieder

stark an Umsatz

zugelegt. 

Neben den 

gewissenhaften

Preisvergleichen 

gewinnt die 

unmittelbare

Einkaufsbera-

tung für viele

Mitgliedsunter-

nehmen immer

mehr an Bedeu-

tung. 

Pool Alpin: Nutzen schaffen, 
Partnerschaften leben

TECHNIK
FIRMEN NEWS
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Die POOL-Alpin Mitarbeiter (v. l. n. r.:): Markus Leiner, Thomas Mayr, Rainer Jo-
chum, Luggi Greußing, Werner Seethaler, Jürgen Muxel, Elmar Muxel, Rosmarie

Muxel, Günther Ritter.
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Pisten, die begeistern.

Sensationelle Pistenqualität – beste Pistenstabilität.

Griffige Ski-Pisten, die extrem lange halten und deren Präparierung dennoch Zeit und Geld spart, davon träumen

Pistenbetreiber. Traum-Pisten sind jetzt Wirklichkeit. BOMAG Snowplate 5000* heißt das Zauberwort. Dynamisches

Stabilisieren von Schnee-Wasser-Luft zu Longlife Ski-Pisten ist eine völlig neue Technologie, die bereits im

Ski-Rennsport für unübertroffen gleichmäßige und haltbare Pistenverhältnisse sorgt. Das Betreiben der

Snowplate 5000 ist denkbar einfach und wirtschaftlich: an herkömmliches Pistengerät anhängen und über

dessen Hydraulikpumpe antreiben. Das Ergebnis sind Pisten mit nie da gewesener Griffigkeit und Standfestigkeit.

BOMAG Snowplate 5000. Begeisterung, die ansteckt.

*Eine neue Technologie vom Weltmarktführer in der Entwicklung
von Verdichtungsmaschinen für Straßen- und Erdbau.
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Es gibt Werte,
die vergehen nie.

Wertbeständigkeit, Resistenz, Formvollendung. PRINOTH Pistenfahrzeuge halten,

was wir versprechen: innovative Technik, hochwertige Materialien, perfekte

Verarbeitung, leistungsstarke Motoren. Auch noch nach Jahren!

Und es gibt Dinge,
die halten eine kleine Ewigkeit.
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